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VORWORT  
 
Ziel des Projektes „Medienvielfalt im Mathematikunterricht – Längsschnitt Funktionale Abhängigkeit“ war 
es, einen Beitrag zu einem nachhaltigeren, kompetenzorientierten Mathematikunterricht im Zeitalter der 
Informations- und Kommunikationskultur zu leisten. Durch technologiegestützte Lernpfade soll die 
Kompetenzentwicklung im Bereich „funktionale Abhängigkeiten“ von der 5. bis 12. Schulstufe begleitet und 
unterstützt werden. Die Lernpfade wurden in Pilotklassen im Unterricht erprobt und eingehend evaluiert. Die 
zugrunde liegende „Neue Lernkultur“ soll durch den Einsatz adäquater Methoden nicht nur die fachliche 
Kompetenzentwicklung unterstützen, sondern auch die Methoden-, Sozial- und Personalkompetenz. Die 
Ergebnisse wurden sowohl projektintern als auch durch fachdidaktische Experten/innen evaluiert. 

Die Realisierung und Evaluierung dieser Projektidee wurde durch eine Kooperation zwischen den 
Mitarbeiter/innen des Projekts „Medienvielfalt“ (ACDCA, Geogebra, Mathe Online) am RFDZ für 
Mathematik und Informatik an der PH Niederösterreich, Lehrer/innen aus ganz Österreich, der 
„Pentagrammgruppe“ an der Universität Würzburg (wissenschaftlicher Leiter Univ. Prof. Dr. Hans Georg 
Weigand) und Prof. Dr. Heike Wiesner (FWH Berlin) ermöglicht. 

Wesentlich am didaktischen Konzept dieser Lernpfadsequenz ist der Versuch eines „Längsschnittes“! Das 
heißt, die entwickelten Lernpfade sind nicht unabhängig voneinander, sondern sind als Glieder in einer 
Lernsequenz „Funktionale Abhängigkeiten“ zu verstehen. Damit soll nicht nur die Kompetenzentwicklung im 
Handlungsbereich „Darstellen und Modellieren“ langfristig entwickelt werden, sondern die fundamentale Idee 
der funktionalen Abhängigkeit gemäß dem didaktischen Spiralprinzip auf verschiedenen Niveaus behandelt 
werden. Dabei sollen wesentliche Vorteile der Technologie genutzt werden. Denkprozesse erfolgen ja oft 
vorteilhaft anhand gegenständlicher Vorstellungen, Repräsentationen, Modellierungen der jeweiligen 
Problemsituation. Technologie eignet sich besonders dafür, dieses Lernen an Prototypen kognitiv verfügbar 
zu machen. Funktionenlernen erfolgt im Herstellen von Beziehungen zwischen verschiedenen Prototypen des 
Funktionsbegriffs (Wortformel, Tabelle, Graph, Term, rekursives Modell). Dieses Lernen an und mit 
Prototypen soll entlang des erstellten Längsschnitts möglich gemacht werden. 

Durch das didaktische Konzept und das Angebot von „methodischen Drehbüchern“ soll zudem eine 
Steigerung der Nachhaltigkeit in folgenden Bereichen „Lernverhalten“, „Lernresultate“ und „aktivierbare 
Denktechnologie“ erzielt werden. 

Möglich war so ein Projekt nur durch einen intensiven Arbeitseinsatz engagierter Kollegen/innen, die die 
Entwicklung der Lernpfade getragen und auch an der aufwendigen Evaluation mitgearbeitet haben. Ihnen soll 
jetzt schon für ihren Einsatz gedankt werden. 
 
Für die Projektleitung 
 
Helmut Heugl 
Peter Hofbauer 
Walter Klinger 
Evelyn Stepancik 
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2. ALLGEMEINE BESCHREIBUNG DES FORSCHUNGSPROJEKTES  
 

2.1. PROJEKTENTSTEHUNG  
 
Im Rahmen des Vorgängerprojekts „Medienvielfalt im Mathematikunterricht“ wurden exemplarische 
Lernpfade zu verschiedenen Themenbereichen des Mathematikunterrichts entwickelt und evaluiert. Die dabei 
entstandenen Lernpfade behandeln vorrangig den Einstieg zu den gewählten Themenbereichen. Der Wunsch 
nach einer umfassenderen Behandlung eines für die Mathematik zentralen Themas, das neben der 
experimentellen Phase auch eine vertiefende und exaktifizierende Phase enthalten sollte, entstand.   
 
Ausgehend von obigen Überlegungen und dem Interesse an der Bearbeitung eines durchgehenden 
Themenbereichs wurde die Idee, einen Längsschnitt zu erstellen, entwickelt. Das Ziel eines solchen 
Längsschnitts war bzw. ist es, den Lernprozess und die Kompetenzentwicklung der Schüler/innen in einem 
solchen ausgesuchten mathematischen Themenbereich systematischen zu unterstützen. Ausgewählt wurde 
dafür der Themenbereich „Funktionale Abhängigkeiten“, mit dem auch eine der fundamentalen Ideen der 
Mathematik abgedeckt wird. 
 
Die am ersten Medienvielfaltsprojekt beteiligten Initiativen ACDCA, mathe online und GeoGebra 
(http://www.austromath.at/medienvielfalt/) haben gemeinsam mit der pädagogischen Hochschule 
Niederösterreich, dem Regionalen Fachdidaktikzentrum für Mathematik und Informatik, der Universität 
Würzburg und der deutschen Pentagramm-Gruppe (www.mathematikdigital.de) dieses Projekt umgesetzt. 
 

2.2. ANTRAG DES FORSCHUNGSPROJEKTES  
 

2.2.1. Antrag für die Entwicklungsphase 
 
Der Antrag ist dem Rechenschaftsbericht für das Medienvielfaltsprojekt 2008 zu entnehmen (http://rfdz.ph-
noe.ac.at). 
 

2.2.2. Antrag für die Evaluationsphase 
 

MEDIENVIELFALT IM MATHEMATIKUNTERRICHT  
INTERNATIONALES PROJEKT  

Technologiegestützte Lernpfadentwicklung 
 

Gemeinsames Projekt von 
ACDCA, mathe online und GeoGebra 

in Zusammenarbeit mit 
der Pädagogischen Hochschule Niederösterreich, 

dem Regionalen Fachdidaktikzentrum Mathematik und Informatik, 
der Universität Würzburg und der Pentagrammgruppe 

 
Herbst 2008 
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Inhaltliche Schwerpunkte 
 
1. Elektronische Medien und Neue Lernkultur 
Entwicklung und Evaluation von Konzepten und Lernmaterialien hinsichtlich 

� der Unterstützung von sozialem Lernen (Partner- und Gruppenarbeit), 
� der Unterstützung von Kommunikation und Präsentation, 
� der Berücksichtigung verschiedener  Lernstile und Lernstrategien (lesendes, akustisches, bildliches 

und handelnd-kooperatives Lernen) und 
� der  Sicherung  von  Lerninhalten (nach dem Prinzip Vorwissen, Vorschau, Vernetzung - Neuer  

Inhalt - Wiederholen, Festigen). 
 
Weiters soll untersucht werden, an welchen Stellen Schüler/innen Unterstützung durch die Lehrer/innen 
wünschen/brauchen/vermissen und wann Arbeit/Austausch im Plenum erwünscht/notwendig ist. 
 
2. Elektronische Medien in der exaktifizierenden und vernetzenden Lernphase, Längsschnitte 
Ein Längsschnitt soll an den 3 Schnittstellen (VS -> Sek I, Sek I -> Sek2, Sek 2 -> Universität) aufgezogen 
werden. Der inhaltliche Schwerpunkt liegt dabei auf den Kompetenzen, die bei den Schüler/innen bei den 
Übergängen vorhanden sein sollen. Mögliche Themen: „Funktionale Abhängigkeiten“ und „Von der Summe 
zum Integral“, „Von der Statistik zur Wahrscheinlichkeit“ 
 
3. Einsatz von Lernplattformen und Social Software im Mathematikunterricht 
Entwicklung und Evaluation von Konzepten und Lernmaterialien hinsichtlich des Einsatzes von 
Lernplattformen und Social Software sowie die Untersuchung 

� der notwendigen methodisch-didaktischen Veränderungen im Unterricht und beim Lernen zu Hause, 
� der notwendigen Veränderung der Lehrerrolle, 
� des Arbeitsaufwands für Lehrer/innen und Schüler/innen, 
� sinnvoller begleitender Werkzeuge (z.B. webbasierte Formelerstellung) und 
� des Einflusses auf den Lernzuwachs. 

 
4. Gender-Aspekte 
Anknüpfend an die Evaluationsergebnisse der Testklassen im ersten Medienvielfaltsprojekt und frühere 
Aktivitäten von ACDCA zu diesem Thema ist die Untersuchung genderspezifischer Aspekte der für den 
Mathematikunterricht geeigneten elektronischen Werkzeuge (CAS, Tabellenkalkulation, dynamische 
Geometrie, interaktive Visualisierungen, ...) geplant. 
 
Alle im Rahmen des Projekts entwickelten Konzepte und Materialien werden im praktischen 
Unterrichtseinsatz getestet und evaluiert. 
 
Darüber hinaus kommt der Vernetzung mit anderen Initiativen und Projekten im Bereich der 
Mathematikdidaktik und dem (durchaus auch internationalen) Erfahrungsaustausch eine besondere Bedeutung 
zu. Schließlich sollen die im ersten Medienvielfaltsprojekt begonnenen und bewährten 
Weiterbildungsaktivitäten weitergeführt werden, insbesondere 

� Medienvielfaltstage in den einzelnen Bundesländern und 
� Disseminationsseminare für Multiplikatorinnen und Multiplikatoren in Zusammenarbeit mit 

nationalen  Bildungsinstitutionen. 
 

Kooperation Österreich-Deutschland 
 

Teilnehmer/innen am Projekt 
� Prof. Dr. Hans-Georg Weigand (Universität Würzburg/Bayern/Deutschland) und die 

Pentagrammgruppe 
� Medienvielfaltsprojekt 1: ACDCA, mathe online und GeoGebra (Österreich) 
� Regionales Fachdidaktikzentrum für Mathematik und Informatik an der Pädagogischen Hochschule 

Niederösterreich 
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Organisationsstruktur: 
Zentrale Steuergruppe (beschickt von Vertretern beider Länder) 
Zwei regionale Großgruppen (Gruppe Deutschland und Gruppe Österreich), die autonom Untergruppen für 
bestimmte Arbeitsziele bilden sollen. 
 
Mögliche Untergruppen: 

� Entwickler/innengruppe 
� Methodisch/didaktische Gruppe 
� Evaluationsgruppe 
� Qualitätsgruppe 
� Disseminationsgruppe 

 

Angaben zur wissenschaftlich-methodischen Verfahrensweise: 
Ausgangspunkt sind die im Rahmen des Projektes „Medienvielfalt im Mathematikunterricht“ entwickelten 
didaktisch-methodischen Unterrichtskonzepte, Materialstrukturen (Lernpfade) und Erfahrungen.  
Der Entwurf von neuen und die Überarbeitung von schon bestehenden Konzepten und Materialien sowie die 
Vorplanung von Testszenarien und Auswertungsmethoden fanden auf der Basis der in der internationalen 
Fachdidaktik der Mathematik üblichen Standards und unter Berücksichtigung der entsprechenden 
Erfahrungen und Literatur statt. 
Die Evaluation erfolgt in zweierlei Hinsicht: 

1) Repräsentative Ausschnitte aus dem Längsschnitt werden unter den Aspekten gendersensitiver 
Unterricht bzw. gendersensitives Material untersucht. 

2) Da die Wirkung des gesamten Längsschnitts nicht innerhalb des Projektzeitraums evaluiert werden 
kann, erfolgt eine Expertinnen- und Expertenbefragung mit anschließender qualitativer 
Datenauswertung. 

 

Zeitplan 
Gesamtprojektdauer: 12 Monate 
 
Jänner 2009:  Start der Evaluationsphase (Methoden, Art der Durchführung, Testklassen, 

Instruktionen für TestlehrerInnen) 
 
Februar 2009:  Leitfäden für Experten/inneninterview  
 
März 2009:  Gesamttreffen - Präsentation und Diskussion der ersten Evaluationsmaßnahmen, 

Durchführung der inneren Evaluation, Start der externen Evaluation - Phase I 
 
Ab April bis Oktober 2009:  Verbreitung der Materialien in ganz Österreich - Testung 
 
März/April 2009:  Experten/innenbefragung 
 
Juni 2009:  Regionalgruppentreffen, erste Reflexion der Evaluationsergebnisse 
 
Sept.-Nov. 2009:  Regionalgruppentreffen, Überarbeitung der Materialien auf Basis der 

Evaluationsergebnisse; externe Evaluation - Phase II   
 
September/Oktober 2009:  Lehrer/innenbefagung und Schüler/innenbefragung 
 
Nov.-Dez. 2009:  Gesamttreffen 

- Abschlussbericht der Evaluation 
  - Verfassen des Rechenschaftsberichtes  
  - Ausblick auf weitere Entwicklungen 
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Angabe der wichtigsten problembezogenen Fachliterat ur: 
 

� Atteslander, P. (1995): Methoden der empirischen Sozialforschung. Berlin, New York: de Gruyter 
1995, 8. Auflage 

� Bierbaumer, I. et al (2006): Medienvielfalt im Mathematikunterricht. Rechenschaftsbericht. 
[http://www.austromath.at/medienvielfalt/content/rechenschaft.htm] [2007-12-17] 

� Brunner, I. et al (2006): Das Handbuch Portfolioarbeit. Kallmeyer, Velber. 
� Ernst, A. (2005): Konstruktivistisch orientierte Aufbereitung mathematikdidaktischer Inhalte für 

Hypermedia. Franzbecker, Hildesheim. 
� Heugl H. et al (1996): Mathematikunterricht mit Computeralgebra-Systemen. Ein didaktisches 

Lehrbuch  Erfahrungen aus dem österreichischen DERIVE-Projekt. Addison-Wesley. Deutschland. 
� Hischer, H. (2005): Mathematikunterricht und Neue Medien. Franzbecker, Hildesheim, Berlin. 
� Jafari, A., Kaufman, C. (Eds.) (2006): Handbook of Research on ePortfolios, Idea Group Reference, 

USA. 
� Kerres, M. (2001): Multimediale und telemediale Lernumgebungen. Konzeption und Entwicklung. 

Verlag Oldenburg, München. 
� Rost, J.(2004): Lehrbuch Testtheorie - Testkonstruktion, Verlag Hans Huber, Berlin 
� Schulmeister, R. (2000): Didaktische Aspekte hypermedialer Lernsysteme. In: R. Kammerl (Hrsg.): 

Computergestütztes Lernen. Oldenburg, München. 
� Wiesner, H. et al (2004): Die zehn wichtigsten Gender-Mainstreaming-Regeln bei der Gestaltung von 

Lernmodulen.  
� In: i-com, Zeitschrift für interaktive und kooperative Medien, Heft 2/2004; Oldenbourg, München. S. 

50-52. Heinrich Wottawa, H. (2003): Lehrbuch Evaluation, Verlag Hans Huber, Berlin 
� Zorn, I. et al (2004). Good Practice für die gendergerechte Gestaltung digitaler Lernmodule. Campus 

2004 - Kommen die digitalen Medien an den Hochschulen in die Jahre? Hrsg.: D. Carstensen & B. 
Barrios. Münster, Waxmann. S.112-122. 
 

2.3. GENEHMIGUNG UND UNTERSTÜTZUNG DURCH DAS BM :UKK  
 
Der Projektantrag für die Evaluationsphase wurde Ende 2008 eingereicht. Die Genehmigung erfolgte im 
Jänner 2009. Neben der internationalen Dimension wurde durch das bm:ukk die Testphase besonders 
hervorgehoben. Weiters wurde der Testlehrer/innenaufruf durch das bm:ukk an die Landesschulräte und den 
Stadtschulrat für Wien weitergeleitet. Auch die Medienvielfaltstage wurden zentral vom bm:ukk 
ausgeschrieben. 
 

2.4. VERWENDUNG DER FINANZMITTEL  
 
Die Finanzmittel wurden für folgende Bereiche aufgewendet: 

� Fahrtkosten und Unterbringungskosten der Projekttreffen (zwei internationale Treffen) 
� Fahrtkosten und Unterbringung der Lernpfadgruppentreffen (13 Lernpfade) 
� Fahrtkosten, Unterbringung und Tagungsbeiträge für die Vorstellung des Projekts an nationalen und 

internationalen Konferenzen 
� Ankauf von Literatur 
� Wartung der Projekthomepage 
� Unkosten, die durch CDs, Arbeitsmaterialien, Kopien und Betreuung der Onlinephasen entstanden 

sind 
� Abgeltung von externen Expertinnen und Experten für Evaluationskonzepte und die Umsetzung 
� Ausfallshaftung für die Bezahlung der Fahrtkosten und der Unterbringung der Referenten und 

Referentinnen der Medienvielfaltstage in den neun Bundesländern 
 
Das Projekt wurde weiters durch die Pädagogische Hochschule Niederösterreich mittels Bereitstellung von 
Infrastruktur, personellen Ressourcen und Zugang zu Fortbildungsmitteln unterstützt. Die Dissemination des 
Forschungsprojektes wurde von allen pädagogischen Hochschulen des Bundes in Österreich unterstützt. 
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2.5. MEDIENVIELFALTSTEAM  
 
Mag. Irma Bierbaumer (BG Albertgasse, 1080 Wien): Konzeption, Entwicklung 
Mag. Gabriele Bleier (BG/BRG Gänserndorf): Konzeption, Entwicklung 
Dr. Anita Dorfmayr (PH Niederösterreich & BG/BRG Tulln & Universität Wien): Konzeption, Entwicklung 
Doz. Dr. Franz Embacher (Universität Wien): Konzeption, Entwicklung 
Dr. Helmut Heugl (TU Wien): Konzeption, Entwicklung 
Mag. Peter Hofbauer (HAK Horn): Entwicklung 
Dr. Markus Hohenwarter (University of Florida): Konzeption, Entwicklung 
Dr. Judith Hohenwarter (University of Florida): Entwicklung 
Mag. Gabriele Jauck (BG Zell am See): Konzeption, Entwicklung 
MMag. Matthias Kittel (BORG Wr. Neustadt): Entwicklung 
Mag. Walter Klinger (PH Niederösterreich & BG/BRG Stockerau): Administration, Konzeption, 
Entwicklung, Evaluation 
Mag. Michael Leitgeb (Univ. Wien): Konzeption, Evaluation 
Mag. Andreas Lindner (BG Bad Ischl): Konzeption, Entwicklung 
Mag. Jochen Maierhofer (BG/BRG Gänserndorf): Entwicklung, Evaluation 
Mag. Heidi Metzger-Schuhäker (HAK Horn): Entwicklung 
Dr. Evelyn Stepancik (BG/BRG Purkersdorf): Konzeption, Entwicklung, Evaluation 
Mag. Walter Wegscheider (PH Niederösterreich): Konzeption, Entwicklung, PR 
Prof. Dr. Heike Anna Wiesner (Harriet Taylor Mill-Institut an der Fachhochschule für Wirtschaft Berlin): 
Evaluation 
 

2.6. INTERNATIONALE PARTNER/INNEN 
 
Das Projekt mathematik digital, welches von Universität Würzburg und Pentagrammgruppe getragen wird 
(http://mathematik-digital.de). Die genaueren Beschreibungen der Partner/innen können dem 
Rechenschaftsbericht 2008 entnommen werden. Die gemeinsamen Evaluationsaktivitäten werden im Kapitel  
3 - Projektdurchführung - und Kapitel 5 - Evaluation - beschrieben. 
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3. PROJEKTKDURCHFÜHRUNG  
 

3.1. ZENTRALE KOORDINATION – ORGANISATION DES PROJEKTS  
 
Wie bereits im Rechenschaftsbericht 2008 (Entwicklungsphase) beschrieben, fand die zentrale Koordination 
in gemeinsamen Vereinbarungen bei den Projekttreffen statt. Die grundlegende Projektorganisation wurde 
von Mag. Walter Klinger und Dr. Evelyn Stepancik an der Pädagogischen Hochschule in Hollabrunn 
übernommen.  
 
Nach der Entwicklung der Lernpfade im Jahr 2008 kam es beim Projekttreffen im Herbst 2008 zu einer  
inneren Evaluation. Die Implementierung der Änderungsvorschläge und Fertigstellung der einzelnen 
Lernpfade erfolgte bis Mitte Februar 2009.  
 
Nach erfolgter Anmeldung der Testlehrer/innen wurden die einzelnen Lehrpfade auf der Homepage des 
Regionalen Fachdidaktikzentrums (RFDZ) (http://rfdz.ph-noe.ac.at) der pädagogischen Hochschule 
Niederösterreich (PH NÖ) freigeschaltet.  
 
Einerseits erfolgte die Kommunikation innerhalb des Projekts über Ausschreibungen der Pädagogischen 
Hochschule für Niederösterreich, Department 3 – RFDZ für Mathematik und Informatik. Andererseits wurden 
die bewährten Strukturen (hauptsächlich eine Mailingliste für des österreichischen Team und eine 
Mailingliste für das internationale Gesamtprojekt) und zusätzlich ein Wiki eingesetzt. Der Kontakt mit den 
deutschen Projektpartner erfolgte sowohl zentral mit Prof. Dr. Hans-Georg Weigand als auch in den einzelnen 
Lernpfadgruppen. 
 
Neben dem organisatorischen Ablauf für die Evaluation der Lernpfade, für die die zentrale 
Koordinationsgruppe verantwortlich zeichnete, war die Technik-Gruppe für die Wartung der Lernpfade und 
der Evaluations-Tools verantwortlich. Die Testlehrer/innen wurden kontinuierlich per Mail betreut.  
 
Die Projektbuchhaltung erfolgte zentral an der PH NÖ in Hollabrunn. 
 
Die Konzeption und Umsetzung der externen Evaluation wurde durch Prof. Dr. Heike Wiesner von der 
Fachhochschule Berlin und Dr. Evelyn Stepancik geleitet.  
 
Für lernpfadbezogene Wissenstests sowie Möglichkeiten zur Durchführung von Schüler/innen-Feedbacks 
konnte Mag. Michael Leitgeb gewonnen werden. Die Planungs- und Umsetzungsphase wurde in seiner 
Diplomarbeit an der Universität Wien unter Betreuung von Dr. Anita Dorfmayr 
(http://aleph.univie.ac.at/F/DDHV2AE56M2T7KJLFXCX9INEJ5FAQIKC1RY7HBXFK3I187VD6T-
47124?func=full-set-set&set_number=018651&set_entry=000003&format=999) beschrieben und 
zusammengefasst.  
 
Das Lehrer/innen-Feedback-Tool wurde in Zusammenarbeit mit der Universität Würzburg (AR Doz. Michael 
Schuster) entwickelt.   
 
 

3.1.1. Zentrale Planung 
 
Die Zusammenarbeit mit den Initiativen ACDCA, mathe-online und GeoGebra wurde hinsichtlich 
Koordination und finanzieller Belange durch die PHNÖ und das RFDZ koordiniert. Dadurch konnten speziell 
im Bereich der Dissemination die Ressourcen der PHNÖ und die Vernetzung mit anderen pädagogischen 
Einrichtungen effizient genutzt werden. Weiters kam es zu vielen Rückkoppelungsprozessen mit dem 
bm:ukk, besonders in den Bereichen Lehrer/innen-Fortbildung durch Medienvielfaltstage und der 
Ausschreibung für Testlehrer/innen.  
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3.1.2. Projekttreffen 
 
Im Projektzeitraum fanden zwei Treffen mit den internationalen Partnern statt (Ausschreibung und Programm 
sind beigefügt). Die einzelnen Lernpfadgruppen hatten betreffend Abschluss der Entwicklungsphase und 
Betreuung der Evaluationsphase zwischen fünf und zehn Treffen. Die Organisation oblag den Lernpfadleitern 
und Lernpfadleiterinnen.  
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Zl.: A-67/09 Le. Hollabrunn, 25. Februar 2009 
 

An 
Mag. Irma Bierbaumer (ja: Fr-So) 

Mag. Gabi Bleier (ja: Fr.-So)) 

Mag. Dr. Anita Dorfmayr (ja: Fr.-Mi - RE) 

Dr. Franz Embacher (ja: Fr.-MI TN) 

Dr. Helmut Heugl ( Fr-Sa oder So-Mo fehlt noch) 

Prof. Dr. Heike Wiesner (ja: Fr. – So) 

Dr, Markus Hohenwarter (ja: Sa – Mi – RE) 

Deutsche TeilnehmerInnen 

Anreise Freitag – Abreise Sonntag (fehlt noch 

Rückmeldung ?)  
Andrea Schellmann (DZ mit Eirich) 

Maria Eirich (DZ mit Schellmann) 
Karlo Haberl (EZ oder DZ) 

Silvia Joachim (Einzelzimmer) 
Michael Schuster (DZ oder EZ) 

Reinhard Schmidt (DZ) 
Christian Schmidt(DZ)  

Mag. Gabriele Jauck (ja: Fr.-Mi - TN) 

Mag. Peter Hofbauer (ja: Fr.-Mo) 

Mag. Walter Klinger  (ja: Fr. –Mi - TN) 

Mag. Andreas Lindner (ja: Fr. – MI - RE) 

Mag. Heidi Metzger-Schuhäker  (ja: Fr – Mo) 

Mag. Jochen Maierhofer (ja: Fr - So) 

MMag. Matthias Kittel (ja: Fr. – So) 

Mag. Evelyn Stepancik (ja: Fr. –So)  

Mag. Walter Wegscheider (ja: Sa – Di - TN) 

 
 

 

Alle österreichischen TeilnehmerInnen benötigen 

Einzelzimmer 

RE … Referent/in beim Bundesseminar  

TN … Teilnehmer/in beim Bundesseminar 

Unterbringung: ja/nein in Klammern  
Betrifft: 

Planungsseminar zum Aufbau eines naturwissenschaftlichen 
Schwerpunktes (Arbeitstagung) - internationale Projekte 

„MEDIENVIELFALT IM MATHEMATIKUNTERRICHT” 
FREITAG, 27. MÄRZ 2009, BEGINN: 17.00 - 

SONNTAG 29. MÄRZ 2009 CA. 17.00 
ORT: : HOTEL  GÜRTLER, RATHAUSSTRAßE 13, 3300 AMSTETTEN 

 

Leitung: Mag. Walter Klinger, Dr. Evelyn Stepancik 

 

Schwerpunkte der Arbeitstagung sind: 
• Präsentation des Webauftritts der Lernpfade auf der RFDZ-Homepage zum Längsschnitt „Funktionale 

Abhängigkeiten“ – Lernpfad, Didaktischer Kommentar und Methodische Anleitungen für den Unterricht. 
Verdopplung der Lernpfade für deutsche TestlehrerInnen 

• Inhaltliche Konzeption der Medienvielfaltstage (Längsschnitt vorstellen, Blitzlichter, Lernkultur, 
Seminarplanung) 

• Weiterentwicklung der Evaluationsansätze  
• Weitere terminliche Festlegungen für die Evaluationsphase des Projektes (z.B.: nächstes Treffen im 

Herbst) 
• Planung des Rechenschaftsberichts der Evaluationsphase „Medienvielfalt im Mathematikunterricht“ 
• Konzepte zu Webauftritt, Social Software, WIKI, e-Portfolio. 
 

Mit freundlichen Grüßen 

i.A. Mag. Walter KLINGER 
Mitarbeiter, Department 3 

 (e-mail: walter.klinger@ph-noe.ac.at) 

D e p a r t m e n t  3 :  R D F Z  f ü r  M a t h e m a t i k  u n d  I n f o r m a t i k
 Postanschrift: Dechant Pfeifer-Str. 3, A-2020 Hollabrunn 
Mag. Walter Klinger, Mitarbeiter: Tel.: +43 (0)2252/88570 DW 206 || Fax DW 250 // Mail: walter.klinger@ph-noe.ac.at 
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Provisorisches Programm: 
Freitag, 20.03.2009  
17:00 – 17:30 Anita: KURZ-Vorstellung der Homepage 

17:30 – 18:00 Mathematik-Digital: KURZ-Vorstellung des Wiki 

18:00 – 18:30 Walter K.: Statistik zu den Testlehrer/innen 

ABENDESSEN 

20:00 – 21:00 Uni Würzburg: Vorstellung + Diskussion des inhaltlichen Test „Potenzfunktionen“ 
 
 

Samstag, 21.03.2009 
09:00 – 10:00 Franz: Vorstellung + Diskussion des inhaltlichen Test „Trigonometrische 

Funktionen“ 

10:00 – 12:00 Evaluationsteam (Heike, Evelyn, 
Student) 

Testen der Lernpfade + Feedback 
(länderübergreifend) 

Mittagessen 
13:30 – 14:00 Kurzvorstellung der bereits vorhandenen Präsentationen (Gaby B. & Evelyn) 

14:00 – 18:00 Evaluationsteam 
(Heike, Evelyn, 
Student) 

Testen der Lernpfade + 
Feedback 
(länderübergreifend) 

Konzeption für den 
Ablauf der 
Medienvielfaltstage 

ABENDESSEN 

19:30 – 20:30  Evaluationsteam 
(Heike, Evelyn, 
Student) 

Testen der 
Lernpfade + 
Feedback 
(länder- 
übergreifend) 

Planung des 
Zwischenberichts: 
Evaluation, 
Testlehrer/innen, 
Lernpfade, ... 

Tipps & Tricks für 
das Arbeiten mit 
Wiki-Lernpfaden 

 
 

Sonntag, 22.03.2009 
09:00 – 10:00 Vorstellung des Evaluationskonzeptes 

10:00 – 10:30 Vorstellung des Ablaufs für die Medienvielfaltstage 

10:30 – 11:30 Vorstellung der Testergebnisse zu den Lernpfade – Resümee  

11:30 – 12:00 Budget 

Mittagessen 
13:30 – 17:00 Arbeit am Zwischenbericht 

Diverse andere Abschlussarbeiten 
 
Medienvielfaltstage: Leider sind noch nicht alle Termine fixiert 
Fertig sind:  

• Vorlage Längsschnittpräsentation 
• Vorlage für die Lernkulturpräsentation 
Es fehlen noch die Konzeption und Umsetzung der Blitzlichter und Ablaufplan 

 
Freischaltung der Lernpfade auf der RFDZ-Homepage 

• Prototyp Lernpfad Wetter ist bereits online – weitere folgen bzw. müssen in 
Amstetten fertiggestellt werden 

 
Lernpfadtests: 

• Es werden sowohl die didaktischen Kommentare und methodischen Anleitungen wie die 
Lernpfade selbst einer internen Evaluation unterzogen. 
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Zl.: A-264/09 Le. Hollabrunn, 27. Oktober 2009 
 

An 
Mag. Irma Bierbaumer (EZ ja: Fr-So) 

Mag. Gabi Bleier (EZ ja: Sa.-So)) 

Dr. Franz Embacher (EZ ja: Fr.- So) 

Dr. Helmut Heugl ( nein  – 1 Tag) 

Prof. Dr. Heike Wiesner (EZ ja: Fr. – So) 

Dr. Markus Hohenwarter (DZ ja: Fr. –So) 

Dr. Judith Hohenwarter (DZ ja: Fr. –So)  

Deutsche TeilnehmerInnen 
Maria Eirich (EZ ja Fr.-So) 

Karlo Haberl (EZ ja: Fr.-So) 
Michael Schuster (EZ ja: Fr.-So)  

Mag. Peter Hofbauer (EZ ja: Fr.-So) 

Mag. Walter Klinger  (EZ ja: Fr. –So) 

Mag. Andreas Lindner (EZ ja: Fr. -So) 

Mag. Heidi Metzger-Schuhäker  (EZ ja: Fr – So) 

Mag. Jochen Maierhofer (ja: Sa - So) 

MMag. Matthias Kittel (EZ ja: Fr. – So) 

Mag. Evelyn Stepancik (EZ ja: Fr. –So)  

Mag. Walter Wegscheider (nein – nur Sa.) 

Mag. Leitgeb Michael (EZ ja: Fr.-So) 

 

Unterbringung: ja/nein in Klammern  
 
Betrifft: Planungsseminar zum Aufbau eines naturwissenschaftlichen  Schwerpunktes 

(Arbeitstagung) - internationale Projekte 

„MEDIENVIELFALT IM MATHEMATIKUNTERRICHT” 
FREITAG, 27. NOVEMBER 2009, BEGINN: 17.00 UHR - 

SONNTAG 29. NOVEMBER 2009 CA. 17.00 UHR 
 
Seminarort  City-Hotel Bauer Stockerau, 

und Quartier:  2000 Stockerau, Hauptstraße 49 

Telefon:   02266 / 62930-0, Fax: 02266 / 62930-8, 
E-Mail:    info@cityhotel-stockerau.at 

 
Leitung: Mag. Walter Klinger, Dr. Evelyn Stepancik 

 

Schwerpunkte der Arbeitstagung sind: 
• Präsentation des durchgeführten Evaluationen der Lernpfade zum Längsschnitt „Funktionale 

Abhängigkeiten“  
• Diskussion und Zusammenfassung der Evaluationsergebnisse. 

• Freischaltung der Lernpfade und Wissenstests 
• Rechenschaftsberichts der Evaluationsphase „Medienvielfalt im Mathematikunterricht“ 

• Zusammenfassung: Summary für PR-Aktivitäten 

• Weitere Vorgangsweise betreffend Auswirkungen der Evaluation auf die einzelnen Lernpfaden 
• Planungen für die Zukunft 

 
Mit freundlichen Grüßen 

i.A. Mag. Walter KLINGER 

Mitarbeiter, Department 3 
 (e-mail: walter.klinger@ph-noe.ac.at) 

D e p a r t m e n t  3 :  R D F Z  f ü r  M a t h e m a t i k  u n d  I n f o r m a t i k
 Postanschrift: Dechant Pfeifer-Str. 3, A-2020 Hollabrunn 
Mag. Walter Klinger, Mitarbeiter: Tel.: +43 (0)2252/88570 DW 206 || Fax DW 250 // Mail: walter.klinger@ph-noe.ac.at 
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Geplante Tagesordnung  
„Medienvielfalt im Mathematikunterricht“ 

 
Freitag, 27. November 2009, Beginn: 17:00 Uhr bis 

Sonntag, 29. November 2009, 17:00 Uhr  
 
 

Freitag, 27. November 2009 
17:00 – 18:00 Uhr Vorstellung des Programms, Planung und Einteilung der Gruppen 
18:00 – 19:00 Uhr Abendessen 
19:00 – 20:00 Uhr 
20:00 – 21:30 Uhr 

Besprechung:  
Allabauer K., Hofbauer P, Lindner A., 

Klinger W., Hohenwarter J., 
Hohenwarter M., Stepancik E. 

Planung, Vorbereitung und 
Einteilung in den Gruppen 

 
Samstag, 28. November 2009  

09:00 – 09:30 Uhr Heike Wiesner (10’) kurze Vorstellung der Evaluationsergebnisse + 
Diskussion (15’) 

09:30 – 12:30 Uhr Arbeit am Rechenschaftsbericht in den Arbeitsgruppen 
12:30 – 14:00 Uhr Mittagessen  
14:00 – 14:05 Uhr Kurzvortrag von Karlo Haberl: Mathematik-Stick 
14:05 – 16:00 Uhr Arbeit am Rechenschaftsbericht in den Arbeitsgruppen 
16:00 – 18:00 Uhr Entspannung 
18:00 – 19:30 Uhr Abendessen 
19:30 – 21:30 Uhr Arbeit am Rechenschaftsbericht in 

den Arbeitsgruppen 
Materialentwicklung  
GeoGebra-ACDCA 

Hofbauer P., Lindner A., Klinger W., 
Hohenwarter J., Hohenwarter M., Böhm 

J., Wegscheider W., Heugl H., 
Stepancik E. 

 
Sonntag, 29. November 2009  

09:00 – 09:15 Uhr Markus Hohenwarter (5’) kurze Vorstellung zur Weiterentwicklung von 
GeoGebra + Diskussion (10’) 

09:15 – 12:30 Uhr Arbeit am Rechenschaftsbericht in den Arbeitsgruppen,  
Summary verfassen 

12:30 – 14:00 Uhr Mittagessen  
14:00 – 15:00 Uhr Reflexionen und Ausblick in die Zukunft 
15:00 – 17:00 Uhr Arbeit am Rechenschaftsbericht in den Arbeitsgruppen 

 
 
Arbeitsgruppen: 
 

Allgemeine 
Beschreibung des 

Forschungsprojektes  

Projektdurchführung  Lernpfade 
„Funktionale 

Abhängigkeiten“  

Evaluation Dissemination 

Walter Klinger, Peter 
Hofbauer, Matthias Kittel 

Walter Klinger, Peter 
Hofbauer, Matthias Kittel 

Walter Klinger, 
Peter Hofbauer, 
Matthias Kittel, 
Walter 
Wegscheider 

Heike Wiesner, Jochen 
Maierhofer, Michael 
Leitgeb, Michael 
Schuster, Irma 
Bierbaumer, Gabriele 
Bleier, Judith und 
Markus Hohenwarter, 
Karlo Haberl, Maria 
Eirich, Helmut Heugl, 
Evelyn Stepancik 

Andreas Lindner, 
Heidi Metzker-
Schuhäker 
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3.1.3. Zusammenarbeit der Projektpartner 
 
Beteiligung der Pentagramm-Gruppe der Universität Würzburg 
 
Für die Erstellung der Lernpfade 
zum Thema „Längsschnitt 
Funktionen“ im Rahmen des 
Projekts wurde bei ZUM e.V. 
(Zentrale für 
Unterrichtsmaterialien im Internet 
e.V.) ein neues Projekt-Wiki  
aufgesetzt 
(wikis.zum.de/medienvielfalt). 
Um die Interaktivität der 
Lernpfade zu erhöhen wurden 
verschiedene Extensions in das 
Wiki implementiert, die es 
ermöglichen, verschiedene 
Aufgabentypen in die Lernpfade 
zu integrieren (Quiz, Multiple-
Choice, u.a.). In diesem Wiki 
wurden sieben Lernpfade erstellt 
und zur Nutzung im Unterricht bereitgestellt. Bei der Erstellung der Lernpfade „Quadratische Funktionen“, 
„Potenzfunktionen“ und „Trigonometrische Funktionen“ beteiligten sich Lehrer/innen und Dozenten aus 
Bayern und Nordrhein-Westfalen. Es fand eine intensive deutsch-österreichische Kooperation statt. 
Die Datenbank mathematik-digital.de mit Links zu interaktiven Mathematik-Seiten wurde um die Kapitel 
„Österreich APS/AHS“, „Österreich HAK“ erweitert. In dieser Datenbank befinden sich Internetseiten, die im 
Mathematikunterricht von Lehrer/innen und/oder Schüler/innen genutzt werden können. In den neuen 
Kategorien wurde die Zuordnung zu den österreichischen Schulstufen vorgenommen. Zusätzlich wurde eine 
lehrplanunabhängige Ordnung der Links nach Kategorien erstellt. 
Bei der Evaluation der Lernpfade zum Thema Funktionen beteiligte sich die Pentagramm-Gruppe der 
Universität Würzburg. Per E-Mail wurden deutschlandweit (hauptsächlich im bayerischen Raum) 
Lehrer/innen zur Mitarbeit als Testlehrer/in gesucht. Es haben sich ca. 35 Lehrer/innen gemeldet, die im 
Schuljahr 2009/10 einen oder mehrere Lernpfade mit ihren Schülern bearbeiten werden. Die Testphase ist 
noch nicht abgeschlossen und es liegen noch keine verwertbaren Aussagen vor. 
Die drei unter deutscher Beteiligung entstandenen Lernpfade wurden zusätzlich zur eingehenden Evaluation 
ausgewählt und nach unterschiedlichen Merkmalen kategorisiert. Die Merkmale beziehen sich dabei unter 
anderem auf das äußere Erscheinungsbild, verwendete didaktische Prinzipien, die Art und Häufigkeit 
interaktiver Angebote, die empfohlenen Sozialformen und das Übungsangebot. Die drei Lernpfade werden 
durch Schülerinnen und Schüler nach diesen Merkmalen befragt. Ziel dieser Befragung ist es, die 
Wirkungsweise unterschiedlicher Gestaltungsmerkmale der Lernpfade auf Schülerinnen und Schüler zu 
untersuchen. Die Ergebnisse dieser Evaluation werden erst im April 2010 vorliegen. 
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3.1.4. Zwischenbericht Juni 2009 
 
Der Zwischenbericht wurde im Juni 2009 an das bm:ukk überreicht: 
 

 
 

 
 

Medienvielfalt 
im Mathematikunterricht Internationales 

Projekt  
Evaluation 

 
 

gemeinsames Projekt von ACDCA, mathe online und GeoGebra 
 

in Zusammenarbeit mit 
 

der Pädagogischen Hochschule Niederösterreich, 
dem Regionalen Fachdidaktikzentrum Mathematik und Informatik, 

der Universität Würzburg und der Pentagrammgruppe 
 

 
Gefördert vom Bundesministerium für 

Unterricht, Kunst und Kultur 
 

Zwischenbericht 
 

Juni 2009 
 

 
Franz Embacher, Walter Klinger, Evelyn Stepancik 
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Medienvielfalt im Mathematikunterricht – Internatio nales Projekt 
Technologiegestützte Lernpfad-Entwicklung zum Längs schnitt 
„Funktionale Abhängigkeiten“ – Evaluation  
 
0. Einleitung 
 
Nach der Entwicklung der Lernpfade im Jahr 2008 erfolgte im Herbst 2008 eine erste innere 
Evaluation der erstellten Materialien. Bis Ende Februar 2009 wurden die Lernpfade von den Teams 
überarbeitet, auf der Homepage des Regionalen Fachdidaktikzentrums für Mathematik und 
Informatik implementiert und im Mai 2009 freigeschaltet. Parallel dazu wurde das Disseminations- 
und Evaluationskonzept ausgearbeitet bzw. umgesetzt. 
 
 
1. Lernpfade und Homepage  
 
Auf der Homepage des Regionalen http://rfdz.ph-noe.ac.at/index.php?id=70 wurden alle das 
Projekt betreffenden Termine sowie die entwickelten Materialien zum Längsschnitt „Funktionale 
Abhängigkeiten“ veröffentlicht. 
 

 
 
Die Lernpfade sind im Bereich „Material“ verankert und für die Testlehrer/innen in strukturierter 
Form aufgelistet. 
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Zu jedem Lernpfad gibt es eine Kurzbeschreibung des Inhalts sowie einen didaktischen 
Kommentar, der die Lehrenden über folgende Punkte informiert: 

• Lernphasen des Lernpfades 
• Technische Voraussetzungen 
• Lerninhalte und Lernziele 
• Didaktischer Hintergrund 
• Kombination der Medien 
• Lernmedien der Schüler/innen 
• Leistungsfeststellung / Leistungsbeurteilung 
• Anleitungen für Lehrer/innen 

 
 
Um die Web-Präsenz des Projekts und die Auffindbarkeit der Materialien auch in Deutschland zu 
erhöhen, wurde eine Übersichtsseite der Lernpfade unter 
http://wikis.zum.de/medienvielfalt/index.php/Hauptseite eingerichtet.  
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2. Testlehrer/innen  
 
Im Januar 2009 wurde vom bm:ukk folgende Testlehrer/innenausschreibung (siehe nachfolgende 
zwei Seiten) an alle Landeschulräte/der Stadtschulrat für Wien unter der Geschäftszahl: BMUKK-
11.012/0225-I/2/2008 versandt. Die Landesschulräte/der Stadtschulrat für Wien wurden ersucht, 
alle Volksschulen, Hauptschulen, Sonderschulen, Polytechnischen Schulen, allgemein bildenden 
höheren Schulen, Berufsschulen sowie berufsbildenden mittleren und höheren Schulen zu 
informieren. 
 
Die Testphase erfolgt im Sommersemester von Anfang Mai 2009 bis Ende Juni 2009 und im 
Wintersemester von September 2009 bis Ende Oktober 2009. 
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Eine Kooperation der Initiativen 
ACDCA, GeoGebra,  
mathe online und 
Pädagogische Hochschule NÖ 
http://rfdz.ph-noe.ac.at  
 

Dem Mathematikunterricht stehen zahlreiche technologische Werkzeuge  (Offline- und 
Online-Programme, Computeralgebrasysteme, dynamische Geometrie,...), mediale 
Formen  (Lernpfade, CD-ROM- und Internet-basierte Lernumgebungen, ...) und eine große 
Anzahl unterschiedlich aufbereiteter Lehr- und Lernmaterialien  zur Verfügung. 

Medien können - geschickt eingesetzt - eine Hilfe sein, um sowohl mathematische 
Handlungstypen  wie Modellieren, Operieren und Interpretieren zu stärken und zu 
unterstützen, neue Zugänge zu mathematischen Inhalten  zu finden und auch 
überfachliche Kompetenzen  wie Sozialkompetenz, Persönlichkeitskompetenz etc. zu 
fördern und zu steigern. 

Die Fragestellungen lauten daher: Wo liegen die Stärken der verschiedenen Werkzeuge, 
Medien und Materialien , und wie sieht ein optimiertes Zusammenspiel  in einem 
zeitgemäßen Mathematikunterricht aus? Es  werden – wie schon im vorausgegangenen 
Projekt – Lernpfade  (elektronische Lehr-/Lernhilfen für den Einsatz im 
Mathematikunterricht) entwickelt.  

Dieses Mal steht dabei der Längsschnitt „Funktionale Abhängigkeiten“  im Vordergrund 
(siehe: Übersicht der Lernpfade). Exemplarisch werden dabei für einzelne Schulstufen 
Lernpfade (Schnittstellenlernpfade und Mikrolernpfade) entwickelt. Unterrichtsvorschläge 
zu Aspekten der  funktionalen Abhängigkeit werden didaktisch reflektiert und aufbereitet. 
Es wird versucht, die Stärken der verschiedenen Werkzeuge und Medien zu nutzen. In 
Lernpfaden soll ein optimiertes Zusammenspiel dieser Werkzeuge und Medien erreicht 
werden.  

Folgende Themen sind zur Ausarbeitung und Erprobung in den angegebenen Schulstufen 
vorgesehen (drei Schnittstellenlernpfade und zehn Mirkolernpfade): 

Übersicht der Lernpfade (genauere Informationen siehe: http://rfdz.ph-noe.ac.at): 

Schnittstellenlernpfad:  Volksschule/Sekundarstufe 1  (4. + 5. Schulstufe) 

Mikrolernpfad:  Wetter – Temperaturkurven  (5. + 6. Schulstufe) 

Mikrolernpfad:  Direktes und indirektes Verhältnis  (6. + 7. Schulstufe) 

Mikrolernpfad:  Lineare Funktionen  (8. Schulstufe) 

Schnittstellenlernpfad:  Sekundarstufe 1/Sekundarstufe 2  (8. bzw. 9. Schulstufe) 

Mikrolernpfad:  Quadratische Funktionen  (9. Schulstufe) 

Mikrolernpfad:  Potenzfunktionen  (9. Schulstufe) 

Mikrolernpfad:  Trigonometrische Funktionen  (10. Schulstufe) 

Mikrolernpfad:  Exponential- und Logarithmusfunktion  (10. Schulstufe) 

Mikrolernpfad:  Differenzen-/Differenzialgleichung  (10. + 11. Schulstufe) 

Mikrolernpfad:  Zugang zur Poissonverteilung  (12. + 13. Schulstufe) 
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Mikrolernpfad:  Wie lange dauern Projekte? – Die Dreiecksverteilung  (12. + 13. Schulst.) 

Schnittstellenlernpfad:  Sekundarstufe 2/Universität/Hochschule  (12. Schulstufe) 

 
Für „Lücken“ zwischen den einzelnen Lernpfaden werden Materialien der Linkdatenbank 
http://www.zum.de/Faecher/M/mathematik-digital/ angeboten.  

 

Für das Testen  der erstellten Lehr-/Lernhilfen im Schuljahr 2008/09 und 2009/2010 werden 
interessierte Kolleginnen und Kollegen aus allen Schularten (AHS, APS -Volksschule und 
Hauptschule, Neue Mittelschule, polytechnische Schulen, Berufsschulen und BHS), gesucht . 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer bekommen im Laufe der Monate März/April 2009 weitere 
Informationen zur Testphase. Ende März 2009 werden die Materialien (Lernpfade) und didaktischen 
Vorschläge für den Einsatz im Unterricht unter http://rfdz.ph-noe.ac.at zur Verfügung gestellt. Diese 
sollen in den Monaten Mai und Juni 2009  sowie in den Monaten September und Oktober 2009  
in der Klasse getestet und die Erfahrungen rückgemeldet werden. Der zeitliche Umfang wird bei 
Mikrolernpfaden 2-5 Unterrichtseinheiten, bei Schnittstellenlernpfaden 4-8 Unterrichtseinheiten 
betragen. 

Wenn Sie als Testlehrerin bzw. Testlehrer  mitarbeiten möchten, schicken Sie bitte eine kurze 
Nachricht an Walter Klinger walter.klinger@ph-noe.ac.at mit folgenden Informationen: 

Name und Schule, Klasse(n), die im Schuljahr 2008/0 9 bzw. voraussichtlich im Schuljahr 
2009/2010 unterrichtet werden. Welche Lernpfade möc hte ich in den betreffenden Klassen 
testen? 

  

Die Anforderungen an Testlehrerinnen und Testlehrer sind folgende: 
• Bereitschaft, nach Anleitung ein Feedback (ca. 5 Fragen) über die Unterrichtsorganisation 

und den Einsatz des Lernpfades zu geben. 
• Bereitschaft, selbst von externen Expertinnen und Experten befragt zu werden. 
• Unterstützung bei der Einholung von Feedback der Schülerinnen und Schüler (unter 

Voraussetzung des Einverständnisses der Eltern soll eine Befragung einzelner Klassen 
durchgeführt werden). 

• Bereitschaft mit einer Klasse einen Fragebogen mit einigen testbezogenen Fragen zum 
Feststellen der Lernerfolge zu absolvieren. 

Bitte geben Sie auch an ob Sie mit einer Klasse an einem langfristigen Monitoring des inhaltlichen 
Konzepts (bei einem eventuellen Folgeprojekt) mitmachen möchten. 
 
Von Mai bis Oktober 2009 werden in jedem Bundesland „Medienvielfaltstage“ stattfinden, bei denen 
auch eine Einführung in die Lernpfade und Erläuterung der Evaluation erfolgt. Weitere 
Informationen dazu erhalten Sie auf der Webseite http://rfdz.ph-noe.ac.at sowie an der 
Pädagogischen Hochschule des jeweiligen Bundeslandes. 
 

Wir freuen uns auf eine Zusammenarbeit 
Anita Dorfmayr, Walter Klinger, 

Andreas Lindner, Evelyn Stepancik, 
Franz Embacher 

stellvertretend für das Medienvielfalts-Team 
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Der derzeitige Stand der Testlehrer/innen und Testklassen beträgt: 
 
Bundesland Anzahl der Lehrer/innen 
NÖ 39 
Wien 22 
Steiermark 14 
OÖ 13 
Kärnten 7 
Burgenland 5 
Salzburg  5 
Tirol 2 
Vorarlberg 1 
Gesamtzahl 108 
 
Schulart Anzahl der Lehrer/innen 
Volksschule 4 
Hauptschule 31 
Mittelschule 8 
AHS 52 
Polytechnische Schulen 1 
Berufsschulen 1 
HUM 1 
HAK 8 
HTL 2 
Gesamtzahl 108 
 
Schulstufen Anzahl der Klassen 
4. Klasse Volksschule 4 
1. Klassen – 5. Schulstufe 59 
2. Klassen – 6. Schulstufe 34 
3. Klassen – 7. Schulstufe 34 
4. Klassen – 8. Schulstufe 30 
5. Klassen – 9. Schulstufe 26 
6. Klassen – 10. Schulstufe 27 
7. Klassen – 11. Schulstufe 10 
8. Klassen – 12. Schulstufe 6 
9. Klassen – 13. Schulstufe 3 
Gesamtzahl 233 
 
 
 
3. Evaluation 
 
Das Gesamtkonzept der Evaluation umfasst mittlerweile fünf Teilbereiche, die unterschiedlich auf 
die Projektpartner verteilt sind. An ausgesuchten österreichischen Schulen wird eine intensive 
formative Evaluation stattfinden und darüber hinaus geben alle Testlehrer/innen mittels einer 
Online-Umfrage nutzer/innenorientierte Rückmeldungen. In den deutschen Testklassen ist zudem 
eine Online-Umfragen geplant. Im Rahmen einer Diplomarbeit an der Universität Wien wurden 
Online-Wissenstests zu den Lernpfaden der Unterstufe und ein Schüler/innenfeedback zu allen 
Lernpfaden erstellt. Die deutschen Partner arbeiten derzeit an Wissenstest zu den Lernpfaden der 
Oberstufe. 
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3.1 Formative Evaluation 
Für die formative Evaluation wurde Frau Prof. Dr. Heike Wiesner von der Fachhochschule für 
Wirtschaft in Berlin gewonnen. Die formative Evaluation besteht aus den drei Teilen: 

• Experten/innenbefragung 
• Lehrer/innenbefragung 
• Schüler/innenbefragung 

 
Für die Experten/innenbefragung konnte folgenden Experten/innen aus dem Bereich der 
Mathematikfachdidaktik sowie Medien- und Genderforschung gewonnen werden: 

• Prof. Dr. Christine Bescherer (BRD; Mathematikdidaktik Pädagogische Hochschule 
Ludwigsburg) 

• Prof. Dr. Beate Curdes (BRD, Gastprofessorin Gastprofessorin FH Wilhelmshaven) 
• Vize-SPL ao. Univ.-Prof. Dr. Stefan Götz (Österreich, UNI Wien - Fakultät für Mathematik) 
• Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Karl Josef Fuchs (Österreich, UNI Salzburg - Fachdidaktik) 
• Ao.Univ.-Prof. Mag. Dr. Edith Schneider (Österreich, Universität Klagenfurt - Instituts für 

Didaktik der Mathematik) 
• Prof. Dr. Christian Spannagel (BRD, PH Ludwigsburg, Instituts für Mathematik und 

Informatik) 
 
Allen Experten/innen wurden zwei Lernpfade zur näheren Begutachtung zugeteilt. Mit jedem/jeder 
Experten/Expertin wurde ein telefonisches Leitfrageninterview durchgeführt. 
Die Lehrer/innenbefragung wurde in Analogie zur Experten/innenbefragung konzipiert und im 
Herbst 2009 durchgeführt. Die näher zu befragenden Lehrer/innen wurden bereits ausgesucht und 
um Mitarbeit gebeten. 
 
Das Konzept der Schüler/innenbefragung besteht aus nutzer/innenorientierten Rückmeldungen zu 
den Lernpfaden und offenen Fragenstellungen zur Wissensüberprüfung. Diese Befragung wird von 
Projektmitarbeiter/innen vorwiegend vor Ort mit den Schüler/innen im Abschluss an das Absolvieren 
der Lernpfade (Herbst 2009) durchgeführt. 
Geplant ist, dass die Ergebnisse dieser formativen Evaluation im November 2009 vorliegen. 
 
3.2 Allgemeine Lehrer/innenbefragung 
Die allgemeine Lehrer/innenbefragung (online einsehrbar unter der Internetadresse 
http://www.didaktik.mathematik.uni-wuerzburg.de/projekt/md/lehrerfragebogen.php) wurden von 
den deutschen Projektpartnern realisiert und umfasst die drei Fragen „Allgemeine Angaben“, „Wie 
haben Sie die Lernpfade in Ihren Unterricht jeweils eingebunden?“, „Wie schätzen Sie die Situation 
in Ihrer Klasse nach Durchführung des Lernpfades ein:“ sowie das offene Antwortfeld „Welche 
besonderen Stärken und Schwächen können Sie mit Blick auf den Lernpfad insgesamt feststellen? 
Welche Verbesserungen schlagen Sie konkret vor?“ 
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3.3 Schüler/innenfeedback  
Da für die deutschen Projektpartnern (Universität Würzburg – Pentagrammgruppe) und 
insbesondere deren Lehrer/innen und Schüler/innen das Arbeiten mit Lernpfaden völlig neu ist und 
bisher nie wissenschaftlich untersucht bzw. erforscht wurde, haben sie basierend auf der oben 
angeführten Schüler/innenbefragung eine Online-Umfrage erstellt, die allen Projektlehrer/innen 
bzw. Schüler/innen in Deutschland zur Verfügung gestellt wird. Diese Umfrage zielt darauf ab, 
nutzer/innenorientierten Rückmeldungen zu den Lernpfaden zu erhalten.  
 
Das im Rahmen der Diplomarbeit (Universität Wien) erstellte Online-Schüler/innenfeedback 
umfasst vier Teilbereiche. 
 
Allgemeine Angaben 
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Fragen zur Qualität des Lernpfades 
 

 
 
 
Fragen zur Lernform 
 

 
 
 
Fragen zu persönlichen Erfahrungen und zur Interakt ion mit anderen Mitschüler/innen 
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3.4 Wissenstests 
Ein wichtiger Faktor bei der Beurteilung von Lernmaterialien und Lernmethoden ist der von 
Schüler/innen erzielte nachhaltige Lernzuwachs. In Projekten mit breit gestreuten Testklassen 
unterschiedlicher Schulen, Regionen und Länder sowie ohne Einbeziehung von Vergleichsgruppen 
ist dieser Faktor naturgemäß nicht leicht zu erheben und zu bewerten. Insbesondere ist es 
schwierig, zu beurteilen, bis zu welchem Grad der tatsächliche Lerneffekt den verwendeten 
Materialien und Methoden zu verdanken ist. Dennoch erschien es sinnvoll, ein Instrument zu 
entwickeln und einzusetzen, das es sowohl dem Projektteam als auch den einbezogenen 
Testlehrer/innen erlaubt, erste Schlüsse zu ziehen. Daher wurden zu jedem Lernpfad eine Reihe 
von Testfragen, die das grundlegende Verständnis der Inhalte und die anzustrebenden 
Kompetenzen zum Inhalt haben, auf Multiple-Choice-Basis entwickelt. Das Design der 
Wissensüberprüfungen sieht folgendermaßen aus: 
 

� Alle Wissenstests werden online durchgeführt. Die Online-Realisierungen wurden von 
Michael Leitgeb (Universität Wien) durchgeführt. 

� Die Lehrer/innen aller Testklassen wurden gebeten, kurz nach der Unterrichtssequenz mit 
ihren Schüler/innen den entsprechenden Wissenstest durchzuführen. 

� Die Rohdaten (Antworten der Schüler/innen) werden auf einen Server übertragen und 
stehen dem Projektteam zur Verfügung. Der/die Testlehrer/in kann nur die Ergebnisse der 
eigenen Klasse einsehen, dabei werden die Namen der Schüler/innen nicht erhoben. 

� Seitens des Projektteams wird eine fachdidaktische Evaluation der Daten für die 
Unterstufenklassen (Sek 1) in Zusammenarbeit mit Michael Leitgeb (im Rahmen einer 
Diplomarbeit an der Universität Wien, siehe 3.5) durchgeführt. Erste Ergebnisse sind im 
Herbst 2009 zu erwartet. 

 
Zur Illustration sei ein Beispiel für eine Wissenstests zum Lernpfad „Wetter – Temperaturkurven“ für 
die 5. und 6. Schulstufe wiedergegeben: 
 
Schritt 1: Anmeldung 
Die Schüler/innen melden sich, nachdem die Lehrkraft die Klasse online registriert hat, mit ihren 
Zugangsdaten zum Feedback und zur Wissensüberprüfung an. 
 

 
 
Schritt 2: Einführung in das Feedback 
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Schritt 3: Wissensüberprüfung 
 

 
 
 
 
 
 
 
Ein solches Beispiel im Detail: 
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Maja liest die Wettervorhersage für den nächsten Tag: "Am Morgen ist mit einem wolkenfreien 
Himmel zu rechnen, und die Temperaturen betragen 15 - 18 Grad. Zu Mittag kann es so richtig 
heiß werden mit Temperaturen zwischen 25 - 28 Grad. Am Nachmittag ziehen Wolken auf und 
bringen Regen. Die Temperaturen am Nachmittag betragen 18 - 20 Grad. In der Nacht kühlt es 
so richtig ab und die Temperaturen betragen 10 - 12 Grad." 
 
Frage: Welcher der Diagramme stimmt mit der Vorhersage von Maja überein? 
 

 
Diagramm 1 

 
Diagramm 2 

 
Diagramm 3 

 

 

Diagramm 4 
 
 
3.5 Diplomarbeit 
Die Diplomarbeit beschäftigt sich mit zwei wichtigen Qualitätsüberprüfungen des Längsschnitts 
„Funktionale Abhängigkeiten“. Bei der ersten handelt es sich um das Schüler/innenfeedback der 
Lernpfade. Hierfür wird jeder einzelne Lernpfad evaluiert.  
Der Fragenaufbau orientiert sich stark an den Fragen vom Rechenschaftsbericht 2006. Der Grund 
dafür ist die Vergleichbarkeit der Ergebnisse. Somit wird eine Analyse der Veränderungen zum 
letzten Projekt möglich und zeigt gewisse Aspekte auf, die sich vielleicht stark geändert haben oder 
gleich geblieben sind. 
Im Programm, das im Zuge der Diplomarbeit erzeugt wird, sind die Schüler/innenfeedbacks 
elektronisch auszufüllen. Weiters ermöglicht das Programm eine „just-in-time“ Auswertung. Diese 
kann von der Medienvielfalt Gruppe in einem passwortgeschützten Bereich eingesehen werden. 
 
Der 2. Teil der Diplomarbeit beschäftigt sich mit der Erstellung von Online-Wissenstests für die 
jeweiligen Lernpfade. Diese Ausarbeitung folgt dem Leitsatz „Außergewöhnliche Lehrmethoden 
verlangen außergewöhnliche Überprüfungen“. Sehr wohl halten sich die Aufgabenstellungen an die 
im Lernpfad gelehrten Inhalte, gehen aber doch noch einen Schritt darüber hinaus. Einerseits 
werden Audiofiles oder Notendiagramme verwendet, andererseits gibt es Fotos, die eine richtige 
Interpretation sowie das Einbringen einer gewissen Grundvorstellung voraussetzen. 
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Das Feedback an den/die SchülerIn erfolgt durch ein Netzdiagramm, in dem die Stärken und 
Schwächen der jeweiligen Ziele der Beispiele angezeigt werden. 
 
Für die Administration dieser Daten wurde ein Klassencodesystem entwickelt. Das Programm stellt 
den Lehrer/innen ein Registrierungstool zur Verfügung. Nach der Eingabe von z.B. Schultyp, 
Schulstufe, … wird ein Klassencode generiert, der für die Authentifizierung der jeweiligen 
zugehörigen Schüler/innen dient. Somit ist eine Einsicht des Abschneidens der Klasse für den/die 
Lehrer/in im Administrationsbereich möglich. Nach dem Login eines/einer Lehrer/in in den 
Administrationsbereich werden nur Daten seiner/ihrer Schüler/innen angezeigt. Die Gesamtdaten 
sind allein der Medienvielfaltsgruppe vorbehalten. 
 
 
4. Medienvielfaltstage  
 
Zur Dissemination der Längsschnittkonzepte und Unterrichtsmaterialien werden in jedem 
Bundesland Medienvielfaltstage als Lehrer/innenfortbildungsveranstaltungen durchgeführt, dabei 
werden auch Vorschlägen zur Unterrichtsorganisation unter Berücksichtigung von 
Technologieeinsatz und Lernkultur angeboten. Auch hierbei wurde das Projekt mit einer 
Ausschreibung durch das bm:ukk unterstützt (BMUKK-11.012/0118.I/2/2009).  
Bundesland Termin Referent/innen 
Burgenland 7.10.2009  Dr. Evelyn Stepancik,  

Mag. Matthias Kittel 
Kärnten 4.11.2009 Klagenfurt Mag. Gabriele Bleier,  

Dr. Anita Dorfmayr 
Niederösterreich 30.9.2009 Hollabrunn Dr. Evelyn Stepancik,  

Mag. Gabriele Bleier,  
Mag. Jochen Maierhofer 

Oberösterreich 14.10.2009  
Linz 

Mag. Andreas Lindner,  
Dr. Evelyn Stepancik 

Salzburg 21.10.2009 Salzburg Mag. Gabriele Jauck,  
Mag. Andreas Lindner 

Steiermark SEK 1  
3.12.2009  
SEK 2  
3.6.2009 
Graz 

SEK1: Mag. Matthias Kittel,  
Mag. Jochen Mayerhofer 
SEK 2: Mag. Peter Hofbauer,  
Mag. Heidi Metzger-Schuhäker 

Tirol 30.9.2009 
Innsbruck 

Mag. Walter Klinger,  
Dr. Anita Dorfmayr  

Vorarlberg 4.11.2009  Dr. Evelyn Stepancik,  
Dr. Franz Embacher 

Wien 14.10.2009 
SEK 2 Vormittag 
SEK 1 Nachmittag 

Dr. Anita Dorfmayr,  
Dr. Franz Embacher 

 
 
 
 
 
Ansprechpersonen in den einzelnen Bundesländern 
 
Bundesland Ansprechperson im Bundesland 
Burgenland Mag. Walter Hermann (PH Burgenland) 

walter.hermann@ph-burgenland.at 
Kärnten Mag. Gerhard Hainscho (PH Kärnten, BORG Wolfsberg) 

gerhard.hainscho1@schule.at 
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Niederösterreich Mag. Walter Klinger (PH Niederösterreich) 
walter.klinger@ph-noe.ac.at 

Oberösterreich Mag. Andreas Lindner (PH Niederösterreich, BG/BRG Bad Ischl) 
a.lindner@eduhi.at 

Salzburg Mag. Helmut Caba (PH Salzburg) 
helmut.caba@salzburg.at 

Steiermark Mag. Ingrid Guggenberger (Universität Graz)  
ingrid.guggenberger@uni-graz.at 
Mag. Petra Kern (PH Steiermark) 
Petra.Kern@phst.at 
Mag. Waltraud Knechtl (Regionales Netzwerk Steiermark)  
waltraud.knechtl@brgkepler.at 

Tirol Mag. Heiner Juen (PH Tirol) 
 heiner.juen@ph-tirol.ac.at 

Vorarlberg Mag. Eduard Engler (PH-Vorarlberg, BG Dornbirn)  
eduard.engler@vol.at 

Wien Mag. Heinz Strohmer (PH Wien )  
heinz.strohmer@phwien.ac.at 

 
 
 
5. Projektpartner 

 
5.1 Österreichische Parnter (Medienvielfalts-Initia tive) 

� ACDCA (Austrian Center for Didactics of Computer Algebra, http://www.acdca.ac.at/) 
� mathe-online (http://www.mathe-online.at/) 
� GeoGebra (http://www.geogebra.org/) 
� Pädagogische Hochschule Niederösterreich (Regionales Fachdidaktikzentrum 
� Mathematik und Informatik; http://www.ph-noe.ac.at/ & http://rfdz.ph-noe.ac.at/) 

 
 
5.2 Deutsche Partner (Universität Würzburg und Math ematik-Digital) 

� Universität Würzburg: 
Projektpartner der Universität Würzburg sind 

o Prof. Hans-Georg Weigand (http://www.didaktik.mathematik.uni-
wuerzburg.de/weigand/), Inhaber des Lehrstuhls für Didaktik der Mathematik, (siehe 
auch http://www.didaktik.mathematik.uni-wuerzburg.de/weigand/projekte.html) und 

o Doz. Michael Schuster (http://www.didaktik.mathematik.uni-
wuerzburg.de/mitarbeiter/schuster_m/). 

� Mathematik-Digital: 
Die Gruppe „Mathematik-Digital“ ging aus einer gemeinsamen Initiative von Hans-Georg 
Weigand und engagierten Lehrer/innen aus Bayern hervor und stellt den ersten größeren 
Versuch in Deutschland dar, das Format der Lernpfade im Mathematikunterricht 
einzusetzen. Die Website der Gruppe ist unter http://www.zum.de/Faecher/M/mathematik-
digital/ zu finden. 

 
5.3 Projekttreffen 
Vom 27. bis 29.3.2009 fand in Amstetten ein Projekttreffen mit allen Partner/innen statt, in dessen 
Mittelpunkt die Detailplanung, Konkretisierung und Diskussion der Evaluationsphase sowie die 
Planung und Vorbereitung der Medienvielfaltstag samt zugrundeliegendem Material (Ablauf, 
Präsentationen, ...) stand. 
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6. Zusammenfassung und Ausblick 
 
Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass nun alle Lernpfade samt didaktischem 
Begleitmaterial zum Längsschnitte „Funktionale Abhängigkeit“ nach einer inneren Evaluation und 
Überarbeitung für die Lehrer/innen online zur Verfügung stehen, eine große Anzahl an 
Testlehrer/innen gewonnen werden konnte und das Evaluationskonzept weit über das geplante 
Maße hinaus umgesetzt wurde. Alle im Projekt erstellten Materialien werden bis Dezember 2009 an 
10 Medienvielfaltstagen eine breiten Öffentlichkeit vorgestellt. 
 
Für das kommende Wintersemester und den Abschluss des Projekts gilt es, die Daten der 
Experten/innenbefragungen hinsichtlich ihrer Auswirkungen auf die Lernpfadentwicklung und die 
Genderaspekte zu untersuchen. Des Weiteren werden möglichst alle im Projekt erhobenen Daten 
einer tiefgehenden Auswertung zugeführt. 
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3.1.5. TECHNISCHE UMSETZUNG 
 
Die Entwicklung der Lernpfade des gegenständlichen Projekts verfolgte zwei verschiedene Ansätze: Ein Teil 
der Lernpfade wurde als HTML-Lernpfade konzipiert und setzt auf das Konzept der Navigationsleiste als 
Orientierungshilfe für Schüler/innen bei selbständigen Tätigkeiten. Technisch realisiert wurden die HTML-
Lernpfade direkt auf den Servern des regionalen Fachdidaktikzentrums (RFDZ, http://rfdz.ph-noe.ac.at) der 
PH Niederösterreich. 
Die restlichen Lernpfade wurden als WIKI-Lernpfade entwickelt. Die technische Plattform dafür bildete das 
ZUM-Wiki ( http://wikis.zum.de), welches von den deutschen Projektpartner/innen betrieben wird. Dieses 
basiert auf der MediaWiki-Software und erlaubt die direkte Bearbeitung der Lernpfade mittels Webbrowser. 
 
Um ein einheitliches Erscheinungsbild zu gewährleisten erfolgte die Zusammenführung der verschiedenen 
Lernpfadtypen auf der Homepage des RFDZ, einsehbar unter http://rfdz.ph-noe.ac.at/index.php?id=70.  
Um dem Umstand Rechnung zu tragen, dass in Deutschland das ZUM-Wiki großflächig bekannt ist, wurden 
die Lernpfade auf der ZUM-Wiki-Seite unter http://wikis.zum.de/medienvielfalt/index.php/Hauptseite 
nochmals als Längsschnittmodell abgebildet. 
 
Die Verlinkung der beiden Lernpfadtypen erfolgt wechselseitig, d.h. WIKI-Lernpfade werden von der RFDZ-
Homepage direkt ins ZUM-Wiki weitergeleitet, während die HTML-Lernpfade von der ZUM-Wiki-Hompage 
direkt mit der RFDZ-Homepage verlinkt sind. Technisch ergeben sich durch diese Vorgehensweise keinerlei 
Probleme. 
 
 

3.2. ABSCHLUSS DER ENTWICKLUNGSPHASE  
 
Die eigentliche Entwicklungsphase der Lernpfade für den Längsschnitt „funktionale Abhängigkeiten“ erfolgte 
bereits im Rahmen des Projekts 2008 und kann im Rechenschaftsbericht 2008 unter http://rfdz.ph-
noe.ac.at/index.php?id=41 nachgelesen werden. 
Die Optimierung der Lernpfade sowie des Webauftritts erfolgte jedoch auch noch zu Beginn des Jahres 2009 
und endete endgültig mit dem Projekttreffen im März 2009 in Amstetten, bei dem die letzten Anpassungen 
und die abschließende Diskussion der Lernpfadinhalte und –konzepte durchgeführt wurde und die daraus 
resultierenden Änderungen eingearbeitet wurden. 
Die Schwerpunkte des Arbeitstreffens im März 2009 (Amstetten) waren wie folgt festgelegt: 
Präsentation des Webauftritts der Lernpfade auf der RFDZ-Homapege zum Längsschnitt „Funktionale 
Abhängigkeiten“ – Lernpfad, Didaktischer Kommentar und Methodische Anleitungen für den Unterricht. 
Verdopplung der Lernpfade für deutsche TestlehrerInnen 
Inhaltliche Konzeption der Medienvielfaltstage (Längsschnitt vorstellen, Blitzlichter, Lernkultur, 
Seminarplanung) 
Weiterentwicklung der Evaluationsansätze  
Weitere terminliche Festlegungen für die Evaluationsphase des Projektes (z.B.: nächstes Treffen im Herbst) 
Planung des Rechenschaftsberichts der Evaluationsphase „Medienvielfalt im Mathematikunterricht“ 
Konzepte zu Webauftritt, Social Software, WIKI, e-Portfolio. 
 
Die Freischaltung der Lernpfade erfolgte, beginnend mit Februar 2009, Zug um Zug mit dem Abschluss der 
internen Evaluation der Lernpfade und fand den Abschluss beim oben genannten Treffen in Amstetten. 
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3.3. ORGANISATION DER EVALUATION  
 
Die Evaluationsansätze zeigen ein mehrschichtiges Modell, bei dem sowohl externe Experten und 
Expertinnen, sowie Lehrer/innen und Schüler/innen einbezogen wurden. In diesem Zusammenhang ist es uns 
gelungen die gesetzten Untersuchungsziele nicht nur zu erreichen, sondern diese durch weitere 
Evaluationskonzepte zu bereichern. Dabei zeigten sich die positiven Auswirkungen der Zusammenarbeit von 
Forschungsinstitutionen (Universitäten, Fachhochschulen), Fort- und Weiterbildungseinrichtungen (PHs) und 
Umsetzung in der täglichen Unterrichtsarbeit. 
 
 

3.3.1. Entstehung und Konzept 
 
Das von Prof. Dr. Heike Wiesner vorgestellte Evaluierungskonzept wurde von allen Projektpartner 
angenommen. Weiters konnte der Anspruch nach inhaltsorientierten Wissenstests vollständig erfüllt werden. 
Dabei zeigten sich, dass bei funktionierender Zusammenarbeit mehrerer Institutionen, unterschiedliche 
Zugänge aufbereitet werden konnten. Neben Untersuchungen von Einstellung, Haltungen und Meinungen, 
wurden darüber hinaus auch Untersuchungen zur Nachhaltigkeit und Lernzuwachs in Form von Wissenstests 
angeboten und evaluiert.    
 
Das Konzept von Prof. Dr. Heike Wiesner:  
 

Zielsetzung der Evaluation 
Die Zielsetzung der (formativen) Evaluation besteht darin, die Lernpfade unter den Kriterien 
Einsatzmöglichkeiten und Gender zu analysieren und weiterzuentwickeln. Folgende Forschungsfragen sind 
dabei forschungsleitend:  
 

− Welche didaktischen Lernszenarien befördern den erfolgreichen Einsatz von Lernpfaden?  
− Wodurch zeichnen sich „gute bzw. erfolgreiche“ Lernpfade im Bereich der Mathematik aus? 
− Sind gendersensitiv konzipierte Lernpfade erfolgreicher als nicht-gendersensitiv konzipierte?  
− Durch welche inhaltlichen Komponenten werden Jungen und Mädchen besonders angesprochen?  
− Welche Lernpfade (good practice) sind besonders geeignet, um die Interessen der Mädchen und 

Jungen an mathematischen Fragestellungen zu steigern?  
 
Mit Blick auf diese fünf Fragen, sollen vier ausgewählte Lernpfade analysiert und weiterentwickelt werden. 
Folgende Lernpfade stehen dabei im Mittelpunkt der Analyse:  

− Schnittstellenlernpfad Volksschule SEK 1 
− Mikrolernpfad Direkte und indirekte Proportionalität 
− Mikrolernpfad Trigonometrische Funktionen 
− Quadratische Funktionen 

 

Konzeption der Evaluation 
Um die Qualität der Lernpfade zu prüfen und gegebenenfalls steigern zu helfen, ist es sinnvoll, diese nicht nur 
unter Usability-Kriterien zu evaluieren, sondern auch die darin eingebundenen Lernszenarien und 
Aufgabenstellungen einer Analyse zu unterziehen.   
Die externe begleitende Evaluation findet daher auf drei analytischen Ebenen statt. Zum einem soll eine 
Expert/innenbefragung (1) durchgeführt werden, mit der Zielsetzung drei ausgewählte Lernpfade unter 
fachdidaktischen Aspekten zu untersuchen. Des Weiteren ist eine Befragung von Lehrer/innen (2) 
vorgesehen, die unterrichtsrelevante Fragestellungen in Bezug auf die Lernpfade aufnehmen soll. Um die 
Lernpfade unter den Gesichtspunkten Usability und Gender zu analysieren, ist es sinnvoll mindestens 2-3 
Lernpfade mit Schüler/innengruppen (3) zu testen und anschließend zu evaluieren. 
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1. Die Expert/innenbefragung 
Im Rahmen einer qualitativen Analyse sollen 2 good practice Lernpfade Expert/innen zugänglich gemacht 
werden. Im Zentrum der Expert/innenbefragung stehen fachliche sowie didaktische Fragenstellungen sowie 
Aspekte, die die Kategorie Gender in den Fokus stellen. 
Als Expert/innen sollen Personen aus der Fachdidaktik, Mathematik, Gender und digitalen Medien 
ausgewählt werden. Anhand eines leitfadengestützten Fragebogens sollen die Expert/innen nach ihrer 
Durchsicht der Lernpfade interviewt werden. 
Die Interviews können entweder face-to-face oder als Telefoninterview geführt und aufgezeichnet werden.  
Anschließend werden die Aussagen vollständig transkribiert und durch die Methode der Inhaltsanalyse in 
Anlehnung an Mayering (Qualitative Inhaltsanalyse. Grundlagen und Techniken von Philipp Mayring 2007) 
ausgewertet. Die evaluierten Ergebnisse sollen gestaltungsorientiert wieder in die Lernpfade zurückfließen.   
 
Folgende Expert/innen haben sich für ein Interview bereiterklärt: 
 

1. Prof. Dr. Christine Bescherer  
2. Prof. Dr. Beate Curdes 
3. Prof. Dr. Stefan Götz 
4. Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Karl Josef Fuchs 
5. Ao.Univ.-Prof. Mag. Dr. Edith Schneider  
6. Prof. Dr. Christian Spannagel (Juniorprofessur) 

 
2. Lehrer/innen 
Um  einerseits zu eruieren, ob die Lernpfade unter dem Aspekt fachliche Inhalte und Zielgruppenrelevanz 
einen Erfolg bringen, ist es notwendig, dass die verschiedenen Lernpfade von den Lehrer/innen professionell 
bewertet werden.  Andererseits sollen die befragten Lehrer/innen eine Bewertung der Lernpfade unter dem 
Gesichtspunkt Gender abgeben. Auch hier ist als Methode ein leitfadengestütztes Interview vorgesehen. 
 
Die Auswahl der Lehrer/innen soll in enger Ansprache mit den Projektbeteiligten erfolgen. Ziel der 
Befragung ist es, einen tieferen Einblick in unterrichtsrelevante Handhabung der Lernpfade zu gewinnen und 
eine möglichst praxisnahe Einschätzung zur Relevanz des Aspektes Gender zu erhalten.  
 
3. Schüler/innen  
Um  einerseits zu eruieren, ob eine gendersensitive Gestaltung der Lernpfade einen Erfolg bringt oder auch 
nicht, ist es notwendig, dass die verschiedenen Lernpfade von den Schüler/innen bewertet werden.  
Innerhalb der Befragung ist somit auch ein Fragebogen mit einigen testbezogenen Fragen geplant, um 
gegebenenfalls Lernerfolge festzustellen.  
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An mindestens 2-3 Einsatzorten sollten somit halbstandardisierte Befragungen von Schüler/innen 
durchgeführt werden, um nicht nur eine nutzerorientierte Rückmeldung von den Lernpfaden insgesamt zu 
erhalten, sondern darüber hinaus auch eine – wenn auch nur punktuell zu erfassende - Lernerfolgskontrolle 
der Lernpfade zu gewinnen.  
 

Zeitplan und Durchführung 
Auf der Grundlage der evaluierten Ergebnisse wird ein Abschlussbericht erstellt, in dem die wichtigsten 
Auswertungsergebnisse qualitativ  (Interviews mit den Expert/innen und Lehrer/innen) und quantitativ  
(Fragebögen Schüler/innen) zusammengefasst und empfehlungsorientiert ausgewertet werden. Dieser Bericht 
soll spätestens 6-8 Wochen nach Beendigung der Evaluation vollständig vorliegen, um einen möglichst 
zeitnahen Beitrag zur Verbesserung der Lernpfade zu bewirken. 
 
Inhaltlicher Ablauf Zeitraum  
Fertigstellung der Lernpfade  Mitte Februar 2009 
Konzeption der Evaluation (Leitfäden Expert/innen) Ende Februar 2009 
Expert/innenbefragung plus Auswertung  April/Mai/Juni 2009  
Lehrer/innenbefragung plus Auswertung September/Oktober 2009 
Schüler/innenbefragung plus Auswertung  September/Oktober 2009 
Abschlussbericht  November 2009 

 
Dieses Konzept wurde inhaltlich und zeitlich mit geringen Modifikationen umgesetzt und die Ergebnisse in 
Kapitel 5 beschrieben. 
 
Parallel zu diesen Zugängen zur Evaluation der Lernpfade wurde eine Lehrer/innen-Befragung durchgeführt. 
Zu allen Lernpfaden konnten Wissentests und Schüler/innen-Befragungen angeboten werden, deren 
Ergebnisse in Kapitel 5 zusammengefasst sind. 
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3.3.2. Testlehrer/innen 
 
Im Januar 2009 wurde vom bm:ukk folgende Testlehrer/innenausschreibung (siehe nachfolgende zwei Seiten) 
an alle Landeschulräte/der Stadtschulrat für Wien unter der Geschäftszahl: BMUKK-11.012/0225-I/2/2008 
versandt. Die Landesschulräte/der Stadtschulrat für Wien wurden ersucht, alle Volksschulen, Hauptschulen, 
Sonderschulen, Polytechnischen Schulen, allgemein bildenden höheren Schulen, Berufsschulen sowie 
berufsbildenden mittleren und höheren Schulen zu informieren. 
 
Bundesministerium für 
Unterricht, Kunst und Kultur 
 

 
 

Geschäftszahl: BMUKK-11.012/0225-
I/2/2008 

SachbearbeiterI
n: 

Mag. Eva-Maria Kasparovsky 

Abteilung: I/2 
E-mail: eva.kasparovsky@bmukk.gv.at 
Telefon/Fax: +43(1)/53120-4456/53120-

814456 
Ihr Zeichen:  

 
Herrn  
Mag. Walter KlingerDepartment 3 - Regionales 
Fachdidaktikzentrum 
für Mathematik und Informatik Dechant Pfeifer-Straße 3 
2020 Hollabrunn 
 

Antwortschreiben bitte unter Anführung der 
Geschäftszahl. 

 
 
 
 
Medienvielfalt im Mathematik-Unterricht 
Suche nach Testschulen und Testlehrkräften 
Verständigung der Schulen 
 
 
Zu Ihrer Information: 
 
Das Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur übermittelt eine Kopie des mit gleicher Zahl an die 
Landesschulräte / den Stadtschulrat für Wien ergangenen Erlasses betreffend das Projekt „Medienvielfalt im 
Mathematikunterricht“. Der Erlass kann gerne auf der Homepage des RFDZ zum Download zur Verfügung 
gestellt werden. 
 
Wien, 18. Dezember 2008 
Für die Bundesministerin: 
Mag. Johann Wimmer 
 
Elektronisch gefertigt
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Eine Kooperation der Initiativen 
ACDCA, GeoGebra,  
mathe online und 
Pädagogische Hochschule NÖ 
http://rfdz.ph-noe.ac.at  
 
 
 

Dem Mathematikunterricht stehen zahlreiche technologische Werkzeuge (Offline- und Online-Programme, 
Computeralgebrasysteme, dynamische Geometrie,...), mediale Formen (Lernpfade, CD-ROM- und Internet-
basierte Lernumgebungen, ...) und eine große Anzahl unterschiedlich aufbereiteter Lehr- und 
Lernmaterialien  zur Verfügung. 
Medien können - geschickt eingesetzt - eine Hilfe sein, um sowohl mathematische Handlungstypen wie 
Modellieren, Operieren und Interpretieren zu stärken und zu unterstützen, neue Zugänge zu 
mathematischen Inhalten zu finden und auch überfachliche Kompetenzen wie Sozialkompetenz, 
Persönlichkeitskompetenz etc. zu fördern und zu steigern. 
Die Fragestellungen lauten daher: Wo liegen die Stärken der verschiedenen Werkzeuge, Medien und 
Materialien , und wie sieht ein optimiertes Zusammenspiel in einem zeitgemäßen Mathematikunterricht 
aus? Es  werden – wie schon im vorausgegangenen Projekt – Lernpfade (elektronische Lehr-/Lernhilfen für 
den Einsatz im Mathematikunterricht) entwickelt.  
Dieses Mal steht dabei der Längsschnitt „Funktionale Abhängigkeiten“ im Vordergrund (siehe: Übersicht 
der Lernpfade). Exemplarisch werden dabei für einzelne Schulstufen Lernpfade (Schnittstellenlernpfade und 
Mikrolernpfade) entwickelt. Unterrichtsvorschläge zu Aspekten der  funktionalen Abhängigkeit werden 
didaktisch reflektiert und aufbereitet. Es wird versucht, die Stärken der verschiedenen Werkzeuge und Medien 
zu nutzen. In Lernpfaden soll ein optimiertes Zusammenspiel dieser Werkzeuge und Medien erreicht werden.  
Folgende Themen sind zur Ausarbeitung und Erprobung in den angegebenen Schulstufen vorgesehen (drei 
Schnittstellenlernpfade und zehn Mirkolernpfade): 
 
Übersicht der Lernpfade (genauere Informationen siehe: http://rfdz.ph-noe.ac.at): 
Schnittstellenlernpfad: Volksschule/Sekundarstufe 1 (4. + 5. Schulstufe) 
Mikrolernpfad: Wetter – Temperaturkurven (5. + 6. Schulstufe) 
Mikrolernpfad: Direktes und indirektes Verhältnis (6. + 7. Schulstufe) 
Mikrolernpfad: Lineare Funktionen (8. Schulstufe) 
Schnittstellenlernpfad: Sekundarstufe 1/Sekundarstufe 2 (8. bzw. 9. Schulstufe) 
Mikrolernpfad: Quadratische Funktionen (9. Schulstufe) 
Mikrolernpfad: Potenzfunktionen (9. Schulstufe) 
Mikrolernpfad: Trigonometrische Funktionen (10. Schulstufe) 
Mikrolernpfad: Exponential- und Logarithmusfunktion (10. Schulstufe) 
Mikrolernpfad: Differenzen-/Differenzialgleichung (10. + 11. Schulstufe) 
Mikrolernpfad: Zugang zur Poissonverteilung (12. + 13. Schulstufe) 
Mikrolernpfad: Wie lange dauern Projekte? – Die Dreiecksverteilung (12. + 13. Schulst.) 
Schnittstellenlernpfad: Sekundarstufe 2/Universität/Hochschule (12. Schulstufe) 
 
Für „Lücken“ zwischen den einzelnen Lernpfaden werden Materialien der Linkdatenbank 
http://www.zum.de/Faecher/M/mathematik-digital/ angeboten.  
 
 
Für das Testen der erstellten Lehr-/Lernhilfen im Schuljahr 2008/09 und 2009/2010 werden interessierte 
Kolleginnen und Kollegen aus allen Schularten (AHS, APS -Volksschule und Hauptschule, Neue 
Mittelschule, polytechnischen Schulen, Berufsschulen und BHS), gesucht. Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
bekommen im Laufe der Monate März/April 2009 weitere Informationen zur Testphase. Ende März 2009 
werden die Materialien (Lernpfade) und didaktischen Vorschläge für den Einsatz im Unterricht unter 
http://rfdz.ph-noe.ac.at zur Verfügung gestellt. Diese sollen in den Monaten Mai und Juni 2009 sowie 
in den Monaten September und Oktober 2009 in der Klasse getestet und die Erfahrungen rückgemeldet 
werden. Der zeitliche Umfang wird bei Mikrolernpfaden 2-5 Unterrichtseinheiten, bei 
Schnittstellenlernpfaden 4-8 Unterrichtseinheiten betragen. 
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Wenn Sie als Testlehrerin bzw. Testlehrer mitarbeiten möchten, schicken Sie bitte eine kurze Nachricht an 
Walter Klinger walter.klinger@ph-noe.ac.at mit folgenden Informationen: 
Name und Schule, Klasse(n), die im Schuljahr 2008/09 bzw. voraussichtlich im Schuljahr 2009/2010 
unterrichtet werden. Welche Lernpfade möchte ich in den betreffenden Klassen testen? 
 
 
Die Anforderungen an Testlehrerinnen und Testlehrer sind folgende: 
Bereitschaft, nach Anleitung ein Feedback (ca. 5 Fragen) über die Unterrichtsorganisation und den 
Einsatz des Lernpfades zu geben. 
Bereitschaft, selbst von externen Expertinnen und Experten befragt zu werden. 
Unterstützung bei der Einholung von Feedback der Schülerinnen und Schüler (unter Voraussetzung 
des Einverständnisses der Eltern soll eine Befragung einzelner Klassen durchgeführt werden). 
Bereitschaft mit einer Klasse einen Fragebogen mit einigen testbezogenen Fragen zum Feststellen 
der Lernerfolge zu absolvieren. 
Bitte geben Sie auch an ob Sie mit einer Klasse an einem langfristigen Monitoring des inhaltlichen 
Konzepts (bei einem eventuellen Folgeprojekt) mitmachen möchten. 
 
Von Mai bis Oktober 2009 werden in jedem Bundesland „Medienvielfaltstage“ stattfinden, bei 
denen auch eine Einführung in die Lernpfade und Erläuterung der Evaluation erfolgt. Weitere 
Informationen dazu erhalten Sie auf der Webseite http://rfdz.ph-noe.ac.at sowie an der 
Pädagogischen Hochschule des jeweiligen Bundeslandes. 
 
Wir freuen uns auf eine Zusammenarbeit 
Anita Dorfmayr, Walter Klinger, 
Andreas Lindner, Evelyn Stepancik, 
Franz Embacher 
stellvertretend für das Medienvielfalts-Team 
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Nachdem sich das Team des Medienvielfaltprojektes mit diesem Schreiben an die Schulen gewandt hat, konnten 
folgende Testlehrerinnen und Testlehrer gefunden werden: 
 

 

 
Schulart Anzahl der Lehrer/innen 
Volksschule 4 
Hauptschule 31 
Mittelschule 8 
AHS 52 
Polytechnische Schulen 1 
Berufsschulen 1 
HUM 1 
HAK 8 
HTL 2 
Gesamtzahl 108 
 
Schulstufen Anzahl der Klassen 
4. Klasse Volksschule 4 
1. Klassen – 5. Schulstufe 59 
2. Klassen – 6. Schulstufe 34 
3. Klassen – 7. Schulstufe 34 
4. Klassen – 8. Schulstufe 30 
5. Klassen – 9. Schulstufe 26 
6. Klassen – 10. Schulstufe 27 
7. Klassen – 11. Schulstufe 10 
8. Klassen – 12. Schulstufe 6 
9. Klassen – 13. Schulstufe 3 
Gesamtzahl 233 
 
Die Testphase erfolgte im Sommersemester von Anfang Mai 2009 bis Ende Juni 2009 und im Wintersemester 
von September 2009 bis Ende Oktober 2009.  
Die Betreuung der Testlehrerinnen und Testlehrer durch das Medienvielfaltsteam lässt sich durch nachfolgenden 
E-Mail-Verkehr dokumentieren. 
Wissenstests zur Überprüfung der Lerninhalte auf Nachhaltigkeit standen zu Beginn der Testphase 
überwiegend für die Sekundarstufe I zur Verfügung, wurden dann jedoch im Laufe der Testphase für die 
Lernpfade der Sekundarstufe II ergänzt. 

Bundesland Anzahl der Lehrer/innen 
NÖ 39 
Wien 22 
Steiermark 14 
OÖ 13 
Kärnten 7 
Burgenland 5 
Salzburg  5 
Tirol 2 
Vorarlberg 1 
Gesamtzahl 108 
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16.2.2009, Erste Kontaktaufnahme mit den Testlehrer/innen per E-Mail: 
 
Liebe Kollegin! 
 
Danke für die Bereitschaft als Testlehrerin mitzumachen. 
 
Sie erhalten Ende März genauere Informationen über die Testphase (ca. Mai  
- Oktober 2009). 
 
Die Lernpfade werden ab Mitte/Ende März auf der Homepage des Regionalen  
Fachdidaktikzentrums für Mathematik und Informatik der PH-NÖ einsichtig 
sein: http://rfdz.ph-noe.ac.at/ (Sie werden nach der Freischaltung  
aller Lernpfade zum Thema "Funktionale Abhängigkeit" informiert). 
Kurzinformationen sind bereits jetzt dort einzusehen. 
 
Liebe Grüße 
Walter Klinger 
 
P.S.. Weitere bereits im Jahre 2005/2006 erstellte Lernfpade zu  
verschiedenen Themen können sie unter  
http://www.austromath.at/medienvielfalt/ oder der Homepage des RFDZ  
unter Medienvielfalt einsehen und für Ihren Unterricht frei verwenden. 
 
 
18.3.2009, Vorbereitung auf die Testphase der Lernpfade zum Längsschnitt „Funktionale 
Abhängigkeiten“: 
 
Liebe Testlehrer und Testlehrerinnen!  
 
Herzlichen Dank für das rege Interesse an unseren Lernpfaden. Wir freuen uns, dass so viele Lehrer/innen aus 
ALLEN Schularten bereit sind, die neuen Lernpfade zu testen.  
Bisher haben sich über hundert LehrerInnen mit ca. 300 Testklassen angemeldet. Es werden bis Mitte April 
noch weitere Testklassen gesucht.  
 
Derzeit finden Sie eine Übersicht über alle zur Verfügung stehenden Lernpfade und einen ersten Prototypen 
für die 5./6. Schulstufe auf der Webseite des Regionalen Fachdidaktikzentrums Mathematik und Informatik.   
 
Übersicht: http://rfdz.ph-noe.ac.at/index.php?id=88  
Prototyp: http://rfdz.ph-noe.ac.at/fileadmin/lernpfade/lernpfad_wetter/index.htm  
 
In Kürze werden alle weiteren Lernpfade mit ihren didaktischem Kommentaren und methodischen 
Anleitungen freigeschalten.  
 
Im April werden wir Sie genau über den weiteren Verlauf der Evaluation bzw. des Feedbacks zu den 
Lernpfaden informieren.  
 
Herzliche Grüße  
Walter Klinger  
und das Medienvielfaltsteam 
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10.4.2009, Vorbereitung auf die Testphase der Lernpfade zum Längsschnitt „Funktionale 
Abhängigkeiten“: 
 
Liebe TestlehrerInnen! 
Liebe Kolleginnen! 
Liebe Kollegen! 
 
Betrifft:  
Vorbereitung auf die Testphase der Lernpfade zum Längsschnitt Funktionale Abhängigkeiten   
 
Fast alle Lernpfade sind zur Einsicht freigeschalten unter http://rfdz.ph-noe.ac.at (Wählen Sie aus: Material -
> Mathematik -> Längsschnitte) – Ausnahme: Schnittstelle Volksschule/Sekundarstufe 1 – kommt in der 
kommenden Woche.  
Ab 1. Mai – Beginn der Testphase – wird auf der Startseite der RFDZ-Homepage ein direkter Link zur 
Lernpfadübersicht zur Verfügung gestellt. Bis zu diesem Termin kann es noch zu kleinen Änderungen bei 
einzelnen Lernpfaden kommen - der Fehlerteufel schläft nicht! 
 
Um die Idee des Längsschnittes deutlich auszudrücken, gibt es auf einer Seite eine Gesamtübersicht über die 
13 Lernpfade. Dadurch ist ein Scrollen zu den Oberstufenlernpfaden nötig. 
Unterhalb jedes Lernpfadaufrufes befinden sich die Kurzbeschreibung, der didaktische Kommentar (bitte 
zuerst lesen!) und optional Zusatzmaterial (Dateien zum Downloaden). 
 
 
Informationen zum Einsatz und zur Evaluation der Lernpfade: 
 
Die Testphase (Einsatz der Lernpfade im Unterricht) soll im Zeitraum zwischen Anfang Mai und Ende 
Oktober stattfinden.  
Alle TestlehrerInnen werden gebeten, nach dem Einsatz des Lernpfades 5 Fragen zu beantworten. Ab 1. Mai 
wird dieser Online-Fragebogen zur Verfügung stehen (Informationen dazu folgen). 
Einzelne TestleherInnen (geringe Anzahl) werden persönlich gefragt, ob sie für eine ausführlichere 
LehrerInnenbefragung zur Verfügung stehen und ob auch SchülerInnen ihrer Klasse befragt werden können. 
Die TestlehrerInnen werden ersucht, mit Ihren SchülerInnen Wissensüberprüfungen (einen kleinen Test 
nach Art einer Lernzielkontrolle) durchzuführen. Details dazu werden noch bekannt gegeben. 
 
Liebe Grüße 
Walter Klinger 
 
P.S.: Aus didaktischen Gründen sind bei einigen Lernpfaden der Oberstufe nicht alle Lösungen im Lernpfad 
enthalten. Für die Lehrenden werden die Lösungen natürlich einsehbar sein. Link folgt - bitte diesen nicht an 
die SchülerInnen weitergeben! 
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29.4.2009, Startmail für die Testphase: 
 
Liebe Testlehrerinnen!  
Liebe Testlehrer!  
Liebe Kolleginnen und Kollegen!  
 
Betrifft: Start der Testphase  
 
Es ist so weit! Die Lernpfade sind alle auf der Homepage des Regionalen Fachdidaktikzentrums für 
Mathematik und Informatik der PH-NÖ http://rfdz.ph-noe.ac.at/  zur Verfügung gestellt (und hoffentlich 
fehlerfrei). Bei allen Lernpfaden ist der didaktische Kommentar und wenn nötig auch Zusatzmaterialien 
angegeben (oder die Zusatzmaterialien, Arbeitsplan, Arbeitsblätter, … sind beim Lernpfad direkt einzusehen, 
herunter zu laden bzw. auszudrucken).  
Danke für die Rückmeldungen betreffend Problemen bei den Lernpfaden und Korrekturbemerkungen.  
 
Wie kommt man zu den Lernpfaden?  
1) Auf der Homepage des RFDZ http://rfdz.ph-noe.ac.at/  kann direkt  die Übersichtsseite der Lernpfade zum 
Längsschnitt für die Testphase aufgerufen werden – (Startseite – links: Aktuelles: Längsschnitt funktionale 
Abhängigkeiten aufrufen – dann „Längsschnitt“ wählen)  
2) Die Lernpfade lassen sich unter http://rfdz.ph-noe.ac.at/  durch die Navigation  
Material -> Mathematik -> Längsschnitten -> Funktionale Abhängigkeiten ansteuern  
3) Der direkte Link führt zur Übersichtsseite des Längsschnittes: http://rfdz.ph-noe.ac.at/index.php?id=70  
 
Wie gibt man Feedback?  
Bitte nach Testung des Lernpfades im Unterricht das Feedback über die LehrerInnenbefragung durchführen – 
Danke. Der Link lautet: http://www.dmuw.de/projekt/md/lehrerfragebogen.php  
 
Welche Informationen kommen noch?  
a) Wissensüberprüfungen für SchülerInnen werden für fast alle Lernpfade in den nächsten Wochen 
angeboten. Wir laden die TestlehrerInnen ein, an diesem Wissenstest für SchülerInnen teilzunehmen. 
Informationen dazu folgen.  
b) Wir haben vor, bei einer geringen Anzahl von LehrerInnen und SchülerInnen eine ausführlichere 
Befragung (persönlich, per Mail oder per Telefon) im Sinne einer tiefer gehenden Evaluation im Herbst 
durchzuführen. Wir hoffen, auf die Zustimmung einiger TestlehrerInnen, an die wir uns mit einer 
persönlichen Anfrage richten werden. Bei der Befragung der SchülerInnen wird neben der Evaluation auch 
ein kurzer Wissenstest durchgeführt.  
 
Anfrage:  
Wir ersuchen um Rückmeldung wenn TestlehrerInnen beim Einsatz des Lernpfades eine Lernplattform 
und/oder ein E-Portfolio verwenden/einsetzen. Bitte Rückmeldung per mail an:  
walter.klinger@ph-noe.ac.at  
 
Wir wünschen Ihnen und Ihren SchülerInnen viel Freude und Erfolg beim Einsatz der Lernpfade.  
Liebe Grüße  
Walter Klinger  
 
P.S.: Wie bereits beim letzten Mail angekündigt sind aus methodisch-didaktischen Gründen einige Lösungen 
zu Oberstufenlernpfaden nur für LehrerInnen online unter dem Link  
http://rfdz.ph-noe.ac.at/index.php?id=110  
zugängig. Das betrifft die Lernpfade:  
Trigonometrie und Schnittstelle Sekundarstufe 2/Universität/Hochschule.  
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27.8.2009, Informationen zum Teil 2 der Testphase für das Schuljahr 2009/10: 
 
Sehr geehrte Testlehrerinnen! 
Sehr geehrte Testlehrer! 
 
Wir hoffen, dass Sie die Sommerferien zur Erholung nutzen konnten und freuen uns auch in diesem Schuljahr 
wieder mit Ihnen zusammenarbeiten zu können. Wir bedanken uns auch bei jenen Kolleginnen und Kollegen, 
die schon im vergangenen Schuljahr die Lernpfade getestet und die Evaluation durchgeführt haben! 
 
Einige Fehlerkorrekturen, haben wir in der Zwischenzeit durchgeführt, einige sind noch offen. 
 
Die intensive Testphase der Lernpfade beginnt nun und dauert von September bis Oktober 2009.  Auch wenn 
danach die Materialien natürlich noch frei zugänglich sind, ersuchen wir Sie dieses Zeitfenster für die Testung 
und das Lehrer/innenfeedback zu nützen. 
  
Lehrer/innenfeedback 
Bitte führen Sie nach Testung des Lernpfades im Unterricht das Feedback über die Lehrer/innenbefragung 
durch! Danke!  
Mit diesem Feedback helfen Sie uns, unsere Materialien zu verbessern! Der Link zur Befragung lautet: 
http://www.dmuw.de/projekt/md/lehrerfragebogen.php  
 
Vor den Ferien haben wir Sie ja schon darüber informiert, dass wir als zusätzliches Angebot für Sie und Ihre 
Schüler/innen Wissenstests und ein Online-Schüler/innenfeedback entwickelt haben. Wir würden uns freuen, 
wenn Sie dieses Angebot möglichst zahlreich wahrnehmen, da es uns während der Sommermonate auch 
gelungen ist, für ALLE Lernpfade Wissenstests zu erstellen . 
 
Die Wissenstests erreichen Sie jeweils direkt über http://rfdz.ph-noe.ac.at/index.php?id=70 unter dem Link 
zum Lernpfad. Die Schüler/innen erhalten nach dem Absolvieren des Wissenstests ein detailliertes Feedback, 
das sie ausdrucken können. 
 
Das Schüler/innenfeedbacks erreichen Ihre Schüler/innen ebenso direkt über http://rfdz.ph-
noe.ac.at/index.php?id=70, dort befindet sich unter dem Link zum Lernpfad bzw. dem Wissenstest der Link 
zum Schüler/innenfeedback.  
 
WICHTIG FÜR TESTLEHRER/INNEN 
Registrierung der Klassen für die Wissenstest und Schüler/innenfeedbacks 
Bevor Ihre Schüler/innen die Wissenstest oder das allgemeine Feedback durchführen können, müssen Sie sich 
unter http://mvevaltest08.ph-noe.ac.at/index.php?ID=reg&out=1selbst registrieren und einen Klassencode 
erzeugen. Eine detaillierte Anleitung dazu finden Sie in der Beilage Handhabung.doc oder Handhabung.pdf.  
Bei Fragen oder Schwierigkeiten wenden Sie sich bitte an Walter Klinger walter.klinger@ph-noe.ac.at oder 
Michael Leitgeb office@michael-leitgeb.at. 
 
Ergebnisse der Wissenstests und des Schüler/innenfeedbacks 
Die Ergebnisse der Wissenstest können Sie für Ihre Klasse im Anschluss an die Durchführung einsehen. Die 
allgemeinen Rückmeldungen bzw. das Feedback zu den Lernpfaden steht vorerst nur dem 
Medienvielfaltsteam zur Verfügung, wird aber nach der Auswertung im Herbst/Winter 2009/2010 im 
Rechenschaftsbericht veröffentlicht. Genau Information dazu auch in der Beilage Handhabung. 
 
Herzliche Grüße und vielen Dank für die Zusammenarbeit 
Walter Klinger und das Medienvielfaltsteam 
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10.6.2009, Information über die Medienvielfaltstage und die Wissenstests für die Lernpfade der 
Sekundarstufe I: 
 
Sehr geehrte Testlehrerinnen! 
Sehr geehrte Testlehrer! 
 
Es freut uns, dass Sie sich so zahlreich zur Erprobung der Lernpfade zum Längsschnitt „Funktionale 
Abhängigkeiten“ gemeldet haben. Zum intensiven Kennenlernen der Materialien und didaktischen Konzepte 
wird es in den Bundesländern für alle interessierten Kolleg/innen im Herbst 2009 Medienvielfaltstage geben. 
Zu dieser Fortbildungsveranstaltung können Sie sich über die Pädagogische Hochschule Ihres Bundeslandes 
anmelden. Bitte informieren Sie auch die Kolleg/innen Ihrer Schule. 
 Die Daten der Medienvielfaltstage finden Sie direkt unter:  
http://rfdz.ph-noe.ac.at/fileadmin/Mathematik_Uploads/medienvielfaltstage_200910.pdf.  
 
Lehrer/innenfeedback 
Bitte führen Sie nach Testung des Lernpfades im Unterricht das Feedback über die Lehrer/innenbefragung 
durch! Danke!  
Mit diesem Feedback helfen Sie uns, unsere Materialien zu verbessern! Der Link zur Befragung lautet: 
http://www.dmuw.de/projekt/md/lehrerfragebogen.php  
 
WAS IST NEU  
Als zusätzliches Angebot haben wir für Sie und Ihre Schüler/innen Wissenstests und ein Online-
Schüler/innenfeedback entwickelt. Wir würden uns freuen, wenn Sie dieses Angebot möglichst zahlreich 
wahrnehmen. 
 
Wissenstests für Schüler/innen 
Für den Schnittstellenlernpfad „Volksschule/Sekundarstufe 1“ sowie die Mikrolernpfade „Wetter – 
Temperaturkurven“, „Direktes und indirektes Verhältnis“ und „Lineare Funktionen“ stehen Ihnen und Ihrer 
Klassen Wissenstests zur Verfügung, die es erlauben, den Zuwachs des Wissens zu testen. Den Wissenstest 
erreichen Sie direkt über http://rfdz.ph-noe.ac.at/index.php?id=70 unter dem Link zum Lernpfad. 
Sofern die Schüler/innen beim Start des Wissenstests ihre E-Mail Adresse bekannt geben, bekommen sie ein 
detailliertes Feedback. 
 
Schüler/innenfeedback 
Des Weiteren haben alle Schüler/innen die Möglichkeit, allgemeines Feedback zum absolvierten Lernpfad zu 
geben. Die Schüler/innenfeedbacks erreichen Sie ebenso direkt über http://rfdz.ph-noe.ac.at/index.php?id=70 
unter dem Link zum Lernpfad bzw. zu Wissenstest.  
 
WICHTIG FÜR TESTLEHRER/INNEN 
Registrierung der Klassen für die Wissenstest und Schüler/innenfeedbacks 
Bevor Ihre Schüler/innen die Wissenstest oder das allgemeine Feedback durchführen können, müssen Sie sich 
unter http://mvevaltest08.ph-noe.ac.at/index.php?ID=reg&out=1selbst registrieren und einen Klassencode 
erzeugen. Eine detaillierte Anleitung dazu finden Sie in der Beilage Handhabung.doc oder Handhabung.pdf.  
Bei Fragen oder Schwierigkeiten wenden Sie sich bitte an Walter Klinger walter.klinger@ph-noe.ac.at oder 
Michael Leitgeb office@michael-leitgeb.at. 
 
Ergebnisse der Wissenstests und des Schüler/innenfeedbacks 
Die Ergebnisse der Wissenstest können Sie für Ihre Klasse im Anschluss an die Durchführung einsehen. Die 
allgemeinen Rückmeldungen bzw. das Feedback zu den Lernpfaden steht vorerst nur dem 
Medienvielfaltsteam zur Verfügung, wird aber nach der Auswertung im Herbst/Winter 2009/2010 im 
Rechenschaftsbericht veröffentlicht. Genau Information dazu auch in der Beilage Handhabung. 
 
WAS KOMMT NOCH 
Weitere Wissenstests zu den Lernpfaden der Oberstufe werden im Herbst 2009 angeboten! 
 
Herzliche Grüße und vielen Danke für die Zusammenarbeit 
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Walter Klinger und das Medienvielfaltsteam 
 
 
27.10.2009, Abschluss der Testphase, Verständigung der Testlehrer/innen per E-Mail: 
 
Sehr geehrte Testlehrerinnen! 
Sehr geehrte Testlehrer! 
 
Die intensive Testphase der Lernpfade ist bis Ende Oktober 2009 geplant! Die Lernpfade stehen jedoch auch 
danach auf der Website des RFDZ PH NÖ (Rubrik: Material) zur Verfügung.  
http://rfdz.ph-noe.ac.at/index.php?id=70  
Auch die Wissenstests werden weiter zur Verfügung stehen! 
Ab Mitte November wird auf der Startseite der direkte Link für Testklassen zu den Lernpfaden unter 
Aktuelles nicht mehr aufscheinen und die Möglichkeit für Schüler/innenfeedback wird ebenso deaktiviert. 
 
Wir hoffen, dass unsere Materialien Ihren Unterricht bereichern können/konnten. 
 
Die Lernpfade wurden bereits von Experten/innen aus dem Bereich der Fachdidaktik und E-Learning 
Didaktik evaluiert. Wir möchten Sie nun noch einmal daran erinnern, dass auch Ihre Rückmeldung für uns 
SEHR WICHTIG ist! Sie helfen uns damit, unsere Materialien zu verbessern! Bitte führen Sie daher bis 15. 
November 2009 das Feedback über die Lehrer/innenbefragung durch! Auch wenn Sie den Lernpfad nur 
teilweise im Unterricht eingesetzt haben, ersuchen wir um Rückmeldung dazu über den 
Lehrer/innenfragebogen. Danke!  
Der Link zur Lehrer/innenbefragung lautet: http://www.dmuw.de/projekt/md/lehrerfragebogen.php  
 
Liebe Grüße 
Walter Klinger & Evelyn Stepancik 
 
PS.: Der Rechenschaftsbericht mit den Evaluationsergebnissen kann ab Jänner 2010 online auf der Homepage 
des Regionalen Fachdidaktikzentrums der PH NÖ http://rfdz.ph-noe.ac.at/ nachgelesen werden. 
 
 
12.10.2009, Aufruf für Testlehrer/innen in Deutschland, Universität Würzburg 
 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
 
wir bitten um Ihre Mitarbeit. Eine Gruppe von Lehrerinnen und Lehrern hat zusammen mit Didaktikern in 
Würzburg und Österreich elektronische Lernpfade zum Thema „Funktionale Abhängigkeiten“ erstellt.  
 
http://wikis.zum.de/medienvielfalt/index.php/Hauptseite 
 
Diese Lernpfade sollen Schülerinnen und Schüler im Unterricht individuell oder in Zweiergruppen am 
Computer bearbeiten. Der zeitliche Umfang für einen Lernpfade beträgt 2-5 Unterrichtseinheiten, bei den 
„Schnittstellenlernpfaden“ 4-8 Unterrichtseinheiten. 
 
Wir suchen Lehrerinnen und Lehrer, die einen dieser Lernpfade mit ihrer Schulklasse testen und uns darüber 
Rückmeldung (in Form eines ausgefüllten elektronischen Fragebogens) geben. Die Lernpfade sollten im 
Laufe dieses Schuljahres (ab Juni 2009) und des nächsten Schuljahres 2009/10 im Unterricht durchgeführt 
werden.  
 
Wenn Sie mitarbeiten möchten, dann melden Sie sich bitte auf obiger Internetseite an (Link im oberen Feld 
der Seite). Oder direkt: 
 
http://www.dmuw.de/projekt/md/testlehrer.php 
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Sie erhalten dann weitere Informationen zur Behandlung der Lernpfade im Unterricht. Wir würden uns sehr 
freuen, wenn Sie uns hier unterstützen könnten.  
 
Mit freundlichen Grüßen 
Hans-Georg Weigand 
 
Prof. Dr. Hans-Georg Weigand 
Didaktik der Mathematik 
Universität Würzburg 
Am Hubland 
97074 Würzburg 
Email: weigand@dmuw.de 
www.dmuw.de 
Tel. 0049-931-31-85091 
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3.3.3. Expertinnen und Experten 
 
Die Auswahl der Experten und Expertinnen wurde gemeinsam unter Leitung von Prof. Dr. Heike Wiesner mit 
den Projektpartnern durchgeführt. Dabei wurde der Genderaspekt, als auch die nationale Diversität beachtet. 
Erfreulicherweise erklärten sich alle eingeladenen Experten und Expertinnen zur Mitarbeit bereit, wofür wir 
uns auch an dieser Stelle bedanken möchten. 
 
Kurzbeschreibung der Experten und Expertinnen: 
 
Vize-SPL ao. Univ.-Prof. Dr. Stefan Götz 
 
Fakultät für Mathematik 
Standort: UZA4, Zimmer: C 422 
Nordbergstraße 15 
1090 Wien 
Österreich 
 
Telefon: +43 1 4277 50623 
Fax: +43 1 4277 50620 
E-Mail: Stefan.Goetz@univie.ac.at 
Homepage: http://www.mat.univie.ac.at/~goetz/ 
 

  

 
 
Prof. Dr. Beate Curdes (Gastprofessorin FHOOW) 
 
Mathematik und Gender 
FHOOW Standort WILHELMSHAVEN  
Friedrich-Paffrath-Straße 101 
26389 Wilhelmshaven 
Deutschland 
 
Telefon: +49 44 21 985 2529, Raum WE03 
E-Mail: beate.curdes@fh-oow.de oder beate@curdes.de 
 

 

 
 

Prof. Dr. Christine Bescherer 
 
Pädagogische Hochschule Ludwigsburg 
Institut für Mathematik und Informatik  
Reuteallee 46 
71634 Ludwigsburg 
Deutschland 
 
Telefon: +49 7141 140 - 385, Raum 4.311  
E-Mail: bescherer@ph-ludwigsburg.de  
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Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Karl Josef Fuchs 
 
IFFB Erziehungswissenschaft, Fachdidaktik und LehrerInnenbildung 
Paris-Lodron-Universität Salzburg 
Hellbrunnerstraße 34 
5020 Salzburg 
Österreich 
 
Telefon:  +43 662 8044 5314 
Fax: +43 662 8044 137 
E-Mail: Karl.Fuchs@sbg.ac.at 
Homepage: www.uni-salzburg.at  
 

 

 
 

Ao.Univ.-Prof. Mag. Dr. Edith Schneider  
 
stellvertretende Institutsvorständin des Instituts für Didaktik der 
Mathematik der Universität Klagenfurt, Mitglied der Institutskonferenz des 
Instituts für Didaktik der Mathematik der Universität Klagenfort 
Alpen-Adria-Universität Klagenfurt  
Universitätsstraße 65-67 
9020 Klagenfurt 
Österreich  
 
Telefon: +43 463 2700 6164, Raum: S.0.24  
Fax: +43 463 2700 996164  
E-Mail: Edith.Schneider@uni-klu.ac.at  
 

 

 
 
Dr. Christian Spannagel 
 
PH Heidelberg 
Keplerstraße 87 
69120 Heidelberg 
Deutschland 
 
Telefon:+49 6221 477 281, Raum: A222 
E-Mail: spannagel@ph-heidelberg.de 
 

 

 
 
Ein Experte hat aus Versehen einen anderen Lernpfad evaluiert, als unrsprünglich vorgesehen. Da jedoch alle 
Lernpfade mindestens von 2 Expert/innen evaluiert wurden, wurde kein/e weitere/r  Experte/Expertin 
zusätzlich hinzugezogen.  Die Forschungs- und Arbeitsschwerpunkte der Expert/innen: Didaktik der 
Stochastik/Didaktik der Analysis; Mathematik-Anfangsveranstaltungen Fachhochschule/Gender/Fach-
didaktik; Experimentieren im Mathematikunterricht/Computer-Mathematikunterricht; Verhältnis zwischen 
Mathematik und Informatikdidaktik; Mathematikdidaktik/Computereinsatz/Grund- und LehrerInnen-
weiterbildung; Hochschuldidaktik. Von den Expert/innen geben lediglich zwei an, keine bzw. kaum 
Erfahrung mit elektronischen Lernpfaden zu besitzen.  
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3.3.4. Lehrer/innen und Schüler/innenbefragung 
 
Zu den bereits für die Experten und Expertinnen ausgewählten vier Lernpfade (Schnittstellenlernpfad: 
Volksschule/Sekundarstufe 1, Mikrolernpfad: Direktes und indirektes Verhältnis, Mikrolernpfad: 
Quadratische Funktionen, Mikrolernpfad: Trigonometrische Funktionen) wurden vier Testlehrer/innen 
angeschrieben und nachgefragt, ob sie bei einem Lehrer/innen-Interview und bei einer Schüler/innen-
Befragung mit Wissenstest teilnehmen würden. Bei der Auswahl wurde nur auf die Streuung der Schularten 
Rücksicht genommen. Wieder erklärten sich alle angeschriebenen Testlehrer/innen mit dieser Evaluierung 
einverstanden.  
 
Die Testlehrer/innen erhielten folgendes Mail: 
 
9.9.2009, Anfrage betreffend der Bereitschaft, bei der Lehrer/innenbefragung bzw. Schüler/innenbefragung 
teilzunehmen: 
 
Vier Testlehrer/innen aus unterschiedlichen Schularten (in der Mail mit XXXX gekennzeichnet) wurden für 
vier ausgewählte Lernpfade mit der Bitte angeschrieben, an einer qualitativen Evaluation mitzuwirken. Im 
Rechenschaftsbericht werden diese Personen in der Folge anoymisiert angeführt. 
 
 
Liebe XXXX, 
Lieber XXXX, 
 
wir freuen uns, dass Sie bei unserem Projekt den Lernpfad XXX ausgewählt haben und in Ihrer Klasse 
einsetzen und testen wollen. 
 
Für eine bestmögliche Evaluation unserer Materialien brauchen wir Ihre Unterstützung! 
Alle LehrerInnen nehmen an einem kurzen Feedback teil. Für vier Lernpfade jedoch haben wir ein besonderes 
Evaluationskonzept erarbeitet. Auch der von Ihnen gewählte Lernpfad ist in diesem besonderen Konzept 
erfasst. Diese ausgesuchten Lernpfade wurden bereits von ExpertInnen (FachdidaktikerInnen, eLearning-
ExpertInnen aus dem deutschsprachigen Raum) begutachtet.  
 
Nun brauchen wir Ihr detailliertes Feedback und das Ihrer SchülerInnen. 
 
Um Ihr detailliertes Feedback zu bekommen, würde Prof. Dr. Heike Wiesner (FHW Berlin) gerne ein 
Telefoninterview mit Ihnen durchführen! Dauer etwa eine halbe Stunde. 
Dieses Interview sollte kurz nach Durchführung des Lernpfades stattfinden. 
Prof. Dr. Heike Wiesner würde dazu einen Termin mit Ihnen vereinbaren. 
 
Um das detaillierte Feedback Ihrer SchülerInnen zu erhalten, wurde folgendes Konzept entwickelt: 
Die SchülerInnen bekommen einen zweiseitigen Fragenbogen. 
Die SchülerInnen bekommen einen kurzen Wissenstest (2 Aufgaben) zu den Inhalten des Lernpfades. 
 
Beides würden wir für Sie in ausreichender Anzahl kopieren und Ihnen am Postweg zusenden! 
Die ausgefüllten Fragebogen sollte ein/e Schüler/in der Klasse in einem von uns bereitgestellten Kuvert 
einsammeln. 
Zu den Wissenstests haben wir Lösungsvorschläge erarbeitet, die Sie gerne verwenden können. Die von den 
SchülerInnen bearbeiteten Wissenstests benötigen wir ebenfalls für unsere Evaluation! Daher ersuchen wir 
Sie, auch diese (unkorrigiert) an uns zurückzusenden. 
 
Bitte teilen Sie uns bis 21. September 2009 mit, ob Sie an dieser Form der Evaluation mitmachen möchten, 
und planen Sie ein, dass die Evaluation bis 15. November 2009 abgeschlossen sein sollte. 
 
Herzliche Grüße und vielen Dank 
Evelyn Stepancik und Walter Klinger 
 



Medienvielfalt im Mathematikunterricht 2009, Rechenschaftsbericht 
 

Projektdurchführung, Seite 46 

3.3.5. Wissenstests und Schüler/innenfeedback 
 
Zur Auswertung der Wissenstests konnte ebenfalls Frau Prof. Dr. Heike Wiesner zur Zusammenarbeit 
gewonnen werden. In der ersten Testphase konnten die Wissenstests zu den Lernpfaden der Sekundarstufe 1 
bearbeitet werden. Die Wissenstests zu den Lernpfaden der Sekundarstufe 2 wurden in der zweiten Testphase 
zur Verfügung gestellt. Für die Ergebnisse wird an das Kapitel 5 verwiesen 
Die Handreichungen zu den Wissenstests und Schüler/innenfeedbacks wurden von Mag. Michael Leitgeb 
verfasst. 
 

3.3.6. Lehrer/innenfeedback 
 
Es wurde ein Online-Fragebogen entwickelt und in Zusammenarbeit mit AR Michael Schuster von der 
Universität Würzburg vor dem Beginn der Testphase freigeschaltet. Betreffend Resultate zur Evaluation wird 
wieder auf Kapitel 5 verwiesen. 
 
 

3.4. UMGANG MIT SOCIAL SOFTWARE / LERNPLATTFORMEN  
 
Es erfolgte ein Rundschreiben an alle Testlehrer/innen mit der Bitte um Rückmeldung betreffend Einsatz von 
Lernplattformen bei der Verwendung von Lernpfaden im Mathematikunterricht. Dabei wurden Informationen 
zur Bedeutung der Benützung von Social Software während des Einsatzes der Lernpfade erfragt. Die 
Lernpfade wurden teilweise in einem Wiki beziehungsweise als HTML-Realisierungen entwickelt. Als 
Hypothese wurde von den österreichischen Projektteilnehmern und Projektteilnehmerinnen die Vermutung 
geäußert, dass die Usability von HTML-Lernpfaden besser  als bei einer Wiki-Umgebung wäre.     
 
 

3.5. DISSEMINATION – MEDIENVIELFALTSTAGE  
 
Die Organisation der Medienvielfaltstage wurde gemeinsam mit allen Projektteilnehmern und 
Projektteilnehmerinnen geplant und vom RFDZ der PH NÖ umgesetzt. Die Mitarbeiter/innen des Projektes 
führten die Disseminationsveranstaltungen durch. Für genauere Informationen siehe Kapitel 6.  
 
 

Anhang 
 
Als Anhang befinden sich auf der CD folgende Unterlagen: 
 
Handreichung für Lehrer/innen zu den Wissenstests und den Schüler/innenfeedbacks 



 
 

 
 

 

 

Forschungsprojekt des  
Bundesministeriums für Unterricht, Kunst und Kultur  

bm:ukk 
 

Medienvielfalt im 
Mathematikunterricht  

 
In Zusammenarbeit mit Universität Würzburg und 

Pentagrammgruppe   
  

TEIL 4 

LERNPFADE „F UNKTIONALE 
ABHÄNGIGKEITEN “ 

 
 

verfasst von   
Mag. Peter Hofbauer 
Mag. Walter Klinger 
Dr. Evelyn Stepancik 

Hollabrunn, Dezember 2009 
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4. LERNPFADE „F UNKTIONALE ABHÄNGIGKEITEN “  – 
ORGANISATORISCHE ASPEKTE 
 

4.1. HOMEPAGE DES MEDIENVIELFALTSPROJEKTS  
 

Einbindung in die RFDZ-Homepage 
 
Die Bereitstellung der im Projekt „Medienvielfalt im Mathematikunterricht“ entwickelten Materialien erfolgt 
durch die Einbettung des Gesamtprojekts in die Homepage des RFDZ (Regionales Fachdidaktikzentrum 
Mathematik und Informatik) der Pädagogischen Hochschule Niederösterreich unter http://rfdz.ph-noe.ac.at. 
 

 
 
Um die Web-Präsenz des Projekts und die Auffindbarkeit der Materialien auch in Deutschland zu erhöhen, 
wurde eine Übersichtsseite der Lernpfade unter http://wikis.zum.de/medienvielfalt/index.php/Hauptseite 
eingerichtet. 
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Informationsbereiche 
Die Informationen auf der Homepage gliedern sich in die Bereiche 
 
Aktuelles 
Alle aktuellen Informationen zum Projekt sind direkt auf der Startseite des RFDZ plaziert und bieten vor 
allem den Testlehrer/innen Hinweise auf den Fortschritt des Projekts. Detailierte Beschreibungen der 
aktuellen Themen befinden sich in der Rubrik „News“ unter http://rfdz.ph-noe.ac.at/index.php?id=3. 
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Veranstaltungen 
Unter http://rfdz.ph-noe.ac.at/index.php?id=43 werden die projektrelevanten Termine für Interessent/innen 
mit allen relevanten Informationen (Inhalte, Ziele, Veranstaltungsorte, …) veröffentlicht. In diesem Bereich 
befinden sich in erster Linie die Medienvielfaltstage zur Dissemination des Projekts. 
 

 
 
Material 
Die Lernpfade sind im Bereich „Material“ unter http://rfdz.ph-noe.ac.at/index.php?id=123 verankert und für 
die Testlehrer/innen in strukturierter Form aufgelistet. Je nach Wunsch stehen die einzelnen Lernpfade nach 
Schulstufen, Themen oder als Längsschnitte organisiert zur Verfügung. 
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Im Bereich der schulstufen- und themenorientierten Gliederung sind die Lernpfade zum Projektthema 
„funktionale Abhängigkeiten“ gemeinsam mit bereits bestehenden Lernpfaden aus früheren Projekten 
entsprechend den Sortierkriterien integriert, während im Bereich „Längsschnitte“ ausschließlich die 
Materialien des aktuellen Projekts zur Verfügung stehen. 
 
 

Struktur der Lernpfade zum Thema „Funktionale Abhängigkeiten“ 
Alle Lernpfade des aktuellen Projekts folgen einer einheitlichen Struktur, welche aus einer Kurzbeschreibung 
des Inhalts sowie einem didaktischen Kommentar bestehen, der die Lehrenden über folgende Punkte 
informiert: 

� Lernphasen des Lernpfades 
� Technische Voraussetzungen 
� Lerninhalte und Lernziele 
� Didaktischer Hintergrund 
� Kombination der Medien 
� Lernmedien der Schüler/innen 
� Leistungsfeststellung / Leistungsbeurteilung 
� Anleitungen für Lehrer/innen 
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Die thematischen Inhalte der Lernpfade umfassen die Bereiche 

� Intuitive Zustandsbeschreibung voneinander abhängiger Größen – 1. Klasse  
� Zustandsbeschreibung abhängiger Größen durch Formen – 2.-3. Klasse 
� Erweiterung des Repertoires an Funktionstypen und Eigenschaften 
� Intuitiver Umgang mit exponentiellem Wachstum 
� Quadratische Funktionen 
� Wurzelfunktionen 
� Potenzfunktionen 
� Trigonometrische Funktionen 
� Exponential und Logarithmusfunktion 
� Diskrete Wahrscheinlichkeitsverteilungsfunktion 
� Beschreibung der Veränderung von Zuständen 
� Beschreibung durch Aufsummation 
� Kontinuierliche Wahrscheinlichkeitsverteilungsfunktion 

 
Zusätzlich existieren noch 3 Schnittstellenlernpfade zu den Übergängen 
� Volksschule/Sekundarstufe 1 
� Sekundarstufe 1/Sekundarstufe 2 
� Sekundarstufe 2/Hochschule 

 
Detailierte Informationen zu den inhaltlichen und didaktischen Aspekten der einzelnen Lernpfade des 
Längsschnitts „Funktionale Abhängigkeiten“ finden sich im Rechenschaftsbericht 2008 zur 
Entwicklungsphase des gegenständlichen Projekts und sind unter http://rfdz.ph-
noe.ac.at/fileadmin/Mathematik_Uploads/Medienvielfalt/Rechenschaftsbericht_2008_gesamt.pdf abrufbar. 
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4.2 TESTLEHRER/INNENKONZEPT AUS ORGANISATORISCHER SICHT 
 

Anmeldung  
 
Vor der Verwendung der Programme musste eine Registration der Testlehrer/innen durchgeführt werden. 
Diese war über die Internetseite http://mvevaltest08.ph-noe.ac.at/ durchführbar. 
 

Portalseite für Wissenstests und Feedback 
Das Hauptmenü war unter Administration aufzuklappen und der Menüpunkt Registrieren auszuwählen 
 

 
 



Medienvielfalt im Mathematikunterricht 2009, Rechenschaftsbericht 

Lernpfade „Funktionale Abhängigkeiten“ – organisatorische Aspekte, Seite  9 

Hauptmenü – Registrieren 
 

 
 

Codegeneration für Testlehrer 
Für jede Klasse wurde nun ein Code in folgender Weise generiert: 
A … Österreich, D … Deutschland 
für Österreich 1 bis 9, für Deutschland 1 bis 16 
VS für Volksschule, HS für Hauptschule, RS für Realschule (Deutschland), AHS für allgemeinbildende 
höhere Schule, BHS für berufsbildende höhere Schule 
Schulstufe 
eine fortlaufende Nummer 
 

 
 
Der Code A3HS32 steht also für eine österreichische, in Niederösterreich liegende Hauptschule, dritte Klasse 
mit der laufenden Nummer 2. 
 
Ein Passwort war nun vom Lehrer/von der Lehrerin selbst zu wählen und zu bestätigen. 
Die E-Mailadresse war erforderlich, um bei Verlust des Passworts dieses dem Lehrer/der Lehrerin erneut 
zukommen lassen zu können.  
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Abschluss der Anmeldung 
Nach Generation des Klassencodes erfolgte eine Rückmeldung über den abgeschlossenen Anmeldeprozess. 
 

 
 
Nun konnte man sich im Hauptmenü unter Login einloggen. 
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Ergebnisauswertung 
 

Hauptmenü - Login 
 

 
 

Loginmaske 
Klassencode und Passwort waren einzugeben. 
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Administrationstool 
Um die Leistungen des Administrationstools abzurufen, war links im Hauptmenü Auswertung auszuwählen. 
 

 
 

Hauptmenü - Administrationstool 
Hier standen zwei Auswahlmöglichkeiten offen: 
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Der Link Wissenstest allg. Angaben beinhaltete eine Auswertung der allgemeinen Angaben vor dem Test der 
Schüler/innen. 
Der Link Wissenstest beinhaltete die Auswertung der Beispiele des Wissenstests. 
 

allgemeine Angaben 
Zur Auswertung der Ergebnisse eines Wissenstests war der entsprechende Link des Lernpfades auszuwählen. 
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Auswertung der allgemeinen Angaben 
Hier konnte die Auswertung der Daten einer Klasse nach Geschlecht, Schultyp, etc. angesehen werden. 
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Wissenstest 
Um eine Auswertung der Ergebnisse der einzelnen Wissenstests zu erhalten, musste zuerst ein Lernpfad 
ausgewählt werden. 
 

 
 

Ergebnisse und Auswertung der Wissenstests 
Nach erfolgter Lernpfadauswahl wurden die Ergebnisse des Wissenstests zum entsprechenden Lernpfad 
dargestellt. 
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Logout 
Um sich auszuloggen, war im Hauptmenü unter Administration der Logout – Button zu betätigen.  
 

 
 
 

Fragebögen zu Wissentests 
 
Nachdem die Schüler/innen den Link zum Wissenstest im jeweiligen Lernpfad gefolgt waren, sahen sie 
folgende Seite. In dieser wurden allgemeine Angaben der Schüler/innen eingegeben, die für die spätere 
Auswertung von Bedeutung waren. 
 

 
 
Der letzte Punkt Kopfhörer vorhanden fragte, ob in der Wissenstestsituation Kopfhörer vorhanden waren. Bei 
einer Bestätigung mit Ja kam im Test ein Audiobeispiel vor, das zu lösen war. Bei Bestätigung mit Nein 
wurde dieses Beispiel ersetzt. 
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Eingabe des Klassencodes 
 
Im sechsten Feld Klassencode mussten die Schüler/innen den zuvor vom Lehrer bzw. der Lehrerin generierten 
Klassencode für diese Klasse eingegeben. Der Test konnte ohne diese Eintragung nicht erfolgen! 
 

 
 

 

Anmerkungen zum Wissenstest 
 
Nachdem die Eingaben bestätigt wurden, erschien ein Fenster mit Anmerkungen. Mit einem Klick auf hier 
wurde der Test gestartet. 
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Wissentestsfragen 
Die Schüler/innen konnten den Test nun ausführen.  
 

 
 

Wissenstest absenden 
Nachdem alle Antworten gesetzt waren, konnten die Schüler/innen den Wissenstest mit dem Button 
Wissenstest senden abschließen. 
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Wissenstestende 
Nach dem Senden des Tests erschien auf dem Bildschirm folgende Seite: 
 

 
 
Durch Betätigen des Punktes hier  erfolgte die Weiterleitung zum … 
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Ergebnis des Wissenstests 
Hier konnten die Schüler/innen ihre persönlichen Wissenstestergebnisse einsehen. 
 

 
 
Mit dem Link Schließen konnte das Fenster geschlossen werden. Mit dem Link Drucken wurde der/die 
Schüler/in zu einer druckfähigen Darstellung weitergeleitet.  
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SCHÜLER/INNENFEEDBACK  
 
 
Nachdem die Schüler/innen den Link zum SchülerInnenfeedback im jeweiligen Lernpfad gedrückt hatten, 
sahen sie die nachstehende Seite vor sich: 
 

 
 
Nach einer kurzen Erklärung konnten die Schüler/innen das SchülerInnenfeedback hier starten. 
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Fragebogen zum SchülerInnenfeedback 
Die Schüler/innen konnten den Fragebogen ausfüllen und ihn anschließend mit dem Button Evaluation 
senden bestätigen und senden. 
 

 
 
 

4.3 BEREITSTELLUNG DER LERNPFADE 
 
Während das gesamte Lernpfadangebot des Längsschnitts „Funktionale Abhängigkeiten“ online über die 
zuvor beschriebenen Seiten der RFDZ-Homepage zugängig sind, steht für den überwiegenden Teil der 
Lernpfade auch offline zur Verfügung. 
Alle mittels HTML erzeugten Lernpfade stehen auch als Offline-Version zur Verfügung, bei den WIKI-
Lernpfaden können die Lernpfade „trigonometrische Funktionen“, „quadratische Funktionen“ und 
„Potenzfunktionen“ offline genutzt werden. 
Alle verfügbaren Offline-Versionen der Lernpfade sind auf der dem Bericht beigelegten CD einsehbar. 
 
 
 

Anhang 
 
Als Anhang befinden sich auf der CD folgende Unterlagen: 
 
Verfügbare Offline-Versionen der HTML- und WIKI-Lernpfade 
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5.0.  EINSATZ VON LERNPLATTFORMEN UND SOCIAL SOFTWARE 
 
Im Rahmen dieses Projekts sollte neben der Qualität der Lernpfad auch die Möglichkeit zum Einsatz von 
Lernplattformen und Social Software im Mathematikunterricht ausgelotet werden. Dabei hat sich Folgendes 
gezeigt: 
 
Weder für die Ersteller/innen noch die Nutzer/innen der Lernpfad macht es einen Unterschied, ob diese als 
HTML- oder Wiki-Version implementiert werden bzw. sind. Von Seiten der Ersteller/innenteams ist darauf 
zu achten, dass jedes Team eine/n Experten/in für die technische Realisierung des Lernpfades hat.   
Die Lehrer/innen und Schüler/innen haben die unterschiedliche Gestaltung der Lernpfade gar nicht 
thematisiert. Bei der formativen Evaluation haben die Experten/innen jedoch angemerkt, dass die 
Menüführung im Wiki-Lernpfad Potenzfunktionen noch optimiert werden könnte. 
 
E-Portfolios zur Dokumentation der Lernfortschritte im Mathematikunterricht oder beim Arbeiten mit 
Lernpfaden spielen derzeit noch keine große Rolle. Lernplattformen werden dort, wo sie den Lehrenden und 
Lernenden ohnehin schon zur Verfügung stehen, zur Organisation des Unterrichts eingesetzt, treten aber beim 
Lernen mit Lernpfaden nicht in den Vordergrund. 
 
Die webbasierte Formeleingabe stellt vor allem die Ersteller/innen der Lernpfade immer wieder vor gewisse 
Herausforderungen. Für die Schüler/innen, die die Lernpfade benutzen, gilt dies nicht. Bei einigen Lernpfaden 
war es aufgrund der dynamischen GeoGebra-Tabellenkalkulation sogar sehr einfach ansatzweise Formeln 
einzugeben. 
 
Wie schon beim Projekt „Medienvielfalt im Mathematikunterricht 1“ hat sich auch diesmal gezeigt, dass das 
Online-Lernen zuhause eine sehr untergeordnete Rolle spielt. Eine einzige Lehrperson verweist dezidiert 
darauf, dass ihre Schüler/innen mangels funktionierender Technik bzw. Software in der Schule die im 
Lernpfade integrierten Videos zuhause ansehen mussten. Wie diese Form des Lernens von der Schule auf die 
Arbeit nachhause übertragen werden kann bedarf weiterer Überlegungen und Versuche. 
 
 

5.1. FORMATIVE EVALUATION  
  
Die umfangreiche formative Evaluation der erstellten Lernmaterialien gliedert sich in die drei großen 
Abschnitte „Experten/innenbefragung“, „Lehrer/innenbefragung“ und „Schüler/innenbefragung“. 
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Die Ergebnisse dieser von Prof. Dr. Heike Wiesner und Dr. Andreas Wiesner-Steiner durchgeführten 
Evaluation werden hier nun detailliert dargestellt.  
 
Ausgewählt wurden für die formative Evaluation die vier Lernpfade: 

o Schnittstellenlernpfad Volksschule SEK 1 
o Mikrolernpfad Direkte und indirekte Proportionalität 
o Mikrolernpfad Trigonometrische Funktionen 
o Mikrolernpfad Quadratische Funktionen 

 
Untersucht wurden dabei folgende Themen: 
• Technische Fragestellungen 
• Fachlich-inhaltliche Fragestellungen 
• Didaktische Fragestellungen 
• Gendersensitive Fragestellungen 
 
 

5.1.1. Expert/innen und zugeordnete Lernpfade 1 (vollständig 
anonymisiert)  
 

5.1.1.1. Wie beurteilen die Expert/innen die ausgew ählten Lernpfade insgesamt?  
 
Im Folgenden wird eine kurze Zusammenschau der Kommentare von den Experten/innen über die Lernpfade 
insgesamt unter dem Aspekt Technik, Didaktik und Gender wiedergegeben.  
 
 

                                                      
1 Ein Experte hat aus Versehen einen anderen Lernpfad evaluiert, als ursprünglich vorgesehen. Da jedoch alle Lernpfade 
mindestens von 2 Expert/innen evaluiert wurden, wurde kein/e weitere/r  Experte/Expertin zusätzlich hinzugezogen.  Die 
Forschungs- und Arbeitsschwerpunkte der Expert/innen: Didaktik der Stochastik/Didaktik der Analysis (E1); 
Mathematik-Anfangsveranstaltungen Fachhochschule/Gender/Fachdidaktik (E2); Experimentieren im 
Mathematikunterricht/Computer-Mathematikunterricht(E3); Verhältnis zwischen Mathematik und Informatikdidaktik 
(E4); Mathematikdidaktik/Computereinsatz/Grund- und Lehrer/innenweiterbildung (E5); Hochschuldidaktik (E6). Von 
den Experten/innen geben lediglich E5 und E6 an, keine bzw. kaum Erfahrung mit elektronischen Lernpfaden zu 
besitzen. 

Evaluation der 
Lernpfade 

2. Befragung der 
Lehrer/innen 

1. Experten/innen-
befragung 

3. Befragung der Schüler/innen 

FORMATIVE EVALUATION 
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5.1.1.2. Technische Aspekte 
 
Von den technischen Möglichkeiten her werden die Lernpfade als bereits sehr ausgereift bewertet. 
Computeranimationen und interaktive Darstellungen verleiten zum experimentellen Vorgehen und können 
eine wichtige Komponente im Lernprozess sein. Da kein Medium nur Vorteile bietet, wird der Einsatz von 
elektronischen Lernpfaden und interaktiven Medien immer dann als sinnvoll erachtet, wenn der PC seine 
Vorteile auch ausspielen kann, wenn also Elemente vorhanden sind, mit denen die Schüler etwas explorativ 
untersuchen können, und ein schnelles Feedback bekommen. Der hohe technische Aufwand, der für 
elektronische Lernpfade erforderlich ist, wird von manchen Expert/innen zwar kritisch betrachtet, gleichzeitig 
aber auch als alternativlos erachtet. Betrachtet man die Handlungsempfehlungen für die einzelnen Lernpfade, 
so werden weniger technische Empfehlungen als fachliche und didaktische Vorschläge zur Optimierung der 
Lernpfade gemacht.  
 
„Es ist weniger wichtig, (an der Technik) jetzt noch mehr herumzufeilen. Viel wichtiger ist es, zu sehen: was 
ändert sich am Verständnis der Schüler/innen bei einem Thema, wenn man mit so einem Lernpfad arbeitet. 
Da sollte etwas Deutliches herauskommen. Und wenn nichts Deutliches herauskommt, dann kann man nur 
sagen, ist es eine weitere Möglichkeit, Unterricht zu gestalten. Aber keine zwingende. Und ich glaube auch, 
dass es darauf hinauslaufen wird. So, wie es halt verschiedene Schulbücher gibt, wird es dieses Angebot 
geben. Mit allen Vorteilen, aber auch Nachteilen des Mediums. Es gibt ja kein Medium, das nur Vorteile 
bietet. Das ist auch etwas, was Lehrer/innen erst lernen müssen.“ (E1) 
 
 

5.1.1.3. Fachliche, didaktische und genderspezifisc he Aspekte   
 
Die interaktiven Möglichkeiten der Technik sind zwar eine wichtige Komponente im Lernprozess, um im 
Umgang mit ihnen Lernerfahrungen zu machen, müssen sie aber auf sinnvolle Aufgabenstellungen 
abgestimmt werden, und nicht umgekehrt. Über das Experimentieren hinaus müssen diese 
Aufgabenstellungen mathematisch reflektiert werden (E5). Wie dies bei den ausgewählten Lernpfaden 
optimiert werden kann, dazu machen die Expert/innen in fachlich-didaktischer Hinsicht zahlreiche instruktive 
Vorschläge, die in diesem Bericht jeweils am Ende des jeweiligen Lernpfades zu Handlungsempfehlungen 
zusammengefasst sind. (Siehe Punkte 5.1.2.3.; 5.1.3.3.; 5.1.4.3.; 5.1.5.3) Insgesamt wird dabei betont, dass 
der erfolgreiche Einsatz von Lernpfaden immer konkret davon abhängt, mit welchen technischen und 
didaktischen Freiheitsgraden und Einschränkungen verschiedene Sozialformen wie Partner- und 
Gruppenarbeit, mit Interaktivität, Eigentätigkeit und Experimentieren verknüpft werden. Auch wenn im 
Einzelfall zahlreiche Verbesserungen vorgeschlagen werden, wird diese Verknüpfung für die Lernpfade 
insgesamt prinzipiell positiv bewertet. Dennoch ist eine pauschale Bewertung der Lernpfade wenig sinnvoll, 
da sie sich aus Sicht der interviewten Expert/innen nicht nur inhaltlich, sondern zum Teil auch didaktisch 
deutlich voneinander unterscheiden: 
 
„ Ich würde den Lernpfad mit den quadratischen Funktionen von der Übersichtlichkeit her und auch von den 
Möglichkeiten, die der Lernpfad bietet, als weniger entwickelt oder sogar als „älter“ betrachten als den 
anderen Lernpfad mit direkter/indirekter Proportionalität. Da würde ich auch zwischen beiden 
unterscheiden. Der zweite mit d/i P. nützt m.E. noch viel mehr die Möglichkeiten, nicht linear, d.h. 
hintereinander, also konsekutiv zu arbeiten, sondern parallel zu arbeiten. Also immer diesen vorgegebenen 
Lernpfad zu verlassen, und dann zu schauen, und wieder zurückzukehren.“ (E1) 
 
Der sinnvolle Einsatz der Lernpfade und seiner Werkzeuge hängt nach Ansicht eines Experten auch 
wesentlich davon ab, dass der cognive load der Schüler/innen nicht überlastet wird. Dass sich mit anderen 
Worten „nicht zu viel bewegt“, es zu viele Möglichkeiten gibt. Damit auch fortgeschrittene Lernende 
interessiert bleiben, wird beispielsweise eine stufenweise Steigerung von Optionen als sinnvoll erachtet, bei 
der der Einsatz von Interaktivität oder Gruppenarbeit jeweils sinnvoll adaptiert werden muss:  
 
„ (…) nur um auf eine richtige Zahl zu kommen, dazu brauche ich die Interaktivität nicht. (…) Gruppenarbeit 
hängt für mich von der Aufgabenstellung ab. Für manche Dinge muss ich selbst üben und machen. Typisches 
Beispiel ist geometrische Konstruktion. Das kann ich einfach nicht in der Gruppe machen, das macht keinen 
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Sinn. Oder Rechenverfahren lernen. Da ist Gruppenarbeit weniger sinnvoll. Ich kann das dann aber wieder 
andeuten, anregen, indem ich z.B. Ergebnisse vergleiche. Oder Wege vergleichen lasse. Schon mit anderen in 
Kontakt treten, aber es selbst machen. Bei Entdeckungen wie den trigonometrischen Funktionen, da ist 
Gruppenarbeit sehr sinnvoll. Da soll ja gerade Diskussion, Kommunikation angeregt werden. Da sollte der 
Lernpfad eigentlich nur die Anregungen, die Werkzeuge zur Verfügung stellen, das andere soll in der 
Zusammenarbeit in der Klasse oder Schülergruppe entstehen. Und wenn es zu sehr vorgegeben ist, hat der 
Lehrer ja kaum noch eine Chance, diese Dinge noch anders zu verwenden. Und da muss man aufpassen, denn 
man will ja dem Lehrer nicht unbedingt den Unterricht vorschreiben. Es sollte stattdessen eine Ermöglichung 
sein. (…) bei den trigonometrischen Funktionen ist das gut gelöst.“ (E3) 
 
Die bisherigen Zitate zeigen, dass gerade in der didaktischen Vielfalt der Lernpfade immer auch eine Chance 
enthalten ist, unterschiedliche Lerntypen anzusprechen. So gibt es immer Schüler/innen, die lieber 
kleinschrittig vorgehen, einen linearen Aufbau bevorzugen, alleine oder in der Gruppe arbeiten. Gerade 
hinsichtlich der Genderproblematik werden dabei von den Experten/innen für manche Beispiele und 
Applikationen in den Lernpfaden lebensnahere Kontexte vorgeschlagen, die Stereotypisierungen vermeiden 
und Diversity-Aspekte berücksichtigen. Aufgefallen ist den Experten/innen auch, dass die Genderproblematik 
in den Begleittexten für die Lehrpersonen nicht thematisiert wird. Dies wird jedoch als wichtig erachtet, da 
dies ein Problempunkt ist, der speziell beim Arbeiten mit den Rechner auftritt. Ist dies für die 
Mathematikdidaktik nachgewiesen, stellen auch aktuelle Untersuchungen zum Einsatz von Rechnern unter 
Genderaspekten im Schulunterricht fest, dass immer noch die Jungen einen lockereren Zugang haben und 
auch gerne die handelnden Personen sind:  
 
„ (…) Man kann das nur schwer durch die Lerninhalte in den Lernpfaden steuern. Es ist ganz schwierig, diese 
Rollenmuster aufzubrechen. Aber die Lehrpersonen müssen es eben wissen, damit sie entsprechend reagieren 
können.“ (E2) 
 
Dieses Zitat verdeutlicht die Wichtigkeit Gender-Aspekte nicht nur auf der Inhaltebene zu verwirklichen, 
sondern insbesondere auch innerhalb des didaktischen Konzeptes. So sollte bei gemischtgeschlechtlichen 
Gruppen darauf geachtet werden, dass keine Teilung der Geschlechter entlang technischer und inhaltlicher 
Aspekte unintendiert vorgenommen werden. Durch gezielten Rollenwechsel oder die Maßnahme einer 
„reflexiven Koedukation“ (zeitweise Trennung der Geschlechter) profitieren beide Geschlechter im hohen 
Maße durch die Schulung sog. vernachlässigter Kompetenzen innerhalb der Gruppenarbeit.  Falls sich eine 
Geschlechtsgruppe innerhalb einer Schulklasse in der Minderzahl befindet, lässt sich der magische Wert2 von 
30%  spielend durch die Förderung von  Gruppenbildungsprozessen innerhalb der Lernpfade erreichen.  
 
 

5.1.2. Schnittstellenlernpfad Volksschule SEK 1 – E xperten/innen  
 

5.1.2.1. Durch welche technischen, fachlichen, dida ktischen und genderspezifischen 
Komponenten werden die Schüler/innen besonders gut angesprochen? 
 
Technisch ist die Palette für die Experten/innen bei diesem Lernpfad sehr breit gestreut. Mit 
Tabellenkalkulation und Geogebra werden verschiedenste zeitgemäße Werkzeuge der Mathematik genutzt. 
Die Technik wird bei diesem Lernpfad als relativ unauffällig wahrgenommen, sie funktioniert beim 
spielerischen Benutzen. Der PC spielt dabei nach Auffassung eines Experten am ehesten bei der 
Wiesenaufgabe seinen Vorteil aus, bei der man den Flächeninhalt mit Hilfe des interaktiven Moduls 
feststellen kann, um dann die Auswirkungen auf Umfang und Fläche zu sehen. „Das ist der Teil, in dem der 
PC innerhalb des Lernpfades wirklich vorteilhaft genutzt wird.“ (E6). Bei der Wiesenaufgabe lässt sich 
explorieren und schauen: wie verändert sich der Umfang und die Fläche, wenn man die Seiten verändert. Die 

                                                      
2 Gemeint ist, dass der Aspekt Gender keine explizite Markierung mehr erhält, wenn 30%  der in der Minderheit 
befindlichen Gruppenmitglieder in einer Arbeitsgruppe Aufnahme findet.  Diese gendersensitive Maßnahme führt zu 
einer deutlichen Reduzierung der Abbruchquote, der  in der Minderheit befindlichen Geschlechtsgruppe. Gerade in 
(anwählbaren) Schulfächern mit einer sehr geringen Jungen- oder Mädchenquote (Physik, Französisch, etc..)   
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Werkzeuge, mit denen man derart eine Situation dargestellt bekommt, werden von den Experten ebenso 
positiv bewertet wie die kindgerechten unterschiedlichen Elemente wie Blüte, Auto, Vogel und Fisch. 
 
Auch die Auswahl der Themen wird positiv betrachtet und als inhaltlich altersgemäß bewertet. Der Lernpfad 
wird hier aus Sicht der Experten/innen den Anforderungen gerecht, wo es um die verschiedenen 
Darstellungsformen geht. Im Übergang von der Volksschule zur SEK 1, von der SEK 1 zur SEK 2 – immer 
dort stehen tabellarische oder grafische Repräsentationsformen im Vordergrund. „All diese Abhängigkeiten 
an diesen Darstellungsformen zu erkennen. Das ist für mich zweifelsohne gegeben.“ (E4). Didaktisch-
methodisch wurde zudem, wie die Experten/innen festhalten, Komponenten wie „fächerübergreifender 
Unterricht“ aufgenommen, so dass man bei diesem Lernpfad durchaus auch von einem anwendungs- und 
problemorientierten Unterricht sprechen kann.  
 
Mit Blick auf die Genderproblematik ist für die Experten/innen auch die bildliche Darstellung der Themen 
ausgezeichnet gelungen. So gibt es verschiedene Möglichkeiten wie die optisch sehr ansprechenden Blüten, 
den Ferrari und Fußball, was beide Geschlechter anspricht. „Aber das wird nicht thematisiert, was ich auch 
gut finde. Dann kann jeder und jede aussuchen, was gefällt.“ (E2). Wichtig ist es dabei jedoch immer, beide 
Geschlechtsgruppen pro Lernpfad im Blick zu behalten. Einen Lernpfad nur auf eine Geschlechtsgruppe hin 
auszurichten, z.B. durch die durchgängige Verwendung eines Autobeispiels wird als problematisch und nicht 
gendersensitiv eingestuft. Werden hingegen beide Geschlechtsgruppen gleichzeitig angesprochen wird er als 
gelungen eingestuft, da er auf die vielfältigen Interessenlagen von Jungen wie Mädchen gezielt ausgerichtet 
wurde. Den Expert/innen fällt dabei nicht nur auf, dass der Lernpfad Jungen wie Mädchen gleichermaßen 
anspricht, nach ihrer Auffassung wurde darauf sogar extrem geachtet. „Die Blütenbilder verdoppeln sich 
ebenso wie die Autobilder, und die Kinder dürfen sich entscheiden, ob sie Blüte oder Auto nehmen.“ (E6).  
Unter Genderaspekten weiter gelungen ist, dass es z.B. eine Aufgabe gibt, eine Tabelle, also die Mathematik, 
und die Geschichte dazu soll selbst erfunden werden. Das lässt der Phantasie nach Ansicht einer Expertin sehr 
viel Spielraum. Auch wird damit das Modellieren in der Mathematik etwas auf den Kopf gestellt, denn man 
muss es bei diesem Beispiel quasi von der anderen Seite her betrachten.  
„Das finde ich einen schönen Ansatz, der sicher auch Mädchen besonders ansprechen wird. Gut finde ich 
zudem, dass es bereits in frühen Klassenstufen eine Dokumentation in einer Projektmappe gibt. Das finde ich 
wichtig für alle. Das ist auch für Jungs ein guter Lernansatz, dass sie gezwungen werden, ihr Tun zu 
reflektieren. (…) Unter Genderaspekten finde ich den Lernpfad wirklich gelungen.“ (E2) 
 
 

5.1.2.2. Durch welche technischen, fachlichen, dida ktischen und genderspezifischen 
Komponenten werden die Schüler/innen weniger gut an gesprochen? 
 
Mit Blick auf die technische Ausstattung erfolgt hier von einer Expertin zunächst der Hinweis, dass zwar im 
Klassenraum prinzipiell gleiche Nutzungsbedingungen für alle Schüler/innen vorhanden seien, dies jedoch 
beim Hausaufgaben machen zuhause schwieriger sein könnte. Bei Aufgaben wie „Blüte, Auto, Vogel, Fisch“ 
erschließt sich einem Experten darüber hinaus nicht, warum hier der PC unbedingt eingesetzt werden muss. 
So sei zwar ein interaktives Modul enthalten, mit dem die Zunahme von Werten bildlich beobachtet werden 
kann. Allerdings wird hier der Einsatz des Computers als etwas übertrieben erachtet, lässt sich die Aufgabe 
nach Ansicht des Experten auch einfach auf einem Blatt Papier darstellen. „Ich habe den Eindruck, man hat 
mit allen Mitteln versucht, hier Interaktivität hereinzubringen. (..) Der PC wird zudem überwiegend für 
Übungsaufgaben und Kontrolle genutzt – auf einer niedrigen Feedback-Niveaustufe.“ (E6)  
Neben dem Anheben des Feedback-Niveaus zielt ein weiterer Verbesserungsvorschlag auf den inhaltlichen 
Rahmen des Lernpfades. So erfährt man nach Ansicht eines Experten zu Beginn des Lernpfades, im 
Einleitungstext nicht deutlich, worum es geht. Dies erschließt sich erst, wenn man den didaktischen 
Kommentar dazu liest oder die Aufgaben durchgeht. „Ein inhaltlicher Rahmen ist nicht gegeben. (..) Ich 
würde vorschlagen, die Gesamtstruktur noch ein bisschen deutlicher zu machen: Was ist das Ziel, worum 
geht es hier. Die einzelnen Aufgaben stehen etwas nebeneinander, da ist kein roter Faden zu erkennen.“ (E6) 
 
Fachlich-didaktisch wird von den Experten/innen zudem angemerkt, dass die Mathematik im Lernpfad 1 
stellenweise ein wenig einfach in Umschreibungen eingepackt wirkt. Mit Blick auf die Genderproblematik 
fällt dabei z.B. auf, dass der Ferrari nicht Auto, sondern Ferrari heißt, während der Vogel etwa nicht als 



Medienvielfalt im Mathematikunterricht 2009, Rechenschaftsbericht 

  Evaluation, Seite  8 

Buchfink dargestellt wird. „Das Qualitätsmerkmal des Autos wird hervorgehoben.“ (E2). Dieser Aspekt lässt 
sich auch in Schulbuchanalysen häufig herausarbeiten, dass tendenziell „weiblich konnotierte“ Beispiele in 
Ihren Beschreibungen und Ausführungen eher banalisiert werden und männlich konnotierte Beispiele durch 
dezidierte Beschreibungen eine geschlechtshierarchische Aufwertung erfahren.     
 
Im didaktischen Begleitmaterial steht zudem ein Kommentar, nach dem zum Abschluss der Sekundarstufe 
eine Exaktifizierung des Funktionsbegriffs erfolgen soll, und zwar nach Auffassung eines Experten in 
Richtung einer Definition der reellen Funktion. Dieser Experte konnte aber im Material nicht erkennen, wie 
das geleistet werden soll. Auch ist er skeptisch, ob die Schüler/innen eine vollständige Definition erarbeiten 
können. „(…) Obwohl man das Ziel der Exaktifizierung formuliert, bleibt man diesem Ziel nicht wirklich treu, 
denn in der SEK 2 wird das Exaktifizierungsthema nicht weiter abgehandelt. Es kommt die quadratische 
Funktion, die Potenzfunktion, aber das ist eigentlich eine Prototypendiskussion, und nicht zwingend eine 
Exaktifizierungsdefinition.“ (E4). Was hier vermisst wird, wo es um den Einsatz neuer Medien geht, ist für 
diesen Experten somit, funktionales Denken oder Funktionen zu untersuchen. „Funktionen als Algorithmen 
D.h. diese Schiene auch zur Informatik. Funktionale Abhängigkeit im Sinne eines algorithmischen 
Verständnisses. Das ist natürlich ein hoher Anspruch.“ (E4) 
 
Die Experten/innen merken schließlich noch an, dass zwar aus mathematikdidaktischer Sicht in diesem 
Lernpfad versucht wird, Realitätsbezüge zu schaffen und damit die Aufgaben an Alltagskontexte anzubinden. 
Dies erscheint – etwa beim Vervierfachen des Flächeninhalts einer Wiese – allerdings etwas verkrampft. „Ich 
weiß nicht, ob ein Schüler sich jemals fragt, was er tun muss, damit sich die Fläche einer Wiese vervierfacht. 
Die hier benannten Bilder und Alltagskontexte sind hier eher künstlicher Natur (...) und nicht wirklich 
realitätsnahe Mathematikaufgabe.“ (E6)  
 
 

5.1.2.3. Handlungsempfehlungen/Schnittstellenlernpf ad Volksschule–SEK 1 
 
Technisch: PC-Einsatz und Interaktivität nicht bei allen Aufgaben 
 
Fachlich/Didaktisch: 
o Exaktifizierung des Funktionsbegriffs:  

a) deutlicher machen, wie dies geleistet werden kann;  
b) anschlussfähiger für SEK 2 – Themen machen 

o Funktionale Abhängigkeit im Sinne eines  
o algorithmischen Verständnisses, um auch mit Blick auf die Informatik anschlussfähig zu sein 
o Realitätsnahe Alltagskontexte statt realitätsferner Beispiele (z.B. Zellwachstum statt Flächeninhalt einer 

Wiese) 
o Höheres Feedbackniveau bei Übungsaufgaben 
o Mehr Module, mit denen man in dynamischen Applets bestimmte Sachverhalte explorieren kann (vgl. 

Wiesenaufgabe) 
o Beispiel Schwimmbecken: Größe des Wasserballs oder Volumen? 
o Deutlichere Gesamtstruktur/roter Faden/inhaltlicher Rahmen bereits im Einleitungstext  
o Vereinzelte Formulierungs- und Rechtschreibfehler beheben 
 
Gender:  
o Arbeiten am Computer – zeitweise – mit getrennten Geschlechtergruppen 
o Qualitätsmerkmale (z.B. Ferrari, Buchfink) sollten einheitlich hervorgehoben werden. 
o Genderproblematik in die didaktischen Kommentare/Begleittexte aufnehmen 
 
  

5.1.3. Mikrolernpfad Direkte und indirekte Proporti onalität  
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5.1.3.1. Durch welche technischen, fachlichen, dida ktischen und genderspezifischen 
Komponenten werden die Schüler/innen besonders gut angesprochen? 
 
In technischer Hinsicht positiv fällt den Experten/innen bei diesem Lernpfad zunächst einmal auf, dass es sich 
bei der Bearbeitung von tabellarischer, grafischer und symbolischer (Formel)Darstellung immer um dasselbe 
Beispiel handelt, die verschiedenen Darstellungsmöglichkeiten also immer am selben Kontext erarbeitet 
werden. Die elektronische Selbstkontrolle wird darüber hinaus als gute Möglichkeit gesehen, mit der sich 
Schüler/innen schnell von der Richtigkeit ihrer Überlegungen überzeugen können. Die leichte Zugänglichkeit 
im vorliegenden Fall kann jedoch auch zu einem unreflektierten Umgang verleiten: „Wozu lange nachdenken, 
man kann sich das Ergebnis eh gleich anzeigen lassen.“ (E5). Die automatischen Rückmeldungen, ob richtig 
oder falsch, sind für die Experten/innen als Elemente des Lernpfades dann sinnvoll, wenn sie nicht 
übertrieben werden. Positiv bewertet wird von ihnen außerdem, wie bei den Tank- und Poolbeispielen die X 
und Y-Werte zusammenhängen. „Bloß hätte ich da gerne den Graphen dazu, weil der da eigentlich schon 
gezeichnet ist. Dass man da wirklich einmal diese Kovarianz sehen kann. Was passiert mit den 
Veränderungen usw. Da hätte man das ein oder andere Applet zusammennehmen können.“ (E3) 
Ansonsten sind aus Sicht der Experten/innen die technischen Dinge auch bei diesem Lernpfad weitgehend gut 
und sehr sinnvoll umgesetzt, lediglich bei der graphischen Repräsentation des Poolbeispiels ist eine Linie viel 
zu dick, lässt sich nicht richtig erkennen, wo die sich den an einem Punkt schneiden soll. Auch die 
Dokumentation durch Arbeitsblätter wirkt auf die Experten/innen sehr ansprechend.  
 
„Auch bei diesem Lernpfad steht die graphische Repräsentation wieder ganz stark im Vordergrund. Etwas, 
was dann auch fortgeführt wird in die Prototypendiskussion. Das zieht sich für mich eigentlich durch alle 
Lernpfade wie ein roter Faden durch. (...) Wenn man Forschungsarbeiten zu den Prototypen kennt, ist das 
durchaus zu begrüßen. Das ist ja ein wesentliches Verständnis von Funktionen, das da aufgebaut wird. (...) 
das wiederholt sich (bei den technischen Komponenten, A.d.V.) (...), dort haben wir auch wieder die 
verschiedensten Werkzeuge. Diese Mischung, mit Tabellen und Geogebra, das ist soweit ok. (...) und dieses 
Entdecken. (…) didaktisch haben wir ebenfalls alles drin, problemorientierte, fächerübergreifende und 
anwendungsorientierte Aspekte.“ (E4) 
 
Mit Blick auf in den Beispielen behandelten Kontexte merken die Experten/innen an, dass es für die 
Schüler/innen vorteilhaft sei, wenn diese Kontexte aus dem Alltagsleben kennen lernen, in denen der 
Zusammenhang zwischen Größen direkt proportional bzw. indirekt proportional bzw. weder noch ist. Nicht 
jede/r Schüler/in habe jedoch beispielsweise einen Pool vor der Haustüre. „Das ist etwas, was immer 
gefordert wird, dass Aufgaben gesucht werden aus dem unmittelbaren Umfeld der Schüler/innen. Da kann 
man schon wieder streiten. Aber vorstellen kann man sich das sicher. Insofern hilft es sicher, was die 
Vorstellung betrifft.“ (E1) 
 
 

5.1.3.2. Durch welche technischen, fachlichen, dida ktischen und genderspezifischen 
Komponenten werden die Schüler/innen weniger gut an gesprochen? 
 
Obwohl die technischen Dinge insgesamt gut und sinnvoll umgesetzt sind, fällt den Experten/innen – und dies 
bewerten sie als grundsätzliches Problem bei elektronischen Lernpfaden – der hohe technische Aufwand auf, 
damit die Schüler/innen beispielsweise lernen: je höher die Zuflussgeschwindigkeit, desto kürzer die Füllzeit. 
Gerade dieses Beispiel ist aus Sicht der Experten/innen nicht besonders schwer, der technische Aufwand 
dafür allerdings sehr groß. Im Block „Zeichne Diagramme“ wird das Anzeigen der Spur darüber hinaus zwar 
als eine förderliche Komponente betrachtet. Allerdings ist die technische Realisierung aus Sicht eines 
Experten hier noch nicht gelungen. „ZB. Beim Tanken 3: Lässt man sich für einen Literpreis p1 durch 
Änderung der Tankmenge die entsprechende Spur des Punktes anzeigen und ändert dann den Literpreis, dann 
werden die beiden „Spurgeraden“ – wenn man im „Spur an“-Modus bleibt – vertikal miteinander verbunden. 
Das erzeugt eine ziemlich verwirrende Grafik, wo Erklärungsbedarf den Schüler/innen gegenüber bestehen 
würde. Dies gilt auch für das Beispiel Taxi 3.“ (E5) 
Durch die technisch leichte Zugänglichkeit zur elektronischen Selbstkontrolle stellt sich außerdem nicht nur 
die Frage, ob die Schüler/innen Lernwege abkürzen bzw. eigenes Denken umgehen, sondern auch, so eine 
Expertin, die Frage der Leistungsbeurteilung.  
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Auf der inhaltlich-didaktischen Ebene wird von den Experten/innen vorgeschlagen, den Lernpfad weniger 
kleinschrittig zu gestalten. Zwar sei ein Entdecken möglich, nach dem Motto „finde, was ich versteckt habe“, 
„ (…) das lag aber immer an der Aufgabenstellung um die Applets herum. Beim anderen Lernpfad 
Trigonometrie, ist es anders. Da fand ich oft die Fragestellung zu vage. Das sind eigentlich die beiden 
Extreme. Zum einen zu eng, um alles zu nutzen, und beim zweiten war die Fragestellung zu weit. Da hatte ich 
das Problem, dass zu viel gleichzeitig drin ist. Wenn ich es noch nicht weiß, ob ich mit dem umgehen kann, 
dann ist das, glaube ich, sehr verwirrend. (…) Der Lernpfad ist für mich extrem programmierter Unterricht. 
Alles in kleinen Häppchen. Das ist didaktisch sehr umstritten.“ (E3)  
 
Auch die einzelnen Unterkapitel sind für die Experten/innen sehr kleinschrittig und fokussieren im 
Wesentlichen immer auf ein konkretes Beispiel für direkt/indirekt/weder noch proportional. Ein Problem 
könnte sich aus ihrer Sicht daraus ergeben, dass durch die Abgeschlossenheit der in sich kleinschrittigen 
Unterkapitel Zusammenhänge zwischen den Unterkapiteln verloren gehen: „Jede Darstellungsform wird für 
sich bearbeitet, eine Beziehung zwischen den Darstellungsformen ist nicht explizit Thema. Z.B.: Was hat der 
Proportionalitätsfaktor mit dem Verlauf der Kurve/Geraden zu tun? (…) Darin sehe ich generell eine Gefahr 
von solchen elektronischen Lernpfaden.“ (E5)  
 
Egal, in welchem Unterkapitel man sich befindet, die Darstellung im Koordinatensystem (incl. des 
wandernden Punktes) ist zudem immer aktiviert. Dies ist nach Aussagen der Experten/innen auch dort so, wo 
damit gar nichts zu tun ist bzw. die Aufgabe nicht anhand der grafischen Darstellung beantwortet werden 
kann. Wenn solch eine Darstellung so prominent im Unterkapitel vorkomme, dann aber für die Aufgaben 
keine Rolle spiele, sei dies jedoch nicht förderlich und lenke ab. „Besonders, da sich in der grafischen 
Darstellung permanent etwas bewegt.“ (E5) 
 
Ein weiterer Verbesserungsvorschlag, den die Experten/innen machen, bezieht sich auf die Merksätze, die 
ihnen – sowohl was den Inhalt als auch was die Form  betrifft – gelegentlich konservativ und an das 
herkömmliche Schulbuch angelehnt vorkommen. Gerade im Hinblick auf den Aufbau von adäquaten 
Begriffsvorstellungen greifen diese Merksätze aus Sicht einer Expertin nicht nur zu kurz, sie bleiben auch auf 
einer phänomenologischen Ebene stehen. Hinzu kommt, so die Expertin weiter, dass die Formulierung des 
Merksatzes zwar griffig, aber aus mathematischer Sicht doch sehr stark verkürzt ist. „Auch jenseits einer 
formalen Definition gibt es noch Varianten, welche die Griffigkeit einerseits und die mathematische 
Korrektheit andererseits berücksichtigen. (…) Zudem: wo Merksätze angeführt werden und wo nicht, scheint 
mir im Lernpfad noch nicht konsistent zu sein. Warum gibt es z.B. bei „Taxi 4“ keinen Merksatz?“ (E5). 
Schließlich sollte mit den Merksätzen immer auch eine Frage verbunden sein, da ansonsten nicht klar wird, 
welchen Zweck der Merksatz wirklich besitzt.  
 
Auch eine veränderte Reihenfolge – statt zuerst der direkte/indirekte Zusammenhang, dann die Formeln, dann 
die Diagramme – könnte aus Sicht der Expert/innen mehr Vorteile bieten, denn bei der Vorstellung „direkte 
Proportionalität“ hilft für sie das Diagramm am meisten, weshalb man es gleich zu Beginn bringen könnte, 
um die Vorstellung „direkte Proportionalität“ anschaulich zu machen.  
 
Mathematisch-inhaltlich wird die Mischung von beiden Proportionalitäten im Lernpfad von einer Expertin 
problematisiert: „Diese Mischung finde ich sehr schwierig, sie war mir erst im Nachhinein klar. Schwierig 
sind auch die Füllprobleme beim Tanken und beim Pool. Es ist hier extrem schwierig, danach wieder die 
Unterscheidung in indirekt und direkt zu haben. Wenn meine Gedankenstütze immer ist: füllen (…) dann bin 
immer beim Füllen. Und dann ist es so, die Nichtproportionalität ist dann auch wieder aus einem ähnlichen 
Kontext. Da würde ich fast vermuten, es wäre besser, wenn man ganz unterschiedliche Kontexte nehmen 
würde.“ (E3) 
Ein weiterer Punkt, der sich bei der Differenzialgleichung noch optimieren lässt, hat mit dynamischen 
Darstellungen zu tun. So konnte ein Experte den Materialien und den Zielsetzungen nicht entnehmen, was da 
zunächst einmal funktionale Abhängigkeit ist, was sich für ihn als gravierendes Problem darstellte.  
 
Verbesserungsvorschläge werden schließlich auch für die Kontexte des Lernpfades gemacht. So erscheinen 
die Kontexte „Tanken eines Autos, Taxifahrt, Befüllen eines Pools“ aus Sicht einer Expertin alle für 
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Schüler/innen der 6. und 7. Stufe nicht besonders interessant und ansprechend zu sein bzw. machen in der 
Regel noch selten ihre Erfahrungswelt aus. Problematisch findet diese Expertin, dass sich die Kontexte im 
Lernpfad insgesamt auf diese drei Kontexte beschränken, die Schüler/innen also für jeden Fall 
(direkt/indirekt, proportional/weder noch) genau einen und nur diesen außermathematischen Kontext kennen 
lernen. „Den Transfer auf andere Kontexte können sie dann selbst machen – wenn sie wollen; eine 
Aufforderung dazu gibt es nur im Falle der indirekten Proportionalität., wo drei weitere Beispiele dafür 
angegeben werden.“ (E5) 
 
Bei der Poolaufgabe haben Kinder, die nur öffentliche Freibäder kennen, außerdem u.U. einen anderen 
Zugang als Kinder reicher Eltern mit Pool, die vielleicht schon einmal erlebt haben, wie sich der Pool im 
Frühjahr füllt, sich darauf freuen, wie lange das noch dauert usw. „Da hat man einen andern Zugang als ein 
Kind, das ins Freibad geht, wo die Becken immer schon gefüllt sind.“ (E1).  
In diesem Zitat wird mit dem Diversity-Aspekt ein wichtiger Punkt angesprochen, der gerade für die 
Erstellung alltagsnaher Kontexte in Lernpfaden von erheblicher Bedeutung ist, und für alle Lernpfade 
berücksichtigt werden sollte. 
 
 

5.1.3.3. Handlungsempfehlungen Mikrolernpfad direkt e und indirekte Proportionalität 
 
Technisch:  
o Reduktion des technischen Aufwands: z.B. einige der Applets zusammenführen 
o Elektronische Selbstkontrollen nicht so leicht zugänglich machen 
o Technische Realisierung im Block „Zeichne Diagramme“ sollte optimiert werden 
o Darstellung im Koordinatensystem nicht immer aktiviert lassen 
 
Fachlich/Didaktisch: 
o Gesamtkonzept sollte nicht durch zu kleinschrittige Zerstückelung des Inhalts untergehen: weniger 

kleinschrittiges Vorgehen/weniger „programmierter Unterricht“/weniger „Führung“; stattdessen mehr 
„Entdeckeraufträge“ 

o Stärkere Zusammenhänge zwischen den Unterkapiteln herstellen 
o Zweck von Merksätzen deutlicher herausstreichen, Merksätze weniger „konservativ“ an Schulbücher 

anlehnen 
o Zur Veranschaulichung unterschiedliche Kontexte für direkte und indirekte Proportionalität 
o Direkte und indirekte Proportionalität evtl. getrennt betrachten, um die Fragestellungen unterscheidbarer 

zu gestalten 
o Eine Variante für Facharbeit, eine Variante für Gruppenarbeit 
o Lebensnahere Kontexte und Beispiele, die auch Diversity-Aspekte berücksichtigen: statt dem exklusiven 

Beispiel Pool und dem sehr ähnlichen Beispiel Betanken z.B. Buskosten. Man mietet einen Bus und je 
mehr mitkommen, desto billiger wird es.  

o Gegebenenfalls Aufforderung zum Transfer auf andere Kontexte auch für direkte Proportionalität 
o Arbeitsplan übersichtlicher gestalten 
 
Gender: Genderproblematik in die didaktischen Kommentare/Begleittexte aufnehmen 
 
 

5.1.4. Mikrolernpfad Trigonometrische Funktionen – Experten/innen 
 

5.1.4.1. Durch welche technischen, fachlichen, dida ktischen und genderspezifischen 
Komponenten werden die Schüler/innen besonders gut angesprochen? 
 
Ausgehend von der Vermutung, dass dieser Lernpfad nicht als gesamte Behandlung des Themengebiets 
Trigonometrische Funktionen gedacht ist, sondern nur als jener Teil, der sich auf die Parameter 
trigonometrischer Funktionen, deren Bedeutung und Einfluss auf den Funktionsverlauf bezieht, bereitet der 
Lernpfad das Themengebiet für die erste Expertin angemessen auf. Dabei wird aus ihrer Sicht mit den 
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technischen Möglichkeiten und dem Inhalt angemessen umgegangen, die Zusammenhänge werden nicht aus 
den Augen verloren, und auch einem rein phänomenologischen Verständnis wird entgegengewirkt. Mit einem 
Glossar – auch dies wird positiv gesehen – wird zudem noch ein Nachschlagewerk integriert. Auch die 
Didaktik wird von dieser Expertin gelobt: „Der Vorschlag die Untersuchung des Einflusses der Parameter 
auf den Funktionsverlauf in Form eines Expertenunterrichts durchzuführen ist ansprechend und das Thema 
eignet sich dazu auch gut.“ (E5) 
Aus Sicht der zweiten Expertin, die wir um eine Bewertung dieses Lernpfades gebeten haben, sind vor allem 
Dinge wie die Aufteilung der Zeiten, die Klarheit der Aufgabe sowie die Merksätze hilfreich. „Die 
Hefteinträge, gut, das muss man einfach machen. Es wäre aber schön, wenn man das direkt in den Rechner 
schreiben könnte. Ein Wiki wäre hier vielleicht ganz sinnvoll.“ (E3). Mit Blick auf Gruppenarbeit hebt diese 
Expertin abschließend hervor, dass der Ansatz, die trigonometrischen Funktionen in Gruppen besprechen und 
wieder vorstellen zu lassen, durchaus sinnvoll ist und von den Lehrenden auch verwendet werden kann.  
 
 

5.1.4.2. Durch welche technischen, fachlichen, dida ktischen und genderspezifischen 
Komponenten werden die Schüler/innen weniger gut an gesprochen? 
 
Die Verbesserungsvorschläge der zu diesem Lernpfad befragten Experten/innen beziehen sich zunächst auf 
die technische Seite. So kann Audio zwar für bestimmte Lerntypen eine Unterstützung sein, darüber hinaus 
sieht eine Expertin in diesen zusätzlichen Möglichkeiten jedoch keine Funktion. Der Schieberegler hingegen 
eignet sich für die Aufgaben des Lernpfades besonders gut und ist für die Schüler/innen auch ansprechend. 
Das Arbeiten mit dem Schieberegler sollte jedoch nicht einfach nur zu einem spielerischen Element werden. 
„Letzteres scheint mir bei der „Smiley“-Aufgabe der Fall zu sein. Warum wird hier auf jegliche Darstellung 
des Terms verzichtet? Ein gedankenloses „Herumspielen“ wird mit dieser Art der Aufgabenstellung eher 
forciert als behindert. (…) Das Applet, wie man aus dem Graphen den Funktionsterm abliest: ist ein 
interessantes Applet; es kann hilfreich beim Auffinden der Gleichung sein – allerdings geht mir genau diese 
Gleichung im Applet ab. Die allg. Gleichung der allg. Sinusfunktion bleibt statisch, da tut sich nichts, obwohl 
Schritt für Schritt die einzelnen Parameterwerte entwickelt werden. Ohne diese Verknüpfung ist es nur die 
halbe Sache. (…)“ (E5) Hilfreich ist aus Sicht der Expertin zudem sicher die Interaktivität der Darstellung: bei 
Verschieben des Graphen, wird auch der Parameterwert und die Visualisierung im Graphen angepasst. Dies 
funktioniert nach ihrer Aussage jedoch für den Parameter d nicht – was sich als ein Problem für die 
Schüler/innen herausstellen könnte.  
 
Auch die Aufforderung, beobachtete Veränderungen bei der Untersuchung des Einflusses der Parameter auch 
mathematisch zu begründen, findet die Expertin einen wichtigen und richtigen Punkt. Die Gefahr auf der 
phänomenologischen Ebene stehen zu bleiben, ist aus ihrer Sicht aber durch die Interaktivität von 
Darstellungen, durch animierte Grafiken u. Ä. sehr groß geworden und eine mathematische Reflexion der 
Beobachtungen ergibt sich nicht von alleine. Sie muss – wie hier weitgehend umgesetzt – durch konkrete 
Aufgabenstellungen eingefordert werden. „Wobei in solchen Fällen keine exakt-formalen Begründungen 
notwendig erscheinen, sondern Plausibilitätsüberlegungen ausreichen sollten.“ (E5) 
 
Die Testaufgabe „Quiz“ kommt für die Expertin zu früh, sie wäre nach Aufgabe 2 passender, denn so fragt sie 
eigentlich Wissen ab, das bis zu dieser Zeit auf die Beobachtung von Phänomenen ausgerichtet war und noch 
keine entsprechende Reflexion über mögliche Begründungen stattgefunden hat. Problematisch ist für die 
Expertin – ähnlich wie bereits im Lernpfad 2 – dass man auch ohne die Aufgabe zu bearbeiten, durch den 
Korrektur-Button und das Ablesen der gekennzeichneten Felder die richtige Lösung sofort herausfinden kann. 
„Wobei ich schon auch sehe, dass das für jene hilfreich sein kann, die noch nicht das entsprechende Wissen 
entwickelt haben, und so noch einmal die Sache von hinten aufrollen können.“ (E5)   
 
Zur Station 3 des Lernpfades wird kritisch angemerkt, dass eine Konzentration auf physikalische Kontexte für 
die Schüler/innen nicht ansprechend sein muss. Diese Station könnte für nicht „Physikbegeisterte“ eher 
abschreckend wirken. Kontexte, die etwas weiter aus der Physik hinausgehen, wie die Aufgabe P4 Erdbeben 
könnten hingegen anregender sein.  
Mit Blick auf die Genderproblematik sprechen aus Sicht der Expertin vor allem Station 1 und 2 beide 
Geschlechter gleichermaßen an. Hier sieht die Expertin keine geschlechtsspezifischen Elemente. Station 3 
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hingegen könnte durch die eher technischen Kontexte den Jungen näher liegen, für sie interessanter sein bzw. 
sie nicht in dem Ausmaß abschrecken, dass sie noch bereit sind den Kontext zu lesen.  
 
 

5.1.4.3. Handlungsempfehlungen Mikrolernpfad Trigon ometrische Funktionen: 
 
Technisch:  
o Wiki für „Hefteinträge“/zur Sicherung des Unterrichtsertrags 
o „Herumspielen“ am Schieberegler durch Darstellung des Terms verhindern 
o Beim Applet zum herauslesen des Funktionsterms aus dem Graphen  fehlt die Gleichung bzw. bleibt 

statisch 
o Verschieben der Graphen funktioniert für den Parameter d nicht 
 
Fachlich/Didaktisch: 
o Verschiedene Szenarien: eine Variante für individuelle Facharbeit, eine Variante für Gruppenarbeit.  
o Kontexte nicht nur für Physikbegeisterte 
o Testaufgabe (Quiz) im Ablauf des Lernpfades später einbauen 
 
Gender: 
o Genderproblematik in die didaktischen Kommentare/Begleittexte aufnehmen 
o Gendersensitive Beispiele stärker berücksichtigen  
 
  

5.1.5. Mikrolernpfad Quadratische Funktionen – Expe rten/innen 
 

5.1.5.1. Durch welche technischen, fachlichen, dida ktischen und genderspezifischen 
Komponenten werden die Schüler/innen besonders gut angesprochen? 
 
Positiv genannt wird hier zunächst, dass es unterschiedliche Formen der Überprüfung gibt. Lückentexte, 
verschiedene Ankreuzoptionen, multiple choice, Rückmeldungen, Variationen in den Parametern der Parabel. 
Verschiedenste technische Optionen zeigen sich hier zielgerichtet und medial vielfältig eingesetzt. Sie sind 
benutzbar, ohne dass sie von den mathematischen Lernaufgaben ablenken: „Was ich schön finde, sind die 
Parameter, wie sich die Kurven variieren lassen. Da gibt es ja die mit allen dreien, mit ABC, wo Streckung, 
Stauchung, Verschiebung sich entsprechend der Achsen einstellen lassen (...) ich finde das toll gelöst. (...) Da 
werden die Mädchen auch ihren Spaß dran haben. (...) Die Dinge, die technisch im Modul enthalten sind, 
gefallen mir gut. Benutzbar, ohne dass man ein Technikfreak sein muss. Man wird nicht von der Mathematik 
abgelenkt. (…) Die spielerischen Elemente sind sehr schöne und attraktive Lösungen, so dass man sich auch 
gerne damit beschäftigt. Dies finde ich didaktisch gut gelungen.“ (E2) 
 
Auch die im Lernpfad vorhandenen Videos mit unterschiedlichen Bremsbedingungen/unterschiedlicher 
Bremstemperatur werden in ihrer suggestiven Wirkung positiv bewertet. Hinsichtlich der Gewichtung von 
Gruppen- und Partnerarbeit im Lernpfad merkt eine Expertin an, dass das Arbeiten und die 
Auseinandersetzung mit dem Rechner immer ein Stück Einzelarbeit ist. Gruppen- und Partnerarbeit hier 
immer komplett integrieren zu wollen, sei nicht einfach. „Insofern finde ich das hier von der Gewichtung gut 
gelöst.“ (E2) 
 
 
Mit Blick auf den Zusammenhang von Alltagskontext und Gender im Bremsbeispiel wird von einem zweiten 
Experten angemerkt, dass das Auto zwar durchaus eher männlich „besetzt“ ist, dies jedoch nicht zwangsläufig 
bedeuten müsse, dass dies Schülerinnen nicht anspreche oder für sie keinen thematischen Anker bilden könne: 
„ (…) das ändert sich natürlich auch laufend. Dass das doch Schüler und Schülerinnen anspricht, weil das 
Bremsen ist mehr im Alltag verankert. In der Alltagserfahrung verhaftet. Wenn das zu meiner Zeit gewesen 
wäre, dann wäre das vielleicht einseitiger gewesen, aber wahrscheinlich gibt es heute schon mehr 
Führerscheinbesitzerinnen als Führerscheinbesitzer. Und insofern würde ich das als marginal sehen und dass 
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es sich immer mehr angleicht. Noch dazu, wenn man das immer wieder in den Unterricht einbaut, relativ früh 
schon. Warum sollen dann Mädchen sagen: mich interessiert das nicht? Man kann da natürlich vom 
Elternhaus her gegensteuern. Aber ich denke, dass das bei dem speziellen Thema gar nicht mehr sehr 
notwendig sein wird. Wenn überhaupt.“ (E1) 
Obwohl es sicherlich richtig ist, von einer allmählichen Angleichung zu sprechen, ist dieser Kommentar in 
seinen Schlussfolgerungen problematisch. Viele aktuelle Untersuchungen, etwa zur Robotik3, zeigen: Autos 
interessieren Mädchen nicht oder schrecken sie definitiv ab. Diese Erkenntnis spiegelt sich auch im folgenden 
Abschnitt in den Aussagen der beiden anderen Experten/innen zum selben Thema wieder.  
 
 

5.1.5.2. Durch welche technischen, fachlichen, dida ktischen und genderspezifischen 
Komponenten werden die Schüler/innen weniger gut an gesprochen? 
 
Trotz des zielgerichteten und medial vielfältigen Einsatzes unterschiedlicher Werkzeuge wird der Lernpfad 
stellenweise als textlastig und etwas zu abstrakt empfunden. Das hohe Niveau verleitet die Schüler/innen 
zudem u.U. zum schnellen Zugriff auf die jederzeit zugänglichen Lösungen. Aufgefallen ist den 
Experten/innen auch die fehlende Übersicht. „Da steht dann immer nur: da geht es jetzt weiter, und dann 
kommt man halt auf die nächste Seite (…) man denkt: jetzt könnte schon Schluss sein, aber nein, da kommt 
noch eine Seite. Was dies betrifft, finde ich die technischen Möglichkeiten nicht so gut gelöst.“ (E1) 
Trotz fehlender Übersicht wird der Lernpfad vom selben Experten als „sehr geführt“ bzw. als 
„programmierter Unterricht“ wahrgenommen. Weniger Strenge und stattdessen mehr Möglichkeiten und 
Angebote wären hier aus seiner Sicht für die Möglichkeiten eines Lernpfades adäquater: „Das ist mir fast so 
ein bisschen wie programmierter Unterricht vorgekommen. Die quadratischen Funktionen. Zuerst ein 
bisschen experimentieren, dann die Theorie und dann eben die Abfrage, nicht in Form von Arbeitsblättern, 
sondern man musste es gleich beantworten. Beim anderen Lernpfad (direkte und indirekte Prop., A.d.V.) hatte 
man mehr Wahlmöglichkeiten. Hier geht man dem Ablauf nach und lernt alles kennen, ob man will oder 
nicht. Das ist (...) nicht so flexibel.“ (E1) 
Ein weiterer Punkt, der dem Experten aufgefallen ist, bezieht sich auf die Sicherung des Unterrichtsertrages. 
Aus seiner Sicht ist man hier insgesamt in den letzten 10, 15 Jahren nicht viel weiter gekommen, d.h. die 
Sicherung wird häufig durch Abfragen oder Merksätze vorgenommen, die man sich merken kann oder auch 
nicht. Die Frage für den Experten ist hier, ob (und was) man damit jeweils genau verbindet. Der Experte 
konstatiert hier für den Lernpfad 4 einen Bruch zwischen den doch neuen, die Technik ausnützenden 
Methoden und einer eher „hausbackenen Art“, mit der dann die Ergebnisse festgehalten werden. „Aber 
vielleicht geht das auch gar nicht anders. Was m.E. schon anders ginge (…), ist: wie wird das festgehalten, 
was die Schüler/innen während der Experimentierphase tun. Das wäre auch sehr wichtig. Und da habe ich 
mir notiert, dass dann doch wieder der gute alte Hefteintrag vorgeschlagen wird, nämlich Lerntagebuch. 
Oder entsprechende Übungszeiten. Aber da wird dann wieder nur geübt und gerechnet, fehlt dann ein 
bisschen die Theorie. Dieses Festhalten, das kann auch elektronisch festgehalten werden, aber eben 
individuell (..). Damit das auch jemand ansehen kann und entsprechend reflektieren kann. Denn (..) 
experimentieren, und dann merken wir uns eh nur das, was in dem Merksatz steht, dazu braucht man 
eigentlich nicht viel experimentieren. Man muss aufpassen, dass man durch diese konservative 
Ergebnisfesthaltung nicht das zerstört, was man ursprünglich intendiert hat. Gerade bei der Selbsttätigkeit in 
der experimentellen Phase. Da geht es ums festhalten, und vor allem darum, WER festhält. Das sollte dann 
nicht nur einer sein, sondern das sollten die Schüler/innen eben auch in ihrer Selbsttätigkeit sein, nur sollte 
dann jemand Rückmeldung geben. Was natürlich zeitlich aufwendig ist.“ (E1) 
 
Während der Zusammenhang von Alltagskontext und Gender beim Auto-Bremsbeispiel von einem Experten 
positiv bewertet wird (siehe oben), sehen zwei weitere zum Lernpfad befragte Experten/innen dies kritischer. 
Autos werden aus ihrer Perspektive in Mathematik, in Physik, und später in den technischen Fächern zwar 
immer als Paradebeispiel herangezogen, man weiß aber, dass Autos schon von den Jungs besetzt sind, dass es 
für die Mädchen weniger Thema ist, der inhaltliche Anker für Mädchen in diesem Beispiel somit fehle. Diese 
Einschätzung geht auch einher mit (aktuellen) Studien aus dem schulischen Bildungsbereich4.  Sieht man von 

                                                      
3 Vgl. Wiesner-Steiner et.al. 2009 
4 Vgl. Wiesner-Steiner et.al. 2009 
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diesen Beispielen, zu der auch eine Filmsequenz mit Kopfballszene gehört, einmal ab, so spricht der 
Lernpfad, in weiten Teilen dennoch gleichermaßen Jungen wie Mädchen an. Was den Experten/innen am 
Bremsweg-Beispiel allerdings inhaltlich auffiel: Nach dem Rechnen kommt der Hinweis: für eine 
Gefahrenbremsung gilt das nicht – Beispiel und Rechnung passen aus Sicht einer Expertin so nicht 
zusammen, das Modell beschreibt das Beispiel nicht. Die Expertin schlägt in diesem Zusammenhang vor, 
statt einer Gefahrenbremsung eine normale Bremsung als Beispiel zu wählen.  
 

5.1.5.3. Handlungsempfehlungen Mikrolernpfad Quadra tische Funktionen 
 
Technisch:  
o Technische Möglichkeiten der Menüführung optimieren, um Übersicht über den Lernpfad zu 

gewährleisten 
o Lösungen nicht sofort anzeigen lassen 
  
Fachlich/Didaktisch:  
o Bremsweg-Beispiel „Gefahrenbremsung“ und Rechnung aufeinander abstimmen 
o Anderes Beispiel statt Bremsweg, inhaltlicher Anker für Jungen und Mädchen 
o Selbsttätigkeit der Schüler/innen festhalten und reflektieren: Sicherung des Unterrichtsertrags 

individualisieren und mit Feedback ausstatten  
o Lösungen nicht sofort anzeigen lassen 
o Feedback-Niveau z.B. bei den Übungsaufgaben erhöhen 
 
Gender: 
o Genderproblematik in die didaktischen Kommentare/Begleittexte aufnehmen 
o Gendersensitive Überarbeitung der Aufgabenbeispiele (Autobeispiel zu stark an den Interessen der 

Jungen angelehnt.)  
 

5.1.6. Fazit der Experter/innenevaluation 
 
Als Fazit lässt sich zu den ausgewählten Lernpfaden festhalten, dass diese von den Experten/innen zwar im 
Detail kritisch, insgesamt jedoch positiv bewertet wurden. Verbesserungsvorschläge wurden weniger auf der 
technischen Ebene gemacht – hier gelten die Lernpfade den Experten/innen bereits als weit entwickelt. 
Stattdessen wurden zahlreiche fachliche und didaktische Ideen zur Optimierung der Lernpfade unterbreitet, 
unter denen  Gender- und Diversity-Aspekte einen besonders hohen Stellenwert besitzen. Die interaktiven 
Möglichkeiten der eingesetzten Techniken ist zwar eine wichtige Komponente im Lernprozess, um im 
Umgang mit ihnen Lernerfahrungen zu machen, müssen sie aber auf sinnvolle Aufgabenstellungen 
abgestimmt werden. Diese wiederum müssen über das Experimentieren hinaus sowohl mathematisch wie 
didaktisch (gendersensitiv) reflektiert werden (Siehe Punkt 5.1.1.3. Fachliche, didaktische und 
genderspezifische Aspekte, Seite 4f.). Baut man hierzu auf den Erkenntnissen der Experten/innen auf, lassen 
sich die Lernpfade hervorragend optimieren.  
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5.1.8. Schnittstellenlernpfad Volksschule SEK 1 – L ehrer/innen  
 
Viele Antworten der Lehrer/innen gehen einher mit der Einschätzung der Expert/innen. So sind zum Beispiel 
die Lehrer/innen auch der Ansicht, dass die technischen Aspekte der Lernpfade sehr ausgereift sind und keine 
Änderungen notwendig sind. Abweichungen lassen sich in den Antwortmustern der Lehrer/innen und 
Expert/innen in den inhaltlichen Aspekten und der methodisch/didaktischen Vorgehensweise erkennen. So 
wurde insbesondere die methodisch-didaktische Vorgehensweise von Lehrer/innen nicht in Frage gestellt, 
während die Expert/innen Verbesserungsvorschläge gerade in diesem Bereich angebracht haben. Das 
kleinschrittige Vorgehen in einigen Lernpfaden wurde bei den Experten/innen eher bemängelt, während diese 
Vorgehensweise den befragten Lehrer/innen eher zusagte, da sich dadurch die Einbindungsmöglichkeiten 
auch in strukturierten Unterrichtskonzepten erhöhten.  
 

5.1.8.1. Qualitative Ergebnisse zu den vier ausgewä hlten Lernpfaden 
 
Welche technischen, fachlichen, didaktischen und genderspezifischen Komponenten fördern den 
Einsatz von Lernpfaden im Mathematikunterricht besonders gut? 
 
Schnittstellenlernpfad Volksschule – SEK 1 
 

Der Lernpfad (kur LP) wurde von der Fachlehrerin im Klassenverbund mit Partnerarbeit und teilweise in 
Einzelarbeit eingesetzt. Da nicht alle Schüler/innen einen PC oder Internetanschluss bei sich zuhause besitzen, 
wurde zudem überwiegend in der Schule gearbeitet. Die Klasse war dabei mit 15 Schüler/innen nicht sehr 
groß, sie war jedoch aufgrund von Sonderschüler/innen mit Lernschwächen übergreifend besetzt. Der 
eingesetzte Lernpfad wird von der Fachlehrerin insgesamt für Mathematik-relevant erachtet, da statt mit Heft 
oder Buch mit neuen Medien und am PC gearbeitet wurde, viele Dinge die Schüler/innen zum Überlegen 
anregten, inhaltliche Aspekte – z.B. die quadratische Wiese – sehr gut aufgenommen wurden und der 
Übergang zwischen Volksschule und SEK 1 gegeben war. Da den Schüler/innen zudem gesagt wurde, dass 
auf die Bearbeitung des Lernpfades keine Noten vergeben werden, waren diese nicht nur entspannter, sondern 
aus Sicht der Fachlehrerin auch stark motiviert – was mit zur rundum positiven Erfahrung mit dem Lernpfad 
beigetragen hat. Einzelarbeit war dabei für die Fachlehrerin sinnvoller und auch für die Schüler/innen 
interessanter, da in der Gruppenarbeit nicht ersichtlich war, wer was gekonnt hat. Die Arbeitsform hängt 
dabei aus Sicht der Lehrerin stark von der Aufgabenstellung ab. So eignet sich Gruppenarbeit für sie eher für 
die Übungsphase. Am PC wird von ihr Partner- und Einzelarbeit favorisiert, da Gruppenarbeit gerade am PC 
schwierig zu realisieren sei.  
 
Gefördert wurden durch den Lernpfad insbesondere der Aspekt des logischen Denkens sowie die 
Selbstorganisation auf der technischen Ebene. So wurde den Schüler/innen zu Beginn aufgegeben, sich selbst 
durch die technischen Aspekte und einzelnen Werkzeuge zu arbeiten, was nach Aussagen der Lehrerin ebenso 
gut funktioniert hat wie die technischen Elemente selbst. Auch die fachdidaktischen Elemente waren gut 
umsetzbar:  
„(…) wir haben eines immer gemeinsam erarbeitet, dann haben wir sie alleine arbeiten lassen, dann haben 
wir es durch gesprochen. Es war didaktisch sehr gut aufbereitet, ja. Wenn sie das erste gut verstanden hatten, 
war das dann eine Folgearbeit. Und wir haben das vorwiegend am PC gemacht.“ (Fachlehrerin) 
Obwohl der LP insgesamt beide Geschlechter angesprochen hat (wobei es nur 3 Mädchen in der Klasse gab), 
fielen die Ergebnisse bei den Jungen besser aus: „Die haben sich etwas mehr ins Zeug gelegt. Ich hatte eher 
gedacht, das könnte eher die Mädchen ansprechen, weil es eher spielerisch am PC war, aber ja, die haben 
sich da wohl etwas anderes [vorgestellt].“ (Fachlehrerin) 
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Inhaltlich sprengte der Lernpfad nicht den Rahmen, er war stattdessen „(...) schön dosiert, hat sich dann 
gesteigert, und war optisch sehr gut für die Schüler aufbereitet. Es (..) war für Jungen und für Mädchen etwas 
drin. Die Jungen sind halt auf das Auto gegangen, die Mädchen auf die Blumen. Es war schon sehr 
ansprechend, auch wenn das sehr typisch war, dass die Jungen auf den Ferrari angesprungen sind. Das hat 
man schon gemerkt, aber das war so gut aufgeteilt, dass das kein Problem war.“ (Fachlehrerin) 
 
Insgesamt empfiehlt die Fachlehrerin den eingesetzten Lernpfad nicht nur weiter, sie möchte vielmehr auch 
selbst damit weiterarbeiten: „(...) ich mache weiter. Und ich würde es weiterempfehlen. Es ist zum normalen 
Unterricht eine Auflockerung, die Kinder sind da anders mit Begeisterung dabei.“ (Fachlehrerin). Dieser 
Aspekt der Nachhaltigkeit der eingesetzten Lernpfade wird im Folgenden auch von den anderen 
interviewten Fachlehrer/innen immer wieder betont. Der Lernpfad hat dabei für die Lehrerin auch zum 
Nachdenken über ihre Lernmethoden geführt: 
„(...) ich habe es in einem Paket gemacht. Und ich muss sagen, ich bin darauf gekommen, dass sich die 
Sonderschüler etwas leichter getan haben als „meine“ Schüler. Die denken anders. Das war interessant für 
mich. Wie wir die Arbeitsblätter durchgegangen sind, waren es eigentlich die Sonderschüler, die schneller 
auf die Lösung gekommen sind und das logischer empfunden haben, die haben da rationaler und besser 
gedacht. Meine Schüler, die waren da zu kompliziert, haben da zu kompliziert gedacht. Da bin ich 
draufgekommen, dass ich dort vielleicht ein bisschen im Unterricht umstellen soll. Weil die Sonderschüler 
doch den anderen Zugang gehabt haben.“ 
 
Lernpfad Quadratische Funktionen 
 
Für die betreuende Fachlehrerin war der Einsatz von Lernpfaden neu. Aus ihrer Sicht hängt der Erfolg eines 
Lernpfades generell stark von der Klassenstärke ab. Aufgrund großer Klassen (26 – 28 Schüler/innen) ist für 
sie ein Einsatz in der Unterstufe beispielsweise nur schwer möglich. Da die Lehrerin jedoch am 
Realgymnasium mit Klassenstärken von 10 – 15 Schüler/innen unterrichtet, ließ sich der Lernpfad hier gut 
einsetzen. Da aus ihrer Sicht bei der Partnerarbeit – auch am PC – schnell sehr viel Unruhe entsteht, ließ die 
Fachlehrerin den Lernpfad hauptsächlich in Einzelarbeit bearbeiten „(…) aber sie durften schon beraten. 
Wenn einer gar nicht weiter gekommen ist, konnte ihm schon ein anderer helfen.“ (Fachlehrerin)  
  
Arbeitsorganisatorisch wurde der Lernpfad von der Lehrerin auf Schule und Hausaufgaben aufgeteilt. Da auf 
den Schulcomputern teilweise die Videos des Lernpfades nicht funktionierten, wurden die Teile, die in der 
Schule nicht funktionierten, als Hausübung aufgegeben. Die quadratischen Funktionen wurden zudem bereits 
zuvor in der Schule behandelt, weshalb der Lernpfad keinen neuen Stoff vermittelte sondern für die 
Schüler/innen eine Wiederholung bereithielt. Dabei „(..) haben sie schon noch relativ viel gewusst. Der 
Zugang war natürlich komplett anders, da ich ja kein Physiklehrer bin. Ich würde den Zugang völlig anders 
machen, da ich ja kein Physik habe. Ich würde es natürlich immer über die Geometrie machen, weil ich ja 
Geometriespezialistin bin. Und daher war das sicher eine Bereicherung, weil sie den Zugang von einer ganz 
anderen Seite gesehen haben.“ (Fachlehrerin).  
Dieser Lernpfad ermöglicht somit auch inhaltliche Bezüge zu anderen Fächern und regt somit auch zum 
interdisziplinären Arbeiten an.  
 
Obwohl eine Einschätzung des Erfolges des Lernpfades aufgrund des Wiederholungscharakters des 
Lernstoffes für die Fachlehrerin schwierig ist, wurden die Schüler/innen, nachdem sie sich an die 
Fragestellung gewöhnt hatten, von dieser angesprochen. Der Lernpfad war somit schüler/innenspezifisch: 
„(...) Manche haben den Computer grundsätzlich abgelehnt, was mich in der heutigen Zeit sehr wundert. 
Denen wäre ein Vortrag von mir lieber gewesen. Aber grundsätzlich…ja, die Fragestellung war hier auch 
sehr schwierig und ungewöhnlich. Sie hatten schon zuerst Probleme, den Text umzusetzen, weil sie so was 
eigentlich nicht gewohnt waren. Mit der Zeit, als sie die Fragestellung dann gewohnt waren, dann ist es 
eigentlich recht gut gegangen. Die erste Stunde war relativ mühselig, weil sie das selbständig Arbeiten 
überhaupt nicht gewohnt waren.“ (Fachlehrerin) 
 
Neben dem Aspekt der Interdisziplinarität wird durch den Lernpfad das selbständige Arbeiten gefördert. 
Technisch gefallen haben den Schüler/innen insbesondere Aspekte wie Geogebra, bei denen sie selbst etwas 
tun konnten, einen Schieber bewegen konnten. „(…) weil man eigentlich in der heutigen Zeit nicht mehr 
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selbst so viel zeichnen kann. Und das man da wirklich sieht, was sich verändert. Das hat ihnen sehr gut 
gefallen.“ (Fachlehrerin) 
 
Von den fachdidaktischen Elementen hat den Schüler/innen aus Sicht der Lehrerin insbesondere das 
problemorientierte, selbstorganisierte Arbeiten gefallen. Obwohl es für sie zunächst total ungewohnt war, dass 
sie sich selbst auch kontrollieren können, der Lehrer / die Lehrerin nichts dazu beitragen muss und sie selbst 
verantwortlich sind. Auch inhaltlich war der Lernpfad sehr gut und mit Blick auf den Schulalltag aufbereitet: 
„Das habe ich dieses Jahr schon geprüft, das war sicher nachhaltig. Ich habe dieses Jahr ein Lernspiel mit 
ihnen gemacht, und das hatte diese Aspekte, dass sie bei der Funktion A B C wieder schnell finden müssen, 
das hat dieses Jahr super funktioniert. Ob jetzt der LP schuld war oder was anderes, kann man schwer sagen, 
aber das war für mich sehr sehr positiv. Es ist sehr abwechslungsreich, sehr aufgelockert, also ich finde das 
…wirklich gut.“ (Fachlehrerin) 
 
Mit Blick auf die Genderproblematik hat der Lernpfad nach Aussagen der Fachlehrerin Mädchen und Jungen 
gleichermaßen angesprochen. Sie betont dabei allerdings, dass es sich bei der Testklasse um eine vom Wissen 
her ungewöhnlich kompakte Gruppe mit einem relativ homogenen Lernniveau handelt.  
 
Neben der inhaltlichen Nachhaltigkeit macht insbesondere der Aspekt des selbstorganisierten Lernens für die 
Fachlehrerin einen wiederholten und damit ebenfalls nachhaltigen Einsatz des Lernpfades im kommenden 
Schuljahr reizvoll. Darüber hinaus möchte die Lehrerin herausfinden, ob der Lernpfad auch ohne Vorwissen 
durchführbar ist: „Ich werde das heuer machen, möchte dieses Jahr unbedingt die Exponentialfunktionen und 
logarhytmischen Funktionen machen, und da möchte ich es so machen, zu sehen: können die aus dem Stand 
heraus so etwas lösen. Das habe ich noch vor Weihnachten vor. (…) der LP ist glaube ich für 6 Stunden 
ausgelegt – meine Schüler/innen haben nicht so lang gebraucht. Die waren um einiges schneller, 4 Stunden, 
dann waren die fertig – trotz der Anlaufprobleme. Das wird heuer schon viel besser gehen, die werden 
einfach wissen, was sie erwartet.“ (Fachlehrerin) 
 
Die Wahl fachdidaktischer Elemente wie Gruppen- oder Partnerarbeit hängt dabei auch bei diesem Lernpfad 
für die Fachlehrerin stark von der Aufgabenstellung ab: „Ich habe z.B. eine erste Klasse dieses Jahr, und da 
kann ich es natürlich nur in Partnerarbeit machen, weil da einfach zu wenig Geräte sind, aber da habe ich 
mir gedacht, das möchte ich dort eigentlich auch machen. (…) gerade der PC kann die einzelnen Lernschritte 
unterstützen, dafür ist er ja eigentlich da, dass jeder seinen individuellen Weg findet und schneller arbeitet. 
Wenn jetzt jeder Partnerarbeit macht, muss man Rücksicht nehmen. Das wäre für mich ja der Vorteil. 
Vielleicht hat ein anderer hier eine andere Einstellung. Ich denke mir, hier kann man einmal die, die schnell 
sind, fördern. Bei denen, die schneller fertig waren, habe ich dann gesagt: dann schaut nach, ob euch 
vielleicht noch ein anderer LP interessiert. Schaut rein, ob ihr das überhaupt noch könnt.“ (Fachlehrerin) 
 
Insgesamt betont auch diese Fachlehrerin die positive Wirkung des Lernpfades. Sie erhofft sich zudem, dass 
der Einsatz von Lernpfaden ausgebaut wird – auch, um beispielsweise den Zeitaufwand für das Erstellen 
eigener Übungsbeispiele zu reduzieren: „Ich würde mich freuen, wenn mehr drinnen steht und ich auch 
einfach mehr auswählen kann. Nicht dass ich nur so etwas machen möchte, aber es ist eine Bereicherung.“ 
(Fachlehrerin) 
 
Lernpfad Trigonometrische Funktionen 
 
Der Lernpfad zu den trigonometrischen Funktionen wurde an einer kleinen Skihandelsschule mit 
Schüler/innen im vorletzten Schuljahr getestet. Die beteiligen Schüler/innen sind daher teilweise bereits 18 
Jahre oder älter. Sowohl inhaltlich wie technisch wird der Lernpfad von der Fachlehrerin insgesamt positiv 
bewertet und für nachhaltig befunden: „Mir hat der LP gut gefallen und beim jetzigen Semester starte ich ihn 
wieder. Ich hoffe, dass die Schüler/innen das dann bis zum Abi nicht vergessen haben.“ (Fachlehrerin) 
 
Mit Blick auf die verwendete Technik bzw. die damit verbundenen Werkzeuge und Medien des Lernpfades 
betont die Fachlehrerin insbesondere die Motivationssteigerung und Zeitersparnis durch 
Visualisierungsprogrammen wie Geogebra, „(...) wo vorgefertigte Funktionen drin sind, wo die Schüler/innen 
die Veränderungen der Funktionen mit Schiebereglern anschauen konnten. Ich habe die Zeit nicht, ihnen zu 
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zeigen, wie man das in Geogebra eingibt. Weil sie einfach auch nur eine kurze Zeit da sind. Das habe ich sehr 
positiv empfunden. Ich finde es gut, wenn sie optisch etwas zum Ansehen haben, und zum Verändern.(…) Es 
spart mir Zeit, insofern, durch dieses Visualisieren und selber im Internet anschauen, erspare ich mir, dass 
die Schüler 10 Funktionen selber zeichnen und berechnen. Die Veränderungen sehen sie sofort. (..) Durch die 
Visualisierung war das einfach eine irrsinnige Zeitsersparnis. Dazu kommt, dass Schüler mit einem Medium 
wie Internet viel motivierter sind als beim Tafelrechnen. Es spart Zeit und die Schüler/innen sind – unsere 
arbeiten gern mit dem Internet – sind motivierter.“ (Fachlehrerin) 
 
In den Unterricht wurde der Lernpfad sowohl im Klassenverbund als auch mittels Gruppen- und Einzelarbeit 
eingebunden. Zunächst wurde von der Lehrerin vorgeschlagen, in Gruppen zu arbeiten, dann wurden die 
Gruppen getauscht, danach wurden die Ergebnisse besprochen und verglichen. Anschließend wurden 
Einzelbeispiele noch in Einzelarbeit bearbeitet. „Alles im Unterricht, nichts im Fernunterricht. Wobei sich 
das für eine Schule wie unsere, die Fernunterricht anbietet, sehr gut für Fernunterricht eignen würde. Als 
Fernunterrichtseinheiten.“ (Fachlehrerin) 
 
Obwohl Sinus und Cosinus im Unterricht bereits behandelt wurden, waren die Parameter dazu für die 
Schüler/innen neu. Dennoch war das Lernprojekt nach Aussagen der Fachlehrerin nicht zu 
voraussetzungsvoll, konnten die Schüler/innen direkt in die Stoffbearbeitung einsteigen. Im Verlauf der 
Arbeit wurden die zu Beginn gebildeten Lerngruppen durchgetauscht, so dass für jeden Parameter in der ein/e 
Expert/in in der Gruppe war, der den anderen Schüler/innen erklären sollte, wie die Veränderung durch die 
Parameter stattfindet. „Es hat Gruppen gegeben, wo das sehr gut funktioniert hat. Aber die Schwächeren, die 
dann Expert/innen sein sollten, waren damit leicht überfordert. Ich habe es am Anfang so gemacht, dass 
immer ein guter Schüler in einer Gruppe ist, dass die schwächeren das auch mitkriegen. Aber das 
weiterzugeben, fällt den Schwächeren einfach schwerer.“  (Fachlehrerin). Dennoch war Gruppenarbeit aus 
Sicht der Fachlehrerin gerade aufgrund des Rollentauschs sinnvoll, ebenso die anfänglich von den 
Schüler/innen kritisierte Selbstorganisation des Lernprozesses. Da die Schüler/innen jedoch mit dieser Form 
des Lernens durch den Fernunterricht an ihrer Schule bereits vertraut waren, wurde sie nach einem 
anfänglichen „schon wieder“ im weiteren Verlauf des Lernprojektes zunehmend positiver wahrgenommen. 
Obwohl der bereits vertraute Fernunterricht und die regelmäßige Verwendung des Internets an der 
Skihandelsschule die Bearbeitung des Lernprojektes aus Sicht der Fachlehrerin erleichtert hat, lässt es sich – 
an die jeweiligen Voraussetzungen angepasst – an anderen Schulen ebenso einsetzen.  
Dadurch, dass ihre Schüler/innen bereits mit dem Internet vertraut sind und in der Klasse die Mädchen die 
besseren sind, wurde das Lernprojekt aus Sicht der Fachlehrerin von beiden Geschlechtern gleich 
angenommen. Ihr Eindruck ist dabei allerdings nicht, dass man die schwachen Schüler/innen über dieses 
Medium evtl. besser erreichen kann. Dies hänge vielmehr „(…) vom Leistungsniveau des Schülers ab. Ein 
schwacher Schüler empfindet das genauso schlimm wie Frontalunterricht. Weil es einfach Mathe ist, und 
nicht sein Fach. Und ein guter Schüler nimmt das genau so an wie andere Unterrichtsformen. Oder tut sich 
leichter damit.“ (Fachlehrerin) 
 
Lernpfad Direkte/indirekte Proportionalität  
 
Die Unterrichtsmethoden und Medienerfahrungen der den Lernpfad betreuenden Fachlehrerin sind stark 
durchmischt, ein Methodenmix wird von ihr bevorzugt. So arbeitet sie z.B. schon seit einiger Zeit mit Derive 
und anderen kleinen Programmen. Insgesamt wird der Lernpfad zur direkten/indirekten Proportionalität von 
der Fachlehrerin für den Einsatz in der Mathematik für gut befunden: „(..) da kommt was raus, in dem Sinne, 
dass die Schüler/innen nicht nur verstehen, sondern sich auch etwas merken. Dann musste ich leider 
feststellen, dass da viel wieder verschüttet worden ist. Das kann aber auch an den Ferien liegen. Den direkten 
Vergleich habe ich ja nicht, ob sie sich jetzt beim LP mehr gemerkt haben als sie sich sonst gemerkt haben. 
Ich hätte mir gedacht, dass es ein bisschen besser im Gedächtnis bleibt. Aber trotzdem ist der Lernpfad gut. 
(…)Was mir gefallen hat: Tabellen und Formeln kamen vor, Graphen eben auch, und es war eigentlich alles 
dabei, was man braucht“ (Fachlehrerin). Bei der Vorstellung des (in Einzelarbeit zu bearbeitenden) 
Lernpfades wurden die Schüler/innen zunächst aufgefordert, sich bei Fragen erst einmal Hilfe beim Nachbar 
bzw. bei Mitschüler/innen zu holen. Im Unterricht (und im Unterschied zu den als Hausübung zu 
bearbeitenden Teilen des Lernpfades, bei denen konzentrierter gearbeitet wurde) zeigte sich dabei ein relativ 
geringer Grad an Selbstorganisation bzw. an selbstorganisiertem Lernen. Dies stellt jedoch nach Aussagen der 
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Lehrerin ein generelles Problem der betreuten Klasse (26 Schüler/innen) dar: „Wenn eine Aufgabenstellung 
da steht, die lesen sie nicht. Die schauen mal, was ist möglich, was kann ich bewegen, was kann ich tun, und 
wissen dann aber nicht, WARUM sie etwas tun sollen. Diese Fragen sind nicht gestellt worden. Sie haben 
dann gesagt: „ja, jetzt habe ich den Schieberegler bewegt, aber was soll ich jetzt damit?“ (Fachlehrerin).  
 
Da die Schule sehr gut ausgestattet ist, konnten alle Schüler/innen während der Unterrichtsstunde an einem 
PC arbeiten. Zusätzlich stand auch eine Lernplattform zur Verfügung, die im schnellen Zugriff von zuhause 
aus genutzt werden konnte.  
Wie schon bei den drei zuvor qualitativ evaluierten Lernpfaden betont auch die für diesen Lernpfad 
zuständige Fachlehrerin den positiven Aspekt, den technische Werkzeuge, die Bewegung erzeugen, bei den 
Schüler/innen erzeugen. Dabei haben sich die Schüler/innen weniger auf das Ausfüllen wichtiger Felder und 
mehr auf die Graphen und Regler „gestürzt“. Unterstützt wird dieses Vorgehen durch die hohe 
Technikaffinität der Klasse, die dem Lernpfad prinzipiell entgegenkommt: „(…) persönlich hat mir keiner 
gesagt, das war gut. Prinzipiell haben sie schon gesagt, ja, Lernpfad, können wir öfter machen. Abgeneigt 
sind sie dem nicht. Sie arbeiten überhaupt gerne am Computer. Sie surfen dabei nicht im Netz, sondern sie 
arbeiten wirklich. Das kommt ihnen also prinzipiell schon entgegen.“ (Fachlehrerin). Wie bei den drei zuvor 
diskutierten Lernpfaden besitzt auch dieser Lernpfad aus Sicht der Fachlehrerin Nachhaltigkeitspotential: 
„Ich würde ihn so auch nochmals einsetzen. Ich würde vielleicht zusätzlich noch mehr arbeiten, so wie ich 
heuer in der 7. Klasse noch mal etwas drangehängt habe, aber am Lernpfad selber ist mir jetzt nichts 
aufgefallen.“ (Fachlehrerin) 
 
Mit Blick auf das Geschlechterverhältnis ist vor allem interessant, dass der Lernpfad aus Sicht der 
Fachlehrerin die Mädchen etwas mehr als die Jungen angesprochen hat bzw. sich diese etwas leistungsstärker 
zeigten – ein Sachverhalt, der von den sonstigen Erfahrungen der Fachlehrerin abweicht. Dies wird von der 
Lehrerin vor allem auf die beobachtbare Arbeitshaltung der Schülerinnen zurückgeführt, „(…) auch, wie sie 
ihre Arbeitsblätter ausgefüllt haben. Sie haben diese Kontrollmöglichkeiten und Lösungen auch nur zur 
Kontrolle gebraucht, auch nicht vorher geschaut. Und die Buben standen dem ganzen ein bisschen 
gleichgültiger gegenüber.“ (Fachlehrerin). Darauf angesprochen, bestätigt die Fachlehrerin, dass die Jungen 
evtl. mehr Betreuung bzw. Kontrolle benötigen, „(…)  Betreuung, die dann eben an mir liegt. Dass ich 
vielleicht einfach mehr schaue. Von den Aufgabenstellungen her, dass sie vielleicht das Gefühl haben: das 
kann ich eh (…) wenn sie da eine Tabelle ausfüllen müssen, und gleichzeitig aber, wenn dann auf diesen 
Zetteln nur Merksätze waren, dass sie da vielleicht nicht gleich wussten, wie und was…“ (Fachlehrerin) 
In diesem Kontext wird von der Lehrerin auch der Arbeitsaufwand für den Lernpfad eingeschätzt – da sie 
ohnehin relativ viel am PC arbeitet, war es für sie keine Mehrarbeit. Stattdessen war für den Lernpfad eher 
weniger Betreuung als für herkömmlichen Unterricht notwendig – was sich allerdings ändern würde, wenn 
die Jungen intensiver betreut werden müssten.  
 
Welche technischen, fachlichen, didaktischen und genderspezifischen Komponenten fördern den 
Einsatz von Lernpfaden im Mathematikunterricht weniger gut und wie lassen sie sich verbessern?  
 
Schnittstellenlernpfad Volksschule - SEK 1 
 
Kritisch angemerkt wurde zu diesem Lernpfad, dass sehr viele Arbeitsblätter auszudrucken waren und die 
Kinder damit teilweise überfordert waren. Aus Sicht der Fachlehrerin war dies jedoch ein organisatorisches 
Problem und hatte nichts mit dem Rechenerfolg und mit dem Denkvermögen der Schüler/innen zu tun. „ Ich 
finde die Arbeit am PC ganz gut, aber die ganzen Arbeitsblätter, wenn die auf Exel abgewickelt werden, wäre 
das z.B. bedeutend besser, so dass man wirklich alles am PC lösen kann, und nicht einen Ausdruck braucht. 
Das wäre super. Alles im Netz, alles übers Internet abwickeln, dass es Exel-Dateien sind, wo man 
reinschreiben kann.“ (Fachlehrerin) 

 
Lernpfad Quadratische Funktionen 
 
Die Fachlehrerin problematisiert bei diesem Lernpfad, dass die Technik in der Schule teilweise nicht 
funktioniert hat. So konnten die Schüler Videos teilweise nur von ihren PCs zuhause öffnen, daher haben sie 
die Multimedia-Features des Lernpfades weniger angesprochen. Auch der den Schüler/innen vom Lernpfad 
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abverlangte Grad an Selbstorganisation war stellenweise eine Überforderung. Die Fachlehrerin ist hier 
allerdings der Überzeugung, dass sich bei einem Einsatz des Lernpfades in früheren Schulstufen diese 
Probleme nicht so ergeben würden, der Lernpfad insofern eine nachhaltigere Wirkung erzielen könnte. 
 
Trigonometrische Funktionen 
 
Mit Blick auf die fachdidaktischen Elemente schlägt die Fachlehrerin für diesen Lernpfad einerseits vor, beim 
praktischen Beispiel zusätzliche Grafiken mit einzubauen bzw. bei den weiter hinten im Lernpfad 
angesiedelten Beispielen noch ein paar anschauliche Beispiele hinzuzufügen. Andererseits sollten die 
Lösungen etwas versteckter angebracht werden, „(…) Schüler/innen, die viel mit den Internet arbeiten, die 
nicht an die Problemlösung herangehen und das mal ausprobieren….das Erste was sie machen, bevor der 
Kopf eingeschaltet wird, klickt man die Lösung an. Stattdessen sollte man zuerst die eigene Lösung eingeben 
müssen, und dann vergleichen können. Vielleicht kann man das ein bisschen mehr verstecken.“ (Fachlehrerin) 
 
Direkte/indirekte Proportionalität  
 
Bei diesem Lernpfad wird von der Fachlehrerin insbesondere der fehlende Nachhaltigkeitseffekt hinsichtlich 
des vermittelten Wissens angesprochen. So merkt sie kritisch an, dass sich die Schüler/innen z.B. die im 
Lernpfad vermittelten Grundformeln („wann erkenne ich den Proportionalitätsfaktor?“) nicht gemerkt haben. 
Dies kann ihrer Auffassung nach allerdings zum einen an den Ferien liegen, zum anderen aber auch daran, 
„(…) dass ich in der Klasse – wegen dem Lernpfad – zu wenig gemacht habe. Wir sind das ganze dann noch 
mal angegangen, ich habe das noch mal aufgefrischt, noch mal ein paar Beispiele gemacht. Es war nicht 
alles verschüttet, da war schon noch was vorhanden, aber ich hätte mir halt gewünscht, dass es mehr 
gewesen wäre.“ (Fachlehrerin) 
 
 

5.1.9. Schüler/innen-Feedback zu drei ausgewählten Lernpfaden 
 
Bevor im Folgenden auf die Ergebnisse des Schüler/innen-Feedbacks zu drei ausgewählten Lernpfaden 
(direkte/indirekte Proportionalität; Schnittstellenlernpfad Volksschule – SEK 1; trigonometrische Funktionen) 
detailliert eingegangen wird, werden diese Ergebnisse anhand dreier zentraler Fragen für diese drei 
Lernpfade/Klassenverbände gebündelt und zusammengefasst dargestellt. Schon auf den ersten Blick fällt 
dabei ein relativ deutlicher Gendereffekt auf. So fiel bei den Mädchen die Erfahrung mit den Lernpfaden 
insgesamt etwas positiver aus als bei den Jungen. Dieser Gendereffekt zeigt sich im Folgenden auch in den 
Feedbacks der einzelnen Klassenverbände zu den jeweils unterschiedlichen Lernpfaden.  
 
Frage: Wie hat den Teilnehmer/innen der Lernpfad insgesamt gefallen?  
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Abb. 6: Gesamteinschätzung der Lernpfade  
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Abb. 7/8: Gesamteinschätzung Mädchen/Jungen    
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Frage: Wie haben den Teilnehmer/innen die mathematischen Aufgabenstellungen gefallen? 
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Abb. 9: Gesamteinschätzung mathematische Aufgabenstellungen 
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Abb. 10/11: Gesamteinschätzung mathematische Aufgabenstellung Jungen/Mädchen 
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Frage: Haben die Teilnehmer/innen durch den Lernpfad etwas Neues gelernt? 
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Abb. 12: Gesamteinschätzung „etwas Neues gelernt?“  
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Abb. 13/14 Gesamteinschätzung „etwas Neues gelernt?“ – Mädchen/Jungen 
 
 
Ergebnisse des Schüler/innen-Feedbacks zum Lernpfad direkte/indirekte Proportionalität  
 
Insgesamt haben sich 23 Schüler/innen der 3./4. Klasse der AHS Stockerau an der Befragung zum Lernpfad 
direkte/indirekte Proportionalität beteiligt – 10 Mädchen und 13 Jungen (vgl. Anhang/Abb. 15). Der 
Lernpfad wird von beiden Geschlechtern überwiegend positiv bewertet, wobei die Einschätzung der 
Mädchen etwas positiver ausfällt als die der Jungen (vgl. Abb. 16). Lediglich 2 Jungen und 1 Mädchen 
geben hier an, dass ihnen der Lernpfad eher nicht gefallen hat. Die Bewertung der mathematischen 
Aufgabenstellungen sowie der technischen, interaktiven und didaktischen Elemente des Lernpfades bestätigt 
dieses Gesamturteil im Folgenden. So geben lediglich 3 Jungen bei den mathematischen Aufgabenstellungen 
an, dass ihnen der Lehrpfad eher nicht gefallen hat, während 10 Mädchen und 10 Jungen hier ihre 
Zustimmung ausdrücken (vgl. Abb. 17). Etwas differenzierter fällt hingegen die Einschätzung der 
Themenaufbereitung im Lernpfad aus. Zwar stimmt auch hier eine Mehrheit der Jungen und Mädchen jeweils 
darin überein, dass ihnen die Themenaufbereitung sehr gut bis gut gefallen hat, jeweils 3 Mädchen und 
Jungen äußern sich hier allerdings auch kritisch (vgl. Abb. 18).  
Ähnlich verhält es sich bei der Bewertung der technischen, interaktiven Elemente des Lernpfades. So fanden 
jeweils 7 Mädchen und 10 Jungen diese Elemente ansprechend, während sie für 3 Mädchen und Jungen 
weniger ansprechend waren (vgl. Abb. 19). Die im Lernpfad verwendeten Bilder und Videos werden 
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hingegen nur von 4 Mädchen positiv bewertet, während 2 Mädchen ihnen ablehnend gegenüberstehen Das 
Verhältnis bei den Jungen ist hier mit 9:4 hingegen eindeutiger (vgl. Abb. 20). Die Kontrollfrage, ob die 
Teilnehmer/innen gern mehr interaktive Anteile im Lernpfad hätten, wird wiederum von beiden 
Geschlechtern überwiegend mit ja beantwortet (vgl. Abb. 26). Auch die zweite Kontrollfrage danach, ob die 
Schüler/innen gerne mehr elektronische Lehr- und Lernhilfen im Mathematikunterricht hätten, bestätigt diese 
Tendenz – wenngleich es hier einen kleinen Gendereffekt gibt, da 3 Mädchen dies eher ablehnen (vgl. Abb. 
27). Schließlich sieht eine Mehrheit der Jungen und Mädchen auch keine Zusatzanstrengung beim Lernen 
durch elektronische Medien gegeben (vgl. Abb. 28). Diese Kontrollfragen bestätigen unserer Auffassung 
nach somit nicht nur die insgesamt positive Wirkung des elektronischen Lernpfades samt seiner 
interaktiven Elemente auf die Mädchen wie die Jungen, sie bestätigen auch die qualitative 
Einschätzung des Lernpfades durch die zuständige Fachlehrerin.  
 
Die Schüler/innen wurden auch nach dem erzielten Lernerfolg  bzw. danach gefragt, ob sie durch den 
Lernpfad etwas Neues gelernt haben. Hier zeigt sich ebenfalls eine deutliche Zustimmung beider 
Geschlechter, lediglich 2 Mädchen und 1 Junge geben an, bei der Bearbeitung des Lernpfades eher nichts 
Neues gelernt zu haben (vgl. Abb. 21). Die detaillierte Frage nach dem Verständnis der mathematischen 
Inhalte bestätigt diese Einschätzung zwar im Wesentlichen, allerdings gibt es hier einen etwas deutlicheren 
Gendereffekt. So geben hier 4 Jungen, jedoch nur 1 Mädchen an, die mathematischen Inhalte weniger gut 
verstanden zu haben (vgl. Abb. 22). Ein weiterer Gendereffekt findet sich in der Bewertung der während des 
Lernpfades erhaltenen Hilfestellungen. So ist hier interessant, dass mit 8 Jungen die Mehrheit angibt, 
genügend Hilfestellung erhalten zu haben, während dies nur für die Hälfte der Mädchen zutrifft – die 
Mädchen hätten sich somit im Endergebnis etwas mehr Hilfestellung erwünscht als die Jungen (vgl. Abb. 23). 
Bei der Bewertung der Gruppen- bzw. Partnerarbeit ist die Tendenz hingegen wieder eindeutig – sowohl 
Mädchen wie Jungen wünschen sich mehr von dieser Arbeitsform (vgl. Abb. 24). Die Antworten auf die 
Frage, ob der Lernpfad im jeweils eigenen Arbeitstempo bearbeitbar war, beinhalten ebenfalls keinen 
deutlichen Gendereffekt – beide Geschlechter stimmen dieser Frage eher zu (vgl. Abb 25).  
 
 
Ergebnisse des Schüler/innen-Feedbacks zum Schnittstellenlernpfad Volksschule – SEK 1 
 
Insgesamt waren an diesem  Lernpfad 13 Schüler/innen beteiligt – 6 Mädchen und 7 Jungen (vgl. Abb. 29). 
In der Gesamteinschätzung wird dieser Lernpfad von beiden Geschlechtern unterschiedlich bewertet. 
So äußern sich die Jungen hier positiver als die Mädchen, von denen nur 3 den Lernpfad gut fanden, 
während er 3 Mädchen nicht gefallen hat. Die Gesamteinschätzung der Jungen ist demgegenüber mit 85 %, 
die den Lernpfad mit gut bewerten, deutlich positiver. Das Kriterium „sehr gut“ wurde von keinem der 
beteiligten Schüler/innen vergeben (vgl. Abb. 30).  
Die Bewertung der mathematischen Aufgabenstellungen zeichnet hingegen ein ausgewogeneres Bild – 
der Mehrheit beider Geschlechter haben diese eher gut gefallen (vgl. Abb. 31). Dies gilt ebenso für die 
Einschätzung der Themenaufbereitung im Lernpfad. So stimmt auch hier eine Mehrheit der Jungen und 
Mädchen jeweils darin überein, dass ihnen die Themenaufbereitung sehr gut bis gut gefallen hat, wobei die 
Jungen dies insgesamt etwas positiver einschätzen als die Mädchen (vgl. Abb. 32).  
Umgekehrt verhält es sich interessanterweise bei der Bewertung der technischen, interaktiven 
Elemente des Lernpfades. So wurden 83 % der Mädchen, jedoch „nur“ 57 % der Jungen von den 
interaktiven Elementen im Lernpfad angesprochen (vgl. Abb. 33/34/35). Ohne einen solch eindeutigen 
Gendereffekt werden hingegen die im Lernpfad verwendeten Bilder und Videos von beiden Geschlechtern 
überwiegend positiv bewertet (vgl. Abb. 36). Die Kontrollfrage, ob die Teilnehmer/innen gern mehr 
interaktive Anteile im Lernpfad hätten, bestätigt allerdings den Gendereffekt bei der Bewertung der 
interaktiven Elemente des Lernpfades. So geben wiederum 83 % der Mädchen, aber nur 57 % der Jungen an, 
gerne mehr interaktive Anteile im Lernpfad vorzufinden. Die Interaktivität des Lernpfades wird somit von 
den Mädchen insgesamt positiver bewertet als von den Jungen (vgl. Abb. 44/45/46). Die zweite Kontrollfrage 
danach, ob die Schüler/innen gerne mehr elektronische Lehr- und Lernhilfen im Mathematikunterricht hätten, 
bestätigt diesen Gendereffekt jedoch zunächst nicht. So sprechen sich 83 % der Mädchen NICHT für mehr 
elektronische Lehr- und Lernhilfen im Matheunterricht aus, während die Jungen hier geteilter Meinung sind 
(vgl. Abb. 47/48/49). Zudem nimmt mit 67 % eine Mehrheit der Mädchen das Lernen durch elektronische 
Medien als Zusatzanstrengung wahr, während dies nur von 43 % der Jungen so empfunden wird (vgl. Abb. 
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50/51/52). Die Kontrollfragen differenzieren somit die insgesamt positivere Einschätzung des interaktiven 
Lernpfades durch die Mädchen, indem sie im Ergebnis zeigen, dass diese Einschätzung nicht automatisch 
auch zu einem Bedürfnis nach mehr Interaktivität und einem stärkeren Einsatz elektronischen Medien im 
Unterricht führt.  
Auch bei diesem Lernpfad wurden die Schüler/innen danach gefragt, ob sie etwas Neues gelernt haben. 
Hier zeigt sich wieder eine deutliche Zustimmung beider Geschlechter, lediglich 1 Mädchen gibt an, bei 
der Bearbeitung des Lernpfades eher nichts Neues gelernt zu haben (vgl. Abb. 37). Die detaillierte Frage nach 
dem Verständnis der mathematischen Inhalte bestätigt diese Einschätzung im Wesentlichen. Nur 2 Jungen 
und 1 Mädchen geben hier an, die mathematischen Inhalte weniger gut verstanden zu haben (vgl. Abb. 38). 
Kein Gendereffekt findet sich auch in der Bewertung der während des Lernpfades erhaltenen Hilfestellungen. 
Interessant ist dabei allerdings, dass die Hälfte der beteiligten Schüler/innen mehr Hilfestellung benötigt hätte 
(vgl. Abb. 39). Bei der Bewertung der Gruppen- bzw. Partnerarbeit zeigt sich hingegen wieder ein 
Gendereffekt, der im Kontrast zur stereotypen Vorstellung steht, nach der Mädchen eine stärkere Affinität für 
Partner- und Gruppenarbeit besitzen. So wünschen sich 83 % der Mädchen NICHT mehr Partner- bzw. 
Gruppenarbeit, während dies 85% der Jungen befürworten (vgl. Abb. 40/41/42). Die Antworten auf die Frage, 
ob der Lernpfad im jeweils eigenen Arbeitstempo bearbeitbar war, weisen demgegenüber keinen 
Gendereffekt auf – beide Geschlechter bejahen diese Frage eindeutig (vgl. Abb. 43). 
 
Ergebnisse des Schüler/innen-Feedbacks zum Lernpfad Trigonometrische Funktionen  
 
3. Semester: 
 
Insgesamt waren an diesem Lernpfad 11 Schüler/innen aus dem 3. Semester beteiligt – 4 Mädchen und 7 
Jungen (vgl. Abb. 53). In der Gesamteinschätzung weist der Lernpfad zu den trigonometrischen 
Funktionen einen deutlichen Gendereffekt auf. So wird er von den Jungen (mit einer Ausnahme) mit 
„gut“ bewertet, während ihn lediglich die Hälfte der Mädchen gut fand, und die andere Hälfte für 
„eher nicht“ votierte (vgl. Abb. 54).  
Auch die Bewertung der mathematischen Aufgabenstellungen weist einen geschlechtsspezifischen 
Unterschied auf: während der Mehrheit der Jungen die Aufgabenstellungen gut gefallen haben, ist auch hier 
das Urteil der Mädchen gespalten, votieren zwei von ihnen für „eher nein“ (vgl. Abb. 55). Dies gilt ebenso für 
die Einschätzung der Themenaufbereitung im Lernpfad. So stimmt auch hier eine Mehrheit der Jungen darin 
überein, dass ihnen die Themenaufbereitung sehr gut bis gut gefallen hat, während die Mädchen wiederum 
geteilter Meinung sind (vgl. Abb. 56).  
Anders verhält es sich bei der Bewertung der technischen, interaktiven Elemente des Lernpfades. Sind die 
Mädchen auch bei dieser Frage gespalten (2 Zustimmungen und 2 Ablehnungen), beurteilt die Mehrheit der 
Jungen die interaktiven Elemente des Lernpfades als eher nicht ansprechend (vgl. Abb. 57). Ohne einen solch 
eindeutigen Gendereffekt werden hingegen die im Lernpfad verwandten Bilder und Videos von beiden 
Geschlechtern positiv bewertet – lediglich 2 Jungen votieren hier negativ (vgl. Abb. 58).  
Die Kontrollfrage, ob die Teilnehmer/innen gern mehr interaktive Anteile im Lernpfad hätten, bestätigt die 
Bewertung der bereits vorhandenen interaktiven Elemente: das Urteil der Mädchen ist hier wiederum 
gespalten, während eine knappe Mehrheit der Jungen tendenziell NICHT mehr interaktive Anteile im 
Lernpfad möchte. Die interaktiven Anteile des Lernpfades werden somit (im Unterschied zum Schüler/innen-
Feedback der beiden anderen Lernpfade) der Tendenz nach eher negativ bewertet (vgl. Abb. 64).  
Die zweite, allgemeiner gehaltene Kontrollfrage danach, ob die Schüler/innen gerne mehr elektronische Lehr- 
und Lernhilfen im Mathematikunterricht hätten, zeichnet ein anderes Bild als die negative Einschätzung der 
vorhandenen bzw. gewünschten interaktiven Elemente.  So stimmt eine  Mehrheit der Jungen dieser Frage zu, 
während die Mädchen in ihrem Urteil gespalten sind (vgl. Abb. 65). Dies lässt die Vermutung zu, dass eine 
kritische Betrachtung interaktiver Anteile nicht zu einem generellen negativen Urteil elektronischer Lehr- und 
Lernhilfen führt.  
Sind die Mädchen auch bei der Frage gespalten, ob Lernen durch elektronische Medien eine 
Zusatzanstrengung darstellt, sieht dies die Mehrheit der Jungen eher nicht als Zusatzbelastung – was ihre 
prinzipiell positive Einschätzung der elektronischen Lehr- und Lernhilfen stützt, aber auch auf eine in diesem 
Fall bei den Jungen graduell stärker ausgeprägte Technikaffinität hindeuten kann (vgl. Abb. 66). Die 
Kontrollfragen bestätigen damit die Gesamteinschätzung des Lernpfades, der von den Mädchen kritischer 
betrachtet als von den Jungen.  
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Auch bei diesem Lernpfad wurden die Schüler/innen wieder nach dem Lernerfolg bzw. danach gefragt, ob sie 
etwas Neues gelernt haben. Erstaunlich ist hier, dass diese Frage neben der Mehrzahl der Jungen auch von der 
Mehrzahl der Mädchen bejaht wird (vgl. Abb. 59). Hat eine Mehrzahl der Jungen dabei auch den 
mathematischen Inhalt des Lernpfades gut verstanden, sind die Mädchen in ihrem Urteil hier allerdings 
wieder geteilt (vgl. 60). Konnte dabei eine Mehrheit der Jungen UND Mädchen den Lernpfad in ihrem 
eigenen Arbeitstempo bearbeiten (vgl. Abb. 63), wird die Frage, ob mehr Hilfestellung nötig gewesen wäre, 
jedoch eher von der Mehrheit der Jungen bejaht (vgl. Abb. 61). Dies stimmt schließlich auch mit ihrem 
mehrheitlichen Wunsch nach mehr Gruppen- bzw. Partnerarbeit überein, der im Vergleich dazu lediglich von 
der Hälfte der beteiligten Mädchen geäußert wird (vgl. Abb. 62).  
 
4. Semester:  
 
Am Lernpfad zu den trigonometrischen Funktionen waren neben der eben beschriebenen Klasse auch 14 
Schüler/innen aus dem 4. Semester beteiligt – 3 Mädchen und 11 Jungen (vgl. Abb. 67). In der 
Gesamteinschätzung weist der Lernpfad zu den trigonometrischen Funktionen auch bei dieser Klasse 
einen deutlichen Gendereffekt auf. Während er von der Mehrheit der Mädchen mit „gut“ bewertet 
wird, kommt die Mehrheit der Jungen hier zu einer eindeutig negativen Bewertung (vgl. Abb. 68). 
Dieser Gendereffekt zeigt sich auch bei den Bewertungen der inhaltlichen, technischen und 
didaktischen Elemente des Lernpfades. So fällt auch die Bewertung der mathematischen 
Aufgabenstellungen negativ aus – diesmal bei der Mehrheit beider Geschlechter (vgl. Abb. 69). Die 
Aufbereitung des Themas hingegen hat den Mädchen eher gefallen hat, während sie einer Mehrheit der 
Jungen ebenfalls nicht zugesagt hat (vgl. Abb. 70).  
Ebenso verhält es sich bei der Bewertung der technischen, interaktiven Elemente des Lernpfades. Wurde die 
Mehrheit der Mädchen von den interaktiven Elementen im Lernpfad angesprochen, fühlen sich die Jungen 
mehrheitlich davon nicht angesprochen (vgl. Abb. 71).  
Die im Lernpfad verwandten Bilder und Videos hingegen fanden sowohl die Jungen wie die Mädchen 
mehrheitlich schlecht (vgl. Abb. 72). Die Kontrollfrage, ob die Teilnehmer/innen gern mehr interaktive 
Anteile im Lernpfad hätten, bestätigt den deutlichen Gendereffekt der bisherigen Bewertungen. So wünschen 
sich die Mädchen mehrheitlich mehr interaktive Anteile, während die Mehrheit der Jungen diese eher ablehnt 
(vgl. Abb. 78). Die zweite, allgemeiner gehaltene Kontrollfrage danach, ob die Schüler/innen gerne mehr 
elektronische Lehr- und Lernhilfen im Mathematikunterricht hätten, wird hingegen wieder von beiden 
Geschlechtern verneint (vgl. Abb. 79). Diese negative Sicht wird auch bei der Frage bestätigt, ob das Lernen 
mit elektronischen Medien zusätzlich anstrengt. So wird diese Frage von beiden Geschlechtern mehrheitlich 
mit ja beantwortet (vgl. Abb. 80). Die Bewertung der technischen, interaktiven Elemente bestätigt damit 
einerseits die negative Gesamteinschätzung des Lernpfades durch die Jungen, während die Mädchen auch hier 
insgesamt eine positivere Einschätzung vornehmen.   
 
Auch bei diesem Lernpfad wurden die Schüler/innen wieder nach dem Lernerfolg bzw. danach gefragt, ob sie 
etwas Neues gelernt haben. Die Antwortmuster bestätigen die bisherigen Tendenzen. So stimmt wiederum 
eine Mehrheit der Mädchen dieser Frage eher zu, während die Mehrheit der Jungen sie verneint (vgl. Abb. 
73). Ein gutes Verständnis des mathematischen Inhalts haben hingegen sowohl Mädchen wie Jungen 
mehrheitlich nicht erlangt (vgl. Abb. 74). Spiegelbildlich sprechen sich sowohl Jungen wie Mädchen deutlich 
dafür aus, dass mehr Hilfestellung notwendig gewesen wäre (vgl. Abb. 75). Einen Gendereffekt gibt es 
schließlich wieder bei der Frage nach (mehr) Gruppen- und Partnerarbeit im Lernpfad. Hier stimmen die 
Mädchen mehrheitlich zu, während die Mehrheit der Jungen sich dies nicht wünscht (vgl. Abb. 76). Gleiches 
gilt auch für die Frage, ob die Teilnehmer/innen in ihrem eigenen Arbeitstempo arbeiten konnten (vgl. Abb. 
77).  
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5.1.10. Fazit des Lehrer/innen und Schüler/innen-Fe edbacks  
 
Als Fazit der quantitativen wie auch der qualitativen Evaluation der Lernpfade lässt sich festhalten, dass diese 
sowohl von Seiten der Fachlehrer/innen wie von Seiten der Schüler/innen sehr positiv bewertet werden. So 
wurden die Schüler/innen aus Sicht der Fachlehrer/innen sowohl von den inhaltlichen Aspekten als auch von 
der methodisch-didaktischen Vorgehensweise besonders gut angesprochen. Auch die technischen Aspekte der 
Lernpfade waren für die Fachlehrer/innen besonders schüler/innenzentriert. Verbesserungsvorschläge werden 
von ihnen daher auch weniger auf der technischen Ebene gemacht – hier gelten die Lernpfade nicht nur den 
zu Beginn des Projektes befragten Expert/innen sondern auch den Lehrer/innen bereits als weit entwickelt – 
sondern eher auf der fachdidaktischen Ebene (z.B. Lösungen etwas versteckter in den Lernpfad integrieren). 
Insgesamt finden die Lehrer/innen sowohl die Idee als auch die Realisierung der Lernpfade ausgezeichnet, 
„werden weiter testen“ und hoffen sehr auf einen Ausbau der Lernpfade in der Schulpraxis. Als häufiges 
Antwortmuster wurden dabei Begriffe wie „eigenständiges Arbeiten“, „ selbstsorganisiertes Arbeiten“ und 
„ individuelles Arbeitstempo“ genannt. Dies ist ein deutlicher Hinweis darauf, dass die Lernpfade in hohem 
Maße zur selbstorganisierter Arbeit anregen. Ferner wurde von den Lehrer/innen hervorgehoben, dass die 
Lernpfade zur Differenzierung für Schüler/innen mit unterschiedlichen Leistungsstärken geeignet sind. Dies 
lässt sich an Äußerungen festmachen wie „Auch sehr gut für Integrationsschüler/innen und schwache 
Schüler/innen geeignet“ und „Stärken: auch schwächere Schüler/innen können eine komplexere 
trigonometrische Funktion skizzieren“. Weiterhin positiv aufgefallen ist die Vielfalt der verwendeten 
Darstellungsformen, wie z.B. interaktive Applets und Aufgaben (Quiz) sowie Diagramme und Bilder. 
Typische Aussagen der Lehrer/innen waren unter anderem „Das Quiz ist besonders gut angekommen“, „Die 
Applets sind unglaublich schön gemacht“ und „das Experimentieren […] fand ich sehr gut“. 
 
Bei der Auswertung der Schüler/innen-Feedbacks fallen zum einen die recht inhomogenen Ergebnisse5, zum 
anderen ein deutlicher Gendereffekt ins Auge. Zwar zeigt sich eine eindeutige Zustimmung beider 
Geschlechter zu den Lernpfaden, die Mädchen bewerten jedoch ihre Erfahrung mit den Lernpfaden insgesamt 
etwas positiver als die Jungen, weshalb diese bei zukünftigen Lernpfaden gezielter eingebunden werden 
sollten. Auch die Einschätzung der mathematischen Aufgabenstellungen fällt bei beiden Geschlechtern 
unterschiedlich aus. Zwar wird sie auch hier von beiden Geschlechtern insgesamt positiv beurteilt, die 
Mädchen votieren jedoch mit 75 % Zustimmung wieder positiver als die Jungen (55 % Zustimmung). Anders 
verhält es sich bei der Frage, ob die Schüler/innen etwas Neues gelernt haben. In der Gesamteinschätzung für 
alle drei Lernpfade votieren hier Mädchen (78 % Zustimmung) und Jungen (74 % Zustimmung) fast gleich 
positiv. Diese Gesamteinschätzung der drei ausgewählten Lernpfade durch die Schüler/innen wird im 
Folgenden auch durch das detailliertereFeedback zu den einzelnen Lernpfaden bestätigt. Dabei zeigt sich 
nicht nur die positive Wirkung der interaktiven Elemente auf die Mädchen und Jungen, das differenzierte 
Schüler/innen-Feedback zu den einzelnen Lernpfaden bestätigt auch die qualitative Einschätzung dieser 
Lernpfade durch die jeweiligen Fachlehrer/innen.  
Die Ergebnisse der unterschiedlichen Feedbacks weisen somit deutlich darauf hin, dass die Lernpfade nicht 
nur unterrichtsnah, sondern auch nachhaltig angelegt sind und Lehrer/innen wie Schüler/innen eine hohe 
Bereitschaft zeigen, auch in ihrem zukünftigen Unterricht regelmäßig Lernpfade einzusetzen bzw. mit ihnen 
zu arbeiten. 
 

                                                      
5 Da für diese ausführliche formative Evaluation nur wenige Klassen herangezogen werden konnten, kann von diesen 
nicht auf eine Gesamtheit geschlossen werden. Weitere Untersuchungen zur Bestätigung oder Ablehnung der hier 
aufgezeigten Ergebnisse wären nötig. 
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5.2. SCHÜLER/INNENFEEDBACK – GESAMT  
 
Neben der in Abschnitt 5.1. beschriebenen formativen Evaluation gaben weitere 268 Schüler/innen ein 
Online-Feedback zu den Lernpfaden ab. Dieser Ergebnisse werden hier überblicksartig zusammengefasst. 
 
Anzahl der Rückmeldungen pro Lernpfad: 
 
Schnittstellenlernpfad:  Volksschule/ Sekundarstufe 1 6 
Wetter - Temperaturkurven 45 
Direktes und indirektes Verhältnis 51 
Lineare Funktionen 51 
Schnittstellenlernpfad: Sekundarstufe 1/ Sekundarstufe2 21 
Potenzfunktionen 61 
Quadratische Funktionen 17 
Exponential- und Logarithmusfunktionen 13 
Trigonometrische Funktionen 0 
Diskret - Kontinuierlich 1 
Wie lange dauern Projekte? – Die Dreiecksverteilung 0 
Zugang zur Poissonverteilung 0 
Schnittstellenlernpfad: Sekundarstufe 2/ Hochschule 2 
 
Folgende Schultypen waren beteiligt: 
 
AHS 245 
BHS 15 
VS 1 
HS 5 
keine Angabe 2 
 
Wie die nachstehende Grafik zeigt, ist die im Mathematikunterricht am weitesten verbreitete Lernformen 
immer noch die Einzelarbeit. 
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Dass sich der regelmäßige Einsatz von Lernplattformen etabliert hat, wird unter anderem durch folgendes 
Item deutlich: „In unserem Unterricht verwenden wir folgende technologische Hilfen: Computer/ 
programmierbarer Taschenrechner/ Lernplattformen.“ 
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In unserem  Unterricht verw enden w ir folgende techn ologische Hilfmittel
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Beim Item 1.7) „Ich mag Mathematik“ werden folgende Ergebnisse erzielt: 
 

Ich mag Mathematik
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61% der Schüler/innen stehen der Mathematik eher positiv gegenüber! 
 
Die Items rund um die Gestaltung und Sprache der Lernpfade werden folgendermaßen bewertet. 
 
Item 2.1) „Die Gestaltung des Lernpfades hat mir gut gefallen.“ 
 
12% der Schüler/innen stimmen dieser Aussage völlig zu, 57% stimmen eher zu. 
 
Item 2.2) „Die in dem Lernpfad verwendete Sprache war für mich verständlich“. 
 
 32% stimmen dieser Aussage völlig zu, 42% stimmen eher zu. 
 
 
 
 



Medienvielfalt im Mathematikunterricht 2009, Rechenschaftsbericht 

  Evaluation, Seite  31 

 
Item 2.3) „Ich habe die Texte im Lernpfad immer vollständig gelesen.“ 
 

Ich habe die Texte im Lernpfad immer vollständig ge lesen
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Item 2.4) „Die interaktiven Übungen haben mir beim Verständnis des Stoffes geholfen.“ 
 

Die interaktiven Übungen haben mir beim Verständnis  des Stoffes geholfen
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Über 2/3 der Schüler/innen haben interaktive Übungen beim Verständnis des Stoffes geholfen! 
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Item 2.5) „Ich setze die Lernpfade außerhalb des Unterrichts ein: zum Üben für die Schularbeit/ zur 
Unterstützung für die Hausübung.“ 
 

Ich setze die Lernpfade außerhalb des Unterrichts e in: zum Üben für die 
Schularbeit/Hausübungen
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Nur rund ¼ der Schüler/innen nutzt die Lernpfade auch außerhalb des Unterrichts! 
 
Item 2.6) „Ich habe alle wichtigen mathematischen Inhalte des Lernpfades verstanden.“ 
 

 Ich habe alle w ichtigen mathematischen Inhalte des  Lernpfades verstanden
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Die Schüler/innen gehen mehrheitlich (68%) davon aus, alle wichtigen mathematischen Inhalte verstanden zu 
haben. Noch ein höherer Prozentsatz (86%) erkennt, dass das Verstehen der mathematischen Inhalte beim 
Bearbeiten des Lernpfades wichtig war (Item 2.7). 
 
Dem Item 2.8) „Der Schwierigkeitsgrade der Aufgaben hat mich nie überfordert“ stimmen 68% der 
Schüler/innen völlig/eher zu. 
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Item 3.1) bzw. 3.2) „Ich fand den Unterricht mit Lernpfaden interessanter/abwechslungsreicher als den 
"normalen" Unterricht.“ 
 

Ich fand den Unterricht mit Lernpfaden interessante r/abwechlungsreicher als 
den "normalen" Unterricht
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Die Schüler/innen nehmen mehrheitlich (66% bzw. 75%) den Unterricht mit Lernpfaden als interessanter 
bzw. abwechslungsreicher wahr. 
 
59% bzw. 58% der Schüler/innen würden  gerne wieder bzw. häufiger mit Lernpfaden im 
Mathematikunterricht arbeiten (Item 3.3 bzw. 3.6). 
 
Die Hälfte der Schüler/innen meint, durch den Lernpfad den Stoff leichter verstanden zu haben (Item 3.4). Im 
gleichen Ausmaß würden sie Freund/inn/en das Lernen mit Lernpfaden weiterempfehlen (Item 3.5). 
 
Item 4.1) „Beim Durcharbeiten des Lernpfads war es möglich, mit anderen Schüler/innen über die 
mathematischen Inhalte zu sprechen.“ 
 

 Beim Durcharbeiten des Lernpfads war es möglich, m it anderen SchülerInnen 
über die mathematischen Inhalte zu sprechen
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Die Schüler/innen werden in einem hohen Ausmaß (70%) zum Sprechen über mathematische Inhalte 
angeregt! 
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Mehr als 60% der Schüler/innen konnten beim Arbeiten mit den Lernpfaden Ideen und Argumente 
austauschen (Item 4.2) bzw. über mathematisches Tun nachdenken (Item 4.3). 
 
57% der Schüler/innen sind der Meinung, dass ihre eigenen Gedanken beim Erarbeiten der Inhalte des 
Lernpfads berücksichtigt wurden (Item 4.4). 56% meinen, dass ihnen Sinn und Bedeutung der neu erlernten 
Begriffe durch den Lernpfad klar geworden sind. 
 
Item 4.6) „Bei der Arbeit mit diesem Lernpfad war es selbstverständlich, Mitschüler/innen beim Verstehen zu 
helfen und selbst, wenn nötig, Hilfe zu bekommen.“ 
 

Bei der Arbeit mit diesem Lernpfad war es selbstver ständlich, Mitschüler/innen 
beim Verstehen zu helfen und selbst, wenn nötig, Hi lfe zu bekommen
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Das Arbeiten mit Lernpfaden gibt den Schüler/innen in sehr hohem Ausmaß (67%) die Möglichkeit, einander 
zu unterstützen.  
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5.3. SCHÜLER/INNENFEEDBACK – BUBEN/MÄDCHEN 
 
Von den insgesamt 268 Schüler/innenrückmeldungen des Online-Feedbacks entfielen 125 auf Schülerinnen 
und 141 auf Schüler. Im Folgenden werden jene Items aufgelistet, deren Bewertung interessante Unterschiede 
zwischen Mädchen und Buben aufweist.  
 
Item 1.6) „Ich kenne mich mit dem Computer gut aus.“ 

Ich kennen mich mit Computer aus

39%

51%

8%

2% 0%

57%

36%

5%
1% 0%

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

triff t völlig zu trif f t eher zu trif f t eher nicht zu trif f t gar nicht zu keine Antw ort

A
nz

ah
l

w eiblich

männlich

 
 
90% der Schülerinnen und 95% der Schüler fühlen sich im Umgang mit dem Computer sicher. Auffallend ist 
jedoch, dass die Schüler ein weitaus höheres Vertrauen in ihre Computerkompetenz haben. 
 
Item 1.7) „Ich mag Mathematik“ 
 

Ich mag Mathematik
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Während 71% der Schüler Mathematik mögen/eher mögen, sind es nur 49% bei den Schülerinnen. 18% der 
Mädchen mögen Mathematik gar nicht.  
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Item 2.2) „Die in dem Lernpfad verwendete Sprache war für mich verständlich.“ 
 

Die in dem Lernpfad verwendete Sprache war für mich  verständlich
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Die in den Lernpfaden verwendete Sprache war für jeweils 73% der Schülerinnen und Schüler sehr oder eher 
verständlich, wobei erstaunlicherweise sowohl die die völlige Zustimmung als auch die völlige Ablehnung bei 
den Mädchen etwas höher war als bei den Buben.   
 
Auch bei Item 2.3) zum Leseverhalten zeigen sich kaum Unterschiede zwischen Schülerinnen und Schüler. 
 
Item 2.5) „Ich setze die Lernpfade außerhalb des Unterrichts ein: zur Unterstützung bei Hausübungen.“ 
 

Ich setze die Lernpfade außerhalb des Unterrichts e in: zur Unterstützung bei 
Hausübungen
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Deutlich mehr Schülerinnen (34%) als Schüler (15%) verwendeten die Lernpfade bei Hausübungen. 
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Item 2.6) „Ich habe alle wichtigen mathematischen Inhalte des Lernpfades verstanden.“ 

 Ich habe alle w ichtigen mathematischen Inhalte des  Lernpfades verstanden
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Buben (73%) sind eher überzeugt, die mathematischen Inhalte des Lernpfades verstanden zu haben, als 
Mädchen (63%). Die Ergebnisse der Wissenstests zeigen aber die Tendenz auf, dass Mädchen richtiger 
antworten. 
 
Item 2.8) „Der Schwierigkeitsgrad der Aufgaben hat mich nie überfordert.“ 
 

 Der Schwierigkeitsgrad der Aufgaben hat mich nie ü berfordert
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Beide Geschlechter halten den Schwierigkeitsgrad der Aufgaben mehrheitlich für angemessen, wobei aber nur 
60% der Mädchen sich nie bzw. eher nie überfordert fühlten, während es bei den Buben 74% sind. 
 
Bei den Items 3.1) und 3.2) zeigt sich, dass die Schülerinnen den Unterricht mit Lernpfaden etwas öfter als 
abwechslungsreicher als „normalen“ Unterricht empfinden, Schüler aber etwas öfter angeben, wieder mit 
Lernpfaden im Mathematikunterricht arbeiten zu wollen. Die Differenz beträgt jeweils 5 Prozentpunkte. 
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Item 3.4) „Ich habe den Stoff durch den Lernpfad leichter verstanden.“ 
 

Ich habe den Stoff durch den Lernpfad leichter vers tanden
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Beide Geschlechter geben zu etwa 50% an, den Stoff durch die Lernpfade leichter verstanden zu haben. 
Auffallend ist jedoch, dass deutlich mehr Mädchen (19%) als Buben (12%) dieser Aussage völlig zustimmen. 
 
Item 3.5) „Ich würde meinen Freunden das Lernen mit Lernpfaden empfehlen.“ 
 

 Ich würde meinen Freunden das Lernen mit Lernpfade n empfehlen
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Schülerinnen (55%) würden eher den Lernpfad weiter empfehlen als Schüler (42%). 
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Item 3.6) „Ich würde gerne häufiger mit Lernpfaden arbeiten.“ 
 

Ich würde gerne häufiger mit Lernpfaden arbeiten
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Im Gegensatz zum vorigen Item würden Schüler (60%) eher gerne häufiger mit Lernpfaden arbeiten als  
Schülerinnen (54%). 
 
Besonders große Übereinstimmung in der Bewertung durch Schülerinnen bzw. Schüler wurde bei folgenden 
Aussagen festgestellt: 
Item 2.1) Die Gestaltung des Lernpfades hat mir gut gefallen. 
Item 2.4) Die interaktiven Übungen haben mir beim Verständnis des Stoffes geholfen. 
Item 3.2) Ich fand den Unterricht mit dem Lernpfad abwechslungsreicher. 
Item 3.3) Ich würde gerne weiterhin im Mathematikunterricht mit Lernpfaden arbeiten. 
Item 4.3) Beim Bearbeiten des Lernpfads gab es Gelegenheiten, über das mathematische Tun nachzudenken. 
Item 4.6) Bei der Arbeit mit diesem Lernpfad war es selbstverständlich, Mitschüler/inne/n beim Verstehen 
zu helfen und selbst, wenn nötig, Hilfe zu bekommen. 
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Lernpfad Wetter
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5.4. SCHÜLER/INNENFEEDBACK – LERNPFADSPEZIFISCH  
 
Die zwei Mikro-Lernpfade „Wetter – Temperaturkurven“ und „Lineare Funktionen“ wurden im Detail 
betrachtet und deren Ergebnissen in den folgenden Abschnitten dargestellt.  
 

5.4.1. Schüler/innenfeedback – Mikro-Lernpfad „Wett er – 
Temperaturkurven“  
 
Insgesamt wurde der Lernpfad von 45 Schüler/innen evaluiert, etwas mehr als die Hälfte waren Burschen und 
von den insgesamt 45 Schüler/innen stimmen weit mehr als die Hälfte der Aussage: „Ich mag Mathe“, zu. 
 

Ich mag Mathematik
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Die Qualität des Lernpfades wird von den Schüler/innen größtenteils sehr positiv bewertet, die Texte im 
Lernpfade waren für die meisten Schüler/innen gut verständlich und wurden von einem Großteil vollständig 
gelesen.  
 

 Die Gestaltung des Lernpfades hat mir gut gefallen
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Die in dem Lernpfad verw endete Sprache w ar für 
mich verständlich
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Ich habe die Texte im Lernpfad immer vollständig 
gelesen
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Ich setze die Lernpfade außerhalb des Unterrichts 
ein: zum Üben für die Schularbeit
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Ich setze die Lernpfade außerhalb des Unterrichts 
ein: zur Unterstützung für die Hausübungen
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Die interaktiven Übungen haben sehr vielen Schüler/innen beim Verständnis des Stoffes geholfen. Für 
Hausübungen und zum Lernen für die Schularbeit wurde der Lernpfad kaum genutzt. Die Nutzung der 
Lernpfade außerhalb des Unterrichts hat sich im Vergleich zum ersten Projekt „Medienvielfalt im 
Mathematikunterricht“ kaum verändert, auch damals wurden die Materialien vorwiegend in der Schule und 
nicht zuhause verwendet. 
 

Die interaktive Übungen haben mir beim Verständnis des Stoffes 
geholfen.
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 38 von 41 Schüler/innen stimmen der Aussage: „Ich habe alle wichtigen mathematischen Inhalte des 
Lernpfades verstanden“ völlig bzw. eher zu und für 42 Schüler/innen war das Verstehen der Inhalte auch sehr 
wichtig. 
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 Ich habe alle w ichtigen mathematischen Inhalte 
des Lernpfades verstanden
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Das Verstehen der mathematischen Inhalte 
w ar beim Bearbeiten dieses Lernpfads sehr 

w ichtig.
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 Der Schwierigkeitsgrade der Aufgaben hat mich nie überfordert
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Die Ergebnisse des Wissenstests legen nahe, dass diese persönlichen Einschätzungen der Schüler/innen auch 
zutreffend sind. Beim Wissenstest zu diesem Lernpfad wurde die überwiegende Anzahl der Wissensfragen 
von rund 70% der Schüler/innen richtig beantwortet. 
 

 

Rund 80% der 
Schüler/innen 
fühlten sich von 
den Aufgaben 
nicht überfordert, 
20% hingegen 
stimmen der 
Aussage: „Der 
Schwierigkeitsgrad 
der Aufgaben hat 
mich nie 
überfordert“, eher 
nicht bzw. gar 
nicht zu. 
 
 
 

 
 
Jene neue Lernform, die durch die Lernpfade ermöglicht wird, fand bei den Schüler/innen durchwegs sehr 
guten Anklang. Der Unterricht wurde interessanter und abwechslungsreicher empfunden, fast alle 
Schüler/innen wollen weiterhin mit Lernpfaden in ihrem Mathematikunterricht arbeiten und würden dies auch 
ihren Freunden empfehlen. 

Ich fand den Unterricht mit Lernpfaden interessanter 
als den "normalen" Unterricht
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Ich fand den Unterricht mit dem Lernpfad 
abw echslungsreicher
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Ich w ürde gerne w eiterhin im Mathematikunterricht 
mit Lernpfaden arbeiten
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 Ich w ürde meinen Freunden das Lernen mit 
Lernpfaden empfehlen
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Etwa die Hälfte der Schüler/innen stimmt der Aussage: „Beim Durcharbeiten des Lernpfads war es möglich, mit 
anderen SchülerInnen über die mathematischen Inhalte zu sprechen“, völlig bzw. eher zu. 64% der Schüler/innen 
stimmen der Aussage: „Bei der Arbeit mit diesem Lernpfad war es selbstverständlich, MitschülerInnen beim 
Verstehen zu helfen und selbst, wenn nötig, Hilfe zu bekommen“, zu. Das heißt, diese Unterrichtsform fördert 
die Kommunikation und gegenseitige Hilfeleistung der Schüler/innen. 

 Beim Durcharbeiten des Lernpfads w ar es möglich, mit 
anderen SchülerInnen über die mathematischen Inhalte zu 

sprechen
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Bei der Arbeit mit diesem Lernpfad w ar es 
selbstverständlich, MitschülerInnen beim Verstehen zu 

helfen und selbst, w enn nötig, Hilfe zu bekommen
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Beim Erlernen der mathematischen Inhalten mit diesem 
Lernpfad konnte ich allein oder mit anderen gemeinsam Ideen 

und Argumente austauschen
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Beim Bearbeiten des Lernpfads gab es Gelegenheiten, über 
das mathematische Tun nachzudenken
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Meine eigene Gedanken w urden beim Erarbeiten der Inhalte des 
Lernpfads berücksichtigt
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Zwischen 60% und 70% der 
Schüler/innen konnten beim Arbeiten 
mit dem Lernpfad ihre Ideen mit 
anderen austauschen, über ihr 
mathematisches Tun nachdenken und 
hatten den Eindruck, dass beim 
Erarbeiten der Inhalte ihre eigenen 
Gedanken berücksichtigt wurden. 

 

Der Sinn und die Bedeutung der neu erlernten Begriffe sind mir 
durch den Lernpfad klar gew orden
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Überdurchschnittlich vielen 
Schüler und Schülerinnen sind der 
Sinn und die Bedeutung der neu 
erlernten Begriffe klar geworden. 

 

Der Sinn und die Bedeutung der neu erlernten 
Begriffe sind mir durch den Lernpfad klar 

geworden
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Werden die Daten hinsichtlich der Sinnstiftung durch den Lernpfad getrennt nach Mädchen und Burschen 
analysiert, dann zeigt sich, dass für beide Geschlechter die Sinnstiftung – vermutlich aufgrund der im 
Lernpfad vorliegenden Lebensnähe – in hohem Maße gegeben ist. 
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5.4.2. Schüler/innenfeedback – Mikro-Lernpfad „Line are Funktionen“  
 
Insgesamt wurde der Lernpfad von 51 Schüler/innen evaluiert, etwa die Hälfte waren Mädchen und von den 
insgesamt 51 Schüler/innen stimmen weit mehr als die Hälfte der Aussage: „Ich mag Mathe“, zu. 
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 Ich mag Mathe
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 Die Gestaltung des Lernpfades hat mir gut gefallen
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Anders als beim Mikro-Lernpfad „Wetter – 
Temperaturkurven“ stimmen hier nun 6 Schüler/innen 
der Aussage: „Die Gestaltung des Lernpfades hat mir 
gut gefallen“ völlig zu, für 32 Schüler/innen (mehr als 
die Hälfte) trifft diese Aussage eher zu. 
 
Obwohl die Sprache im Lernpfad für mehr als die 
Hälfte der Schüler/innen verständlich war, haben 
dennoch etwa 30% der Schüler/innen die kurzen Texte 
eher nicht vollständig gelesen. 

Die in dem Lernpfad verw endete Sprache w ar für mich 
verständlich

17

22

11

1

0

5

10

15

20

25

trif ft völlig zu trifft eher zu triff t eher
nicht zu

trif ft gar
nicht zu

A
nz

ah
l

 

Ich habe die Texte im Lernpfad immer vollständig gelesen
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Die interaktive Übungen haben mir beim Verständnis des 
Stoffes geholfen
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Auch bei der Aussage: „Die interaktiven 
Übungen haben mir beim Verständnis des 
Stoffes geholfen“, urteilen die Schüler/innen 
tendenziell anders als beim Mikro-Lernpfad 
„Wetter – Temperaturkurven“. 
 
Insgesamt also wird die Qualität des Lernpfades 
von den Schüler/innen weniger positiv gesehen. 
Möglicherweise liegt das daran, dass die 
interaktiven Angebote ihr Potenzial nicht 
vollständig ausnützen und die gesamte 
Darbietung des Lerninhalts Schulbuchcharakter 
hat. 

 
Grundsätzlich hat sich ja bisher schon gezeigt, dass die Lernpfade außerhalb des Unterrichts selten von den 
Schüler/innen genützt werden. Hier fällt jedoch auf, dass der Anteil jener Schüler/innen, die die Online-
Materialien gar nicht zuhause nützen, sehr hoch ist. Möglicherweise liegt das daran, dass die im Lernpfad 
vermittelten Inhalte auch in den gängigen Schulbüchern zu finden sind. 

Ich setze die Lernpfade außerhalb des Unterrichts ein: 
zum Üben für die Schularbeit
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Ich setze die Lernpfade außerhalb des Unterrichts ein: 
zur Unterstützung für die Hausübungen
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 Ich habe alle w ichtigen mathematischen Inhalte des 
Lernpfades verstanden
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Das Verstehen der mathematischen Inhalte w ar beim 
Bearbeiten dieses Lernpfads sehr w ichtig.
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 Der Schw ierigkeitsgrade der Aufgaben hat mich nie 
überfordert
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Die enorme Zustimmung zu den Aussagen: „Ich habe 
alle wichtigen mathematischen Inhalte des Lernpfades 
verstanden“, „Das Verstehen der mathematischen 
Inhalte war beim Bearbeiten dieses Lernpfades sehr 
wichtig“ sowie „Der Schwierigkeitsgrad der Aufgaben 
hat mich nie überfordert“, überrascht. 
 
Wenn wir davon ausgehen, dass die Schüler/innen 
zum ersten Mal mithilfe dieses Lernpfads an das 
Thema „Lineare Funktionen“ herangeführt wurden, 
dann gelingt es dem Lernpfad die grundlegenden 
Inhalte sehr gut zu vermitteln. 

Gehen wir aber davon aus, dass die Schüler/innen das Material zur Wiederholung nutzten, dann wäre auch 
aufgrund der obigen Daten, die Interpretation, dass der Lernpfad die Schüler/innen unterfordert bzw. 
gelangweilt hat, durchaus zulässig. 
 

Ich fand den Unterricht mit Lernpfaden interessanter als 
den "normalen" Unterricht
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Erstaunlich ist, dass weit mehr als die Hälfte der 
Schüler/innen den Unterricht mit dem Lernpfad 
abwechslungsreicher empfinden, aber nicht 
unbedingt interessanter. 
 
Auch das Interesse, weiterhin mit Lernpfaden zu 
arbeiten, weicht deutlich (negativ) von anderen 
Lernpfaden ab. 

Ich fand den Unterricht mit dem Lernpfad 
abw echslungsreicher
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Ich w ürde gerne w eiterhin im Mathematikunterricht 
mit Lernpfaden arbeiten
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Ich habe den Stoff  durch den Lernpfad leichter verstanden
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 Ich w ürde meinen Freunden das Lernen mit Lernpfaden 
empfehlen
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Ich w ürde gerne häuf iger mit Lernpfaden arbeiten
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Rund die Hälfte der Schüler/innen hat den Stoff durch 
den Lernpfad leichter verstanden, würde das Lernen 
mit Lernpfaden Freunden empfehlen und gerne 
häufiger mit Lernpfaden arbeiten. 
 
Auch hier heben sich die Ergebnisse deutlich 
(negativer) von denen des Mikro-Lernpfades „Wetter 
– Temperaturkurven“ ab. 

 
Etwas mehr als die Hälfte der Schüler/innen konnte beim Arbeiten mit dem Lernpfad mit den 
Mitschüler/innen kommunizieren sowie Ideen und Argumente austauschen. 

 Beim Durcharbeiten des Lernpfads w ar es möglich, mit 
anderen SchülerInnen über die mathematischen Inhalte zu 

sprechen

18

25

7

1

0

5
10

15

20
25
30

triff t völlig zu trif ft eher zu triff t eher nicht
zu

trif ft gar nicht
zu

A
nz

ah
l

 

Beim Erlernen der mathematischen Inhalten mit diesem 
Lernpfad konnte ich allein oder mit anderen gemeinsam Ideen 

und Argumente austauschen
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Rund die Hälfte der Schüler/innen stimmt den Aussagen: „Beim Bearbeiten des Lernpfades gab es 
Gelegenheit, über das mathematische Tun nachzudenken“ und „Meine eigenen Gedanken wurden beim 
Erarbeiten der Inhalte des Lernpfades berücksichtigt“ eher zu. Ein Drittel der Schüler/innen stimmt diesen 
Aussagen jedoch eher nicht bis gar nicht zu. 

Beim Bearbeiten des Lernpfads gab es Gelegenheiten, 
über das mathematische Tun nachzudenken
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Meine eigene Gedanken w urden beim Erarbeiten der Inhalte 
des Lernpfads berücksichtigt
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Bei der Arbeit mit diesem Lernpfad w ar es selbstverständlich, 
MitschülerInnen beim Verstehen zu helfen und selbst, w enn 

nötig, Hilfe zu bekommen
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Erfreulich ist, dass enorm viele 
Schüler/innen der Aussage: „Bei der 
Arbeit mit diesem Lernpfad war es 
selbstverständlich MitschülerInnen beim 
Verstehen zu helfen und selbst, wenn 
nötig, Hilfe zu bekommen“, zustimmen. 

 

Der Sinn und die Bedeutung der neu erlernten 
Begriffe sind mir durch den Lernpfad klar gew orden
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Der Sinn und die Bedeutung der neu erlernten 
Begriffe sind der Hälfte der Schüler/innen eher, 
der anderen eher nicht klar geworden. 
 
Möglicherweise braucht es für die Stiftung von 
Sinn und Bedeutung für die Schüler/innen ähnlich 
lebensnahe Aufgabenstellungen wie beim Mikro-
Lernpfad „Wetter – Temperaturkurven“. 

  

Der Sinn und die Bedeutung der neu erlernten 
Begriffe sind mir durch den Lernpfad klar 

geworden
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Werden die Daten hinsichtlich der Sinnstiftung durch den Lernpfad getrennt nach Mädchen und Burschen 
analysiert, dann zeigt sich, dass der Lernpfad für 16 von 23 Burschen sinnstiftend ist, bei den Mädchen 
gelingt dies nur für 11 von 25. Der Trend, dass die Stiftung von Sinn und Bedeutung für die Schülerinnen 
eher lebensnahe Aufgabenstellungen wie beim Mikro-Lernpfad „Wetter – Temperaturkurven“ braucht, 
scheint sich abzuzeichnen. 
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5.5. LEHRER/INNENFEEDBACK   
 
Beim Online-Lehrer/innenfeedback haben im Rahmen des Projekts 29 Lehrer/innen die Lernpfade evaluiert. 
Die nun folgende Auswertung ist in fünf Punkte unterteilt. Im ersten Abschnitt werden die 13 Lernpfade 
aufgezählt, für die eine Rückmeldung eingegangen ist. In den Abschnitten zwei und drei wird auf die 
Lehrer/innenprofile dezidiert eingegangen (Alter und Geschlecht). Anschließend werden die Schulform und 
die Bewertung der Lernpfade und Lernleistung beschrieben.  
 

5.5.1. Lernpfade 
 
Die 29 Lehrer/innen haben von den 13 Lernpfaden folgende (zum Teil mehrfach) evaluiert:  

 
Schnittstellenlernpfad Volksschule Sek 1    2 Lehrer/innen 
Wetter –Temperaturkurven       7 Lehrer/innen 
Mikrolernpfad Direkte/Indirekte Proportionalität    7 Lehrer/innen 
Lineare Funktionen       4 Lehrer/innen  
Schnittstellenlernpfad Sek I/II      3 Lehrer/innen 
Potenzfunktion        2 Lehrer/innen 
Mikrolernpfad Quadratische Funktionen     3 Lehrer/innen 
Exponential- und Logarithmusfunktion    2 Lehrer/innen  
Mikrolernpfad Trigonometrische Funktionen    1 Lehrer/in 
Differenz-/Differenzialgleichung entspricht Diskret/Kontinuierlich 2 Lehrer/innen 
Dreiecksverteilung        0 Lehrer/innen 
Poissonverteilung        0 Lehrer/innen 
Sekundarstufe 2/Hochschule      0 Lehrer/innen  
 

 
Die beiden Lernpfade „Mikrolernpfad Direkte/Indirekte Proportionalität“ und „Wetter –Temperaturen“ sind 
jeweils 7-mal getestet worden, gefolgt von dem Lernpfad Lineare Funktionen (4-mal). Aus der oben 
aufgeführten Liste wird ersichtlich, dass die Lernpfade in der Sek I (5.-8. Schulstufe) besonders häufig 
eingesetzt worden sind. Der Grund für das Testgefälle zwischen dem Sek I- und dem Sek II-Bereich ist 
vermutlich der Tatsache geschuldet, dass die Lernpfade im Sek I-Spektrum früher fertig waren und die 
Testphase omit wesentlich länger als im Sek II-Bereich gewesen ist.  
 

5.5.2. Alter 
 
Bezogen auf alle getesteten Lernpfade lässt sich das Durchschnittsalter 47 Jahre bei den Lehrer/innen 
isolieren. Da es in der Rückmeldungsphase  drei Mal zu Mehrfachnennungen gekommen ist, d.h. drei 
Lernpfade wurden von einem/einer Lehrer/in mehrfach im Schulkontext eingesetzt, liegt das 
Durchschnittsalter bei einer Nennung pro Lehrer/in  bei 46 Jahren.  
 

 
Abbildung 1: Lehrer/innen & Alter 
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Die Verteilung der Lernpfade über die drei Altersgruppen hinweg ist wenig überraschend. Die Alterverteilung 
entspricht im Kern dem Durchschnittsalter von Lehrer/innen in der Mathematik (in Österreich) und 
Deutschland6.  
 
Während in der BRD Neue Medien eher von der jüngeren Generation Lehrer/innen erprobt und eingesetzt 
werden, lässt sich dieser Altersfaktor in Österreich nicht nachweisen. In Österreich sind Schulungen zur 
Medienkompetenz von Lehrer/innen schon in den 80er Jahren umfassend umgesetzt worden. Daher ist der 
hohe Beteiligungsgrad von (älteren) Lehrer/innen ab 50 Jahre (14 Nennungen; siehe oben) kaum 
überraschend. Verstärkt wird dieser altersspezifische Beteiligungsgrad auch dadurch, dass auf 
Testlehrer/innen zurückgegriffen wurde, die schon in vielen Vorgängerprojekten (CAS, Medienvielfalt) 
eingebunden waren. Welche Rolle das informelle Informationsmanagement spielt, das einen höheren 
Einbindungsgrad von älteren Lehrer/innen in schulischen Netzwerken und Gremien mit sich bringt, kann an 
dieser Stelle nur als vorsichtige Vermutung geäußert werden. Da die ältere Generation routinierter im 
Umgang mit der Lehre agiert, kann jedoch davon ausgegangen werden, dass diese – bei vorhandener 
Medienkompetenz – im Unterrichtskontext etwas mehr Spielraum haben, um  neue  (Medien-)Angebote 
auszuprobieren. (Zeitfaktor) Diese These wird allein schon dadurch erhärtet, dass 3 Testlehrer/innen – im 
Alter von 50, 52, 57 – gleich mehrere Lernpfade bearbeitet und bewertet haben. 
  
 

5.6.3. Geschlecht 
 
Werden die Daten der Lehrer/innenbefragung unter dem Aspekt Gender ausgewertet, kristallisiert sich 
folgendes Ergebnis heraus: 
 
 

 
Abbildung 2 : Lehrer/innen & Geschlecht 
 
 
Von den 29 Lehrer/innen haben sich 11 männliche und 18 weibliche Lehrer/innen an der Evaluation beteiligt. 
Dies entspricht keinesfalls dem Geschlechterverhältnis innerhalb der Mathematik. Im schulischen Kontext 
gibt es – insgesamt gesehen – heute (noch) mehr männliche als weibliche Mathematiklehrer/innen. Erst in den 
letzten Jahren hat es eine Verschiebung des Geschlechterverhältnisses gegeben. Seit ca. 2004 entscheiden sich 
sogar zumindest in der BRD mehr junge Frauen für die Mathematik als junge Männer.  
 

                                                      
6 Vgl. dazu u.a. Studie vom Bayerischen Staatsministerium. Dort liegt das Durchschnittsalter von 
Lehrer/innen an Gymnasien im Fach Mathematik in Bayern bei 46 Jahren. (Bayerisches Staatsministerium für 
Unterricht und Kultus, Statistikabteilung; Stand 2007) 
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Abb. 3: Studienanfänger/innen Mathematik & Geschlecht 
Quelle : http://www.kompetenzz.de/layout/set/print/(image)/13350 (Zugriffsdatum. 27.11.2009)  
 
Warum werden die Lernpfade von Lehrerinnen etwas häufiger eingesetzt als von Lehrern, kann derzeit jedoch 
nicht eindeutig begründet werden. 
 

5.5.4. Schulform 
 
Mit Blick auf die Schulform lässt sich feststellen, dass die Lernpfade in verschiedenen Schulformen7 zum 
Einsatz kamen. Die Lernpfade sind so konzipiert, dass diese direkt in den schulischen Unterricht eingebunden 
werden können. Einige Lernpfade sind ausschließlich im AHS Bereich eingesetzt worden, andere sind im 
BHS Sektor und wiederum andere in mehreren Schultypen, insbesondere aus dem Sek I-Bereich.  
 

 
Abb. 4. Schulform 
 

                                                      
7  Zur Erläuterung der Schulformen, anbei eine kurze Zusammenfassung der Abkürzungen:  
AHS = Allgemeine Höhere Schule (Gymnasium, Realgymnasium), 5.-12. Schulstufe  
APS = Allgemeine Pflichtschule (Hauptschule und Neue Mittelschule), 5.-8.Schulstufe 
BHS = Berufsbildende Höhere Schule (Berufsschule), 9.-13.Schulstufe 
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Aus der Grafik wird deutlich, dass die Lernpfade am häufigsten in den Allgemeinen Höheren Schulen (AHS) 
eingesetzt wurden. Mit 22 Nennungen scheinen die Lernpfade besonders gut die Lehrer/innen AHS Bereich 
anzusprechen.  
 
 

5.5.5. Bewertung der Lernpfade und Lernleistung 
 
Im Folgenden werden die Ergebnisse dargestellt, die sich auf die Antworten der Lehrer/innen in Bezug auf die 
Lernpfade herausarbeiten lassen. Auf die Frage: „Wie schätzen Sie die Situation in Ihrer Klasse nach 
Durchführung des Lernpfades ein?“8 lassen sich folgende Antwortmuster bei den Lehrer/innen abbilden: 
Wichtig ist hervorzuheben, dass die Lehrer/innen Ihre Einschätzungen zu vier Dimensionen (Inhalt, Technik, 
Didaktik und Lernleistung) abgeben sollten.  
 
 

 

 
Abbildung 5: Bewertung Inhalt/Technik/Didaktik/Lern leistung 
 
 
Auffällig ist, dass die Lernpfade in allen Dimensionen (Inhalt, Technik, Didaktik, Lernleistung) von den 
Lehrer/innen durchgängig positiv bewertet wurden. Damit ist ein wesentliches Ziel der 
Lernpfadentwicklung erreicht worden. 
 
Wenn die einzelnen Dimensionen betrachtet, lassen sich folgende Aspekte herausarbeiten: 
o Laut der Einschätzung der befragten Lehrer/innen wurden die Schüler/innen durch die inhaltlichen 

Aspekte gut bis sehr gut angesprochen. 
o Vor allem die technischen Aspekte der Lernpfade wurden von den Lehrer/innen als besonders 

schüler/innenzentriert eingeschätzt (Zustimmung 95%). 
o Auch die methodisch-didaktische Vorgehensweise wurde von ihnen als besonders geeignet beurteilt. 

                                                      
8 Die inhaltlichen Aspekte haben die Schüler/innen besonders angesprochen! 
Die technischen Aspekte waren besonders schüler/innenzentriert! 
Die methodisch/didaktische Vorgehensweise war für Schüler/innen besonders geeignet! 
Die Lernleistung der Schüler/innen war besonders gut! 
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o Hervorzuheben ist die Einschätzung der Lehrer/innen über die Lernleistung der Schüler/innen: 75% 
der Lehrer/innen stimmen der Aussage zu, dass die Lernleistung der Schüler/innen besonders gut war. 
Lediglich bei einem Lernpfad wurde nach Einschätzung des Lehrers keine Lernleistung der 
Schüler/innen erreicht. Dies lag aber ausschließlich an der Zielgruppe: „Die Ableitung zum 
logistischen Wachstum ist für HAK-Schülerinnen zu ‚massiv’. Insgesamt scheint der Zugang mehr 
für Gymnasiasten/innen ausgerichtet zu sein.“ 

 
Die Antworten der Lehrer/innen gehen einher mit der Einschätzung der Expert/innen, dass die 
technischen Aspekte der Lernpfade sehr ausgereift sind und keine Änderungen notwendig sind. 
Abweichungen lassen sich in den Antwortmustern der Lehrer/innen und Expert/innen in den inhaltlichen 
Aspekten und der methodisch/didaktischen Vorgehensweise erkennen. So wurde insbesondere die 
methodisch-didaktische Vorgehensweise von Lehrer/innen nicht in Frage gestellt, während die 
Expert/innen Verbesserungsvorschläge gerade in diesem Bereich angebracht haben. 

 
 

5.6. WISSENSTESTS  
 
Die Wissenstests für die Lernpfade der SEK 1 wurden im Rahmen einer Diplomarbeit an der Universität 
Wien erstellt. Um dabei eine ganzheitliche Beurteilung von Lernmaterialien und Lernmethoden zu gewinnen,  
gehört neben der Qualitätskontrolle,  auch die Verifizierung eines nachhaltigen Lernzuwachses. Die exakte 
Verifizierung des tatsächlichen Lernzuwachses lässt sich aufgrund breit gestreuter Testklassen 
unterschiedlicher Schulen, Regionen und Länder nur schwer messen. Die Entwicklung der Wissenstests  
beruht darauf, die Grundvorstellungen des/der Schüler/in in Form verschiedener Fragestellungen zu prüfen. 
Darauf wurden auf die formulierten Ziele in den didaktischen Kommentaren der Lernpfade Rücksicht 
genommen und auch die Bildungsstandards als Leitfaden für zu erwerbende Kenntnisse herangezogen. 
 
Um eine Vergleichbarkeit und einheitliches Design der Fragestellungen für ähnliche Projekte zu 
gewährleisten, wurden unter Berücksichtigung der Möglichkeiten mit dem Computer zu kommunizieren und 
unter Berücksichtigung der technischen Ausstattung von Schulen, Richtlinien erstellt. 
 
Die Wissenstests für die Lernpfade der SEK 2 orientieren sich ebenfalls an dem mit dem Lernpfad zu 
erbendem Wissen sowie an den Bildungsstandards für die SEK 2. Sie sind jedoch nicht in der selben 
Deutlichkeit wie jene der SEK 1 beschrieben. 
 

5.6.1. Wissenstests – Allgemeine Beschreibung  
 
Visuelle Wahrnehmung 
Die Ausgabe am Bildschirm schafft die Möglichkeit, Fragen zu stellen, die mit Hilfe des Sehens erfasst und 
gelöst werden können. Hier besteht auf den ersten Blick  kaum ein Unterschied zu herkömmlichen Tests, 
jedoch kann durch Animation der Stoff dynamisch dargestellt werden. Bilder, Videos und Flashanimationen 
eignen sich, um die Augen als Sinn einzusetzen. Assoziationen zur realen Welt erfolgen zu einem großen Teil 
durch die Visualisierung einer solchen. 
 
Beim Einsatz von Videos muss die Einbindung aus Youtube oder MyVideo erfolgen. Der Player der zuvor 
genannten Plattformen lässt sich problemlos als Flashfile einbetten. Die Kompatibilität zu allen gängigen 
Browsern ist somit gegeben. Bei der Einbettung eines selbst erstellten Flashfiles ist dieses auf allen 
Plattformen zu testen. Ganz besonders muss auf Urheberrechte geachtet werden, um nicht geschütztes 
Material illegal zu missbrauchen. Die Länge des Videos muss zur verfügbaren Zeit des Tests addiert werden,  
um die endgültige Zeitspanne für den Test zu bestimmen. 
 
Auditive Wahrnehmung 
Der Einsatz von Audio Dateien wird als moderner Ansatz im Mathematikunterricht angewendet. Eine 
funktionale Abhängigkeit zu hören, dient als einmalige Möglichkeit auch den Hörsinn für einen Lernprozess 
zu verwenden. Ein weiterer wichtiger Aspekt in Zeiten des MP3 Players und eines wahren 
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Musiküberangebots ist es, Tonfolgen oder Geräusche in einen mathematischen Aspekt zu bringen und somit 
auch die Mathematik in die Welt der SchülerInnen zu bringen. Jeder Ton muss sich eindeutig vom vorherigen 
Ton unterscheiden. Ein exakter Abstand (z.B. Terz: 3 Töne) ist bei einer Frage nicht einzusetzen. 
 
Auf die Ausstattung einer Schule muss Rücksicht genommen werden. Sind z.B. keine Kopfhörer vorhanden 
muss es zu Beginn des Tests eine Möglichkeit geben auditive Wahrnehmungsfragen zu vermeiden. Für einen 
alternativen musikalischen Zugang kann eine Tonfolge auf einem Notenblatt notiert werden und dieses als 
Bilddatei angezeigt werden.  
 
Haptische Wahrnehmung 
Einen Großteil der Zeit verbringen die Schüler vor analogen Materialien, wie Papier und Stift. Dieser Aspekt 
darf natürlich nicht in einem Test fehlen, da er der „normalen“ Situation im Unterricht am nächsten kommt. 
Somit sind auch Fragestellungen zu formulieren, die ohne Computer gelöst werden müssen. Besonders 
geeignet sind dabei Beispiele, bei denen die Steigung eines Graphen oder der Abstand von einem bestimmten 
Punkt gefragt sind. Die Fragestellung kann eine ungefähre Skizze enthalten. Für die Lösung muss die 
geforderte Zeichnung jedoch auf einem Blatt gezeichnet werden. Für Abweichungen, die durch unexaktes 
Zeichnen auftreten können, muss bei den Antworten ein gewisser Spielraum berücksichtigt werden. 
 

Beim Einsatz eines Beispiels, dessen Lösung sich nicht mit dem Computer konstruieren lässt, müssen 
folgende Punkte berücksichtigt werden: 

• Die Eindeutigkeit der Lösung muss gegeben sein.  
• Eine offene Frage lässt sich nicht automatisiert auswerten. 
• Falls es zur Verwendung von gerundeten Werten kommen könnte oder falls eine Zeichnung 

anzufertigen ist, muss bei den Lösungen ein gewisser Spielraum gegeben sein. Dafür muss vom 
Ersteller des Wissenstests auf jede Art von Rundungsfehlern Rücksicht genommen werden und diese 
entsprechend in der oberen Toleranzgrenze und unteren Toleranzgrenze eingebunden werden. Im 
Falle einer Zeichnung muss der Ersteller des Wissenstests Toleranzgrenzen erstellen. Diese kann je 
nach Schulstufe variieren, muss jedoch so gewählt werden, dass diese eindeutig als Lösung verifiziert 
werden kann. 

 
Ausführung und Beschreibung der Wissenstests 
Die Ergebnisse der Entwicklung der Wissenstests werden in den nächsten Abschnitten präsentiert. Jedes der 
Beispiele enthält in der detaillierten Beschreibung folgende Punkte: 

• Visuelle Realisierung 
• Beschreibung 
• Einordnung des Beispiels in die ausformulierten Ziele des didaktischen Kommentars 

 
Der Bezug zu den Bildungsstandards wird mittels „Ich kann…“ Statements am Ende jedes Wissenstests 
hergestellt. Eine Kennzahl vor diesem Statement verweist auf die jeweilige Dimension der Bildungsstandards. 
Diese Abkürzungen sind wie folgt zu verstehen. 
 
A.  Handlungsdimension (Allgemeine mathematische Kompetenzen)  
A1:  Darstellen, Modellbilden 
A2:  Operieren, Rechnen 
A3:  Interpretieren und Dokumentieren 
A4:  Argumentieren und Begründen 
 
B. Inhaltliche Dimension (Inhaltliche mathematische Kompetenzen)  

B1:  Arbeiten mit Zahlen und Maßen 
B2:  Arbeiten mit Variablen und funktionalen Abhängigkeiten 
B3:  Arbeiten mit Figuren und Körpern 
B4:  Arbeiten mit statistischen Kenngrößen und Darstellungen 
 
C. Überfachliche Kompetenzen und Standards 
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C1:  Autonomes Lernen 
C2:  Arbeitstechniken, Methodenkompetenzen 
C3:  Kooperatives Handeln 
C4:  Kritisches Denken und Reflektieren 
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5.6.1.1. Schnittstelle – Volksschule – SEK1 

Aufgabe 1) 

Visuelle Realisierung 

 

 

Beschreibung 

Diese Aufgabe befasst sich mit der Erkennung eines Melodieaufbaus. Der Hintergrund dieser ist es durch 
auditive Wahrnehmung (Alternativ: visuell)  einen Zuwachs zu erkennen. Bei der ersten Frage soll erkannt 
werden,  um wie viele Töne sich die Melodie nach der Wiederholung erweitert. Dieser Wert wird auch für die 
zweite Aufgabe Verwendung finden, da der/die SchülerIn die Anzahl der Töne bei einer erneuten 
Wiederholung angeben müssen. 
 
Falls keine Kopfhörer vorhanden sind, wird statt der Audiowiedergabe ein Notenblatt verwendet, um 
aufgrund dieses Notenblattes den Zuwachs zu ermitteln. 
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Einordnung des Beispiels in die ausformulierten  Ziele des didaktischen Kommentars 

1. aus einer bildlichen Darstellung eine Grundrechnungsart erkennen 
2. zahlenmäßige Veränderungen erkennen und verbal beschreiben 
3. einfache funktionale Abhängigkeiten erkennen und beschreiben 
4. einfache Teilaufgaben lösen 
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Aufgabe 2) 

Visuelle Realisierung 

 

 

Beschreibung 

Aufgabe 2 greift das Konzept des Lernpfades auf, in dem durch eigenhändiges Drücken eine Veränderung 
sichtbar wird. In diesem Fall sieht man sich eine Entwicklung nach der 1., 2. und 3. Stunde an. Das erste 
Teilbeispiel fragt nach der Anzahl nach der 3. Stunde des Wartens. Beim 2. Teilbeispiel wird nach der 
zahlenmäßigen Veränderung jeder Stunde gefragt. 
 

Einordnung des Beispiels in die ausformulierten Zie le des didaktischen Kommentars 

1. aus einer bildlichen Darstellung eine Grundrechnungsart erkennen 
2. zahlenmäßige Veränderungen erkennen und verbal beschreiben 
3. einfache funktionale Abhängigkeiten erkennen und beschreiben 
4. einfache Teilaufgaben lösen 
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Aufgabe 3) 

Visuelle Realisierung 

 

 

Beschreibung 

Aufgrund der gegebenen Sachsituation ist es nötig alle wichtigen Kennzahlen der Sachsituation zu 
entnehmen. Die Idee dieses Beispiels ist es, eine Aussage für sich zu formulieren und diese richtig 
einzusetzen. „Je mehr, desto weniger“ (im Falle der Mitarbeiter) „Je weniger, desto weniger“ (im Falle der 
Kinder). Bei der 1. Frage  wird nach der Anzahl der Kinder gefragt die aufgrund einer Zeitangabe noch vor 
Maria drankommen. Die Auswirkung einer Änderung der Bedingungen ist bei der 2. Frage zu erkennen und 
einzusetzen. 
 

Einordnung des Beispiels in die ausformulierten Zie le des didaktischen Kommentars 

1. aus einer bildlichen Darstellung eine Grundrechnungsart erkennen 
2. zahlenmäßige Veränderungen erkennen und verbal beschreiben 
3. einfache funktionale Abhängigkeiten erkennen und beschreiben 
4. einfache Teilaufgaben lösen 
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Aufgabe 4) 

Visuelle Realisierung  

 

 

Beschreibung 

Bei dieser Aufgabe soll durch eine gegebene Tabelle eine schrittweise Veränderung erkannt werden. Bei der 
Frage gilt es durch aufmerksames Lesen diese Veränderung verbal zu formulieren.  
 

Einordnung des Beispiels in die ausformulierten Zie le des didaktischen Kommentars 

1. zahlenmäßige Veränderungen erkennen und verbal beschreiben 
2. einfache funktionale Abhängigkeiten erkennen und beschreiben 
3. einfache Teilaufgaben lösen 
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Aufgabe 5) 

Visuelle Realisierung 

 

 

In diesem Beispiel soll durch eine Geschichte eine gewisse Sachsituation erfasst werden. Bei diesem Beispiel 
werden die Anforderungen insofern erhöht, da Begriffe wie Umfang und Flächeninhalt eines Quadrats 
vorausgesetzt werden. Bei der 1. Frage muss man durch die Wahl der richtigen Grundrechnungsart eine Seite 
des Geheges ausrechnen. Bei der 2. Frage soll der Umfang mit der zuvor ausgerechneten Seite bestimmt 
werden. Die möglichen Antworten der 3. Frage stellen die Beziehung der Seite mit dem Umfang her. Die 
richtige Antwort kann mittels Überlegung oder Nachrechnen gelöst werden. 
 

Einordnung des Beispiels in die ausformulierten Zie le des didaktischen Kommentars 

1. in Rechtecken funktionale Abhängigkeiten zwischen den Seitenlängen, Umfang und Flächeninhalt 
erkennen und beschreiben 

2. Formeln für Umfang und Flächeninhalt eines Rechtecks angeben 
3. einfache Teilungsaufgaben lösen 
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Aufgabe 6) 

Visuelle Realisierung 

 

 

Beschreibung 

In diesem Beispiel soll wie in Beispiel 5 durch eine Geschichte eine gewisse Sachsituation erfasst werden. 
Ebenfalls sind die  Begriffe, wie Umfang und Flächeninhalt eines Quadrats, Vorraussetzung zur Lösung der 
Fragen. Bei der 1. Frage muss man durch die Wahl der richtigen Grundrechnungsart die Größe des neuen 
Zimmers ausrechnen. Bei der 2. Frage soll eine Seite mit dem zuvor ausgerechneten Flächeninhalt bestimmt 
werden. Die möglichen Antworten der 3. Frage stellen die Beziehung der Seite mit der gegebenen Fläche in 
Verbindung. Die richtige Antwort kann mittels Überlegung oder Nachrechnen gelöst werden. 
 

Einordnung des Beispiels in die ausformulierten Zie le des didaktischen Kommentars 

1. in Rechtecken funktionale Abhängigkeiten zwischen den Seitenlängen, Umfang und Flächeninhalt 
erkennen und beschreiben 

2. Formeln für Umfang und Flächeninhalt eines Rechtecks angeben 
3. einfache Teilungsaufgaben lösen 



Medienvielfalt im Mathematikunterricht 2009, Rechenschaftsbericht 

  Evaluation, Seite  64 

Bezug zu den Bildungsstandards 

A1.1 Ich kann einen gegebenen Sachverhalt erfassen und mathematische Beziehungen darin erkennen. 
A1.4 Ich kann für ein Problem verschiedene mathematische Modelle bzw. Lösungswege finden. 
A2.1 Ich kann einfache Rechnungen im Kopf durchführen. 
A2.4 Ich kann Lösungen auch durch systematisches Probieren wie auch mit Hilfe von Tabellen oder 
grafischen Darstellungen finden. 
A3.1 Ich kann mathematische Begriffe und mathematische Darstellungen eines Sachverhaltes im jeweiligen 
Kontext interpretieren. 
A3.2 Ich kann (Rechen-)Ergebnisse im jeweiligen inner- oder außermathematischen Kontext interpretieren. 
C1.2 Ich versuche, den Lernstoff zu verstehen und nicht nur auswendig zu lernen. 
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5.6.1.2 Wetter – Temperaturkurven 

Aufgabe 1) 

Visuelle Darstellung 

 

 

Beschreibung 

In dieser Aufgabe soll eine Sachlage melodisch interpretiert werden. Aufgrund des entweder höheren oder 
tieferen Tons gilt es hier die richtige Interpretation im Hinblick einer Wetterkurve zu finden. Sind keine 
Kopfhörer vorhanden, wird eine Melodie auf einem Notenblatt angezeigt, um eine Sachlage aus einem 
anderen grafischen Zusammenhang zu erkennen. 
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Die erste Frage beschäftigt sich mit der Erkennung der Temperatur anhand der Tonhöhe. Der/Die SchülerIn 
muss zur Beantwortung den Verlauf der Temperaturen richtig interpretieren. Die 2. Frage stellt einen großen 
Anspruch an SchülerInnen,  die eine Beantwortung aufgrund der „Audio“ Darstellung wählen. Der/Die 
SchülerIn muss angeben an welcher Tageszeit die Temperatur am höchsten ist. 
 

Einordnung des Beispiels in die ausformulierten  Ziele des didaktischen Kommentars 

1. Ablesen von Informationen aus einem Diagramm 
2. Verstehen eines Diagramms 
3. Verstehen eines Textes 
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Aufgabe 2) 

Visuelle Realisierung 

 

 

Beschreibung 

Eine grafische Darstellung einer Temperaturkurve dient als Grundlage für das 2. Beispiel. Die 1. Frage setzt 
zur erfolgreichen Beantwortung eine richtige Interpretation des Diagramms voraus. 
Das richtige Ablesen von Informationen aus dem Diagramm muss für die Lösung der 2. Frage erfolgen.  
 

Einordnung des Beispiels in die ausformulierten   Ziele des didaktischen Kommentars 

1. Ablesen von Informationen aus einem Diagramm 
2. Verstehen eines Diagramms 
3. Verstehen eines Textes 
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Aufgabe 3) 

Visuelle Realisierung 
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Als Grundlage für dieses Beispiel dient eine Wettervorhersage. Bei der ersten Frage soll das richtige 
Diagramm zu der gegebenen Wettervorhersage gefunden werden. Besonders Wert wird auf das Verständnis 
des Textes gelegt. Werden nicht alle Informationen vollständig erfasst, kann es zu einer falschen 
Beantwortung kommen. Die 2. Frage erfordert das richtige Ablesen von Informationen aus einem Diagramm.  
 

Einordnung des Beispiels in die ausformulierten Zie le des didaktischen Kommentars 

1. Ablesen von Informationen aus einem Diagramm 
2. Verstehen eines Diagramms 
3. Verstehen eines Textes 
4. Vergleichen und Interpretieren verschiedener Diagramme 
5. Darstellen der Inhalte eines Textes in Form eines Diagramms 
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Aufgabe 4) 

Visuelle Realisierung 

 

Beschreibung 

Aufgabe 4 erfasst das richtige Interpretieren einer Tabelle. Das Auslesen der Daten ohne grafische oder 
deskriptive Darstellung soll die Vorstellungskraft fördern. Eine Temperaturkurve soll als kontinuierlicher 
Prozess erkannt werden, der gewisse physikalische Grenzen hat. 
Die richtige Interpretation und Vorstellung von dem Verlauf der Temperatur stellen die Grundlage für die 
Lösung der beiden Fragen dar. 
 

Einordnung des Beispiels in die ausformulierten Zie le des didaktischen Kommentars 

1. Darstellen der Inhalte eines Textes in Form eines Diagramms 
2. Anstellen und Begründen von Vermutungen 
3. Selbstständiges Ausfüllen einer Tabelle 
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Aufgabe 5) 

Visuelle Realisierung 

 

Beschreibung 

Aufgabe 5 hat ein Bild als Ausgangssituation. Es gilt dieses Bild als eine Sachlage zu verstehen. Das 
wichtigste ist es, alle Details des Bildes zu erkennen und in einer Wettervorhersage richtig zu interpretieren. 
Die Schwierigkeit der Frage besteht darin die eigenen Vorstellungen des Bildes gegebenenfalls abzuändern 
um eine Antwortmöglichkeit in Betracht zu ziehen. Bestimmte Tatsachen im Bild lassen aber eine 
Eindeutigkeit der Antwort zu.  
 

Einordnung des Beispiels in die ausformulierten  Ziele des didaktischen Kommentars 

1. Verstehen eines Textes 
2. Anstellen und Begründen von Vermutungen 
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Aufgabe 6) 

Visuelle Realisierung 
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Beschreibung 

In dieser Aufgabe ist eine Tabelle gegeben. In diesem Beispiel steht nicht nur die Zuordnung des Diagramms 
einer Tabelle wie in Frage 1 gefordert im Vordergrund,  sondern auch die richtige Interpretation der 
Diagramme für Frage 2. Die 3. Frage ist so gestaltet, dass sie nicht abhängig von der 2. Frage steht, obwohl 
der Bezug nahe liegt, aufgrund der Eruierung der höchsten Temperatur in Frage 2.  Dies soll das richtige und 
aufmerksame Lesen des Textes fördern. Obwohl negative Zahlen, laut Lehrplan für die 7. Schulstufe 
vorgesehen sind, entschloss ich mich aufgrund der intuitiven Erkennungsmöglichkeit aus dem Kontext der 
Wetterkurve für eine Verwendung negativer Zahlen. 
 

Einordnung des Beispiels in die ausformulierten  Ziele des didaktischen Kommentars 

1. Ablesen von Informationen aus einem Diagramm 
2. Verstehen eines Diagramms 
3. Verstehen eines Textes 
4. Vergleichen und Interpretieren verschiedener Diagramme 
5. Darstellen der Inhalte eines Textes in Form eines Diagramms 
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Bezug zu den Bildungsstandards 

A1.1 Ich kann einen gegebenen Sachverhalt erfassen und mathematische Beziehungen darin erkennen. 
A1.4 Ich kann für ein Problem verschiedene mathematische Modelle bzw. Lösungswege finden. 
A2.1 Ich kann einfache Rechnungen im Kopf durchführen. 
A2.4 Ich kann Lösungen auch durch systematisches Probieren wie auch mit Hilfe von Tabellen oder 
grafischen Darstellungen finden. 
A3.1 Ich kann mathematische Begriffe und mathematische Darstellungen eines Sachverhaltes im jeweiligen 
Kontext interpretieren. 
A3.2 Ich kann (Rechen-)Ergebnisse im jeweiligen inner- oder außermathematischen Kontext interpretieren 
A3.4 Ich kann die Korrektheit mathematischer Darstellungen und Lösungswege einschätzen bzw. Fehler 
erkennen 
C1.2 Ich versuche, den Lernstoff zu verstehen und nicht nur auswendig zu lernen 
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5.6.1.3. Direktes und indirektes Verhalten 

Aufgabe 1) 

Visuelle Realisierung 
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Beschreibung 

Für Aufgabe 1 steht eine interaktive Anwendung im Mittelpunkt, um eine direkte Manipulation zu gewähren. 
Anders als im Lernpfad müssen hier Einstellungen gesucht werden, die zur Lösung der Frage führen. 
 
Für die Fragen 1 und 3 werden Tarifmodelle verwendet, wie es heimischen Mobiltelefonanbieter verwenden. 
Ein direkter Zusammenhang zur Realität soll hergestellt und auch als solcher erkannt werden.  
Frage 1 und 2 wird eine direkte Proportionalität beschrieben, die einer Sachlage zugrundeliegend erkannt 
werden muss.  
  
In den Fragen 3 und 4 liegt keine Proportionalität vor. Die Schwierigkeit dieses Beispiels liegt darin, die 
Grundgebühr zu berücksichtigen und gegebenenfalls die richtige Antwort mittels 
Proportionalitätsfaktorenüberlegungen zu lösen. 
 

Einordnung des Beispiels in die ausformulierten Zie le des didaktischen Kommentars 

1. Eigenschaften einer direkten Proportionalität mit Worten, Tabellen und Graphen beschreiben können. 
2. Strategien zur Widerlegung von Behauptungen angeben können 
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Aufgabe 2) 

Visuelle Realisierung 

 

Beschreibung 

Aufgabe 2 beschäftigt sich mit der richtigen Interpretation eines Graphen. Der Graph verwendet die Sachlage 
von der 3. Frage aus Aufgabe 1. Die Fragen 1 und 2  können Interpretationsfehler aufzeigen, da diese Fragen 
einen Bezug zu  den Fragen 2 und 4 der Aufgabe 1  herstellen. Für die Fragen 3 und 4 wurden aufgrund der 
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Aktualität bewusst so gewählt,  um die Mathematik in die reale Welt zu transportieren,  in dem ein direkter 
Nutzen für die SchülerInnen aufgezeigt wird. 
 
Einordnung des Beispiels in die Ziele des didaktisc hen Kommentars 

1. Eigenschaften einer direkten Proportionalität mit Worten, Tabellen und Graphen beschreiben können. 
2. Strategien zur Widerlegung von Behauptungen angeben können 
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Aufgabe 3) 

 

 

Beschreibung 

Aufgabe 3 besitzt einen Term als Ausgangspunkt. Diesem ist bei der 1. Frage eine Sachlage zu Grunde zu 
legen und in Frage 2 eine Tabelle zu zuordnen. Die Verwendung eines Terms zur Beschreibung einer 
funktionalen Abhängigkeit bietet sich aufgrund der Kontexte in dem Lernpfade an und legt das Fundament für 
die Termdarstellung  im 8. Schuljahr vorgesehenen linearen Funktionen.  
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Einordnung des Beispieles in die ausformulierten Zi ele des didaktischen Kommentars 

1. Eigenschaften einer direkten Proportionalität mit Worten, Tabellen und Graphen beschreiben können. 
2. Die Formel als Darstellungsform verwenden können 
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Aufgabe 4) 

Visuelle Realisierung 

 

Beschreibung 

Diese Aufgabe orientiert sich an Aufgabe 3 indem ein indirektes Verhältnis verwendet wird. Aufgabe 4 
besitzt eine Termdarstellung eines indirekten Verhältnisses als Ausgangspunkt. Diesem ist bei der 1. Frage 
eine Sachlage zu Grunde zu legen und in Frage 2 eine Tabelle zu zuordnen. 
 

Einordnung des Beispieles in die ausformulierten Zi ele des didaktischen Kommentars 

1. Eigenschaften einer direkten Proportionalität mit Worten, Tabellen und Graphen beschreiben können. 
2. Die Formel als Darstellungsform verwenden können 
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Bezug zu den Bildungsstandards 

A1.1 Ich kann einen gegebenen Sachverhalt erfassen und mathematische Beziehungen darin erkennen. 
A1.4 Ich kann für ein Problem verschiedene mathematische Modelle bzw. Lösungswege finden. 
A2.1 Ich kann einfache Rechnungen im Kopf durchführen. 
A2.4 Ich kann Lösungen auch durch systematisches Probieren wie auch mit Hilfe von Tabellen oder 
grafischen Darstellungen finden. 
A3.1 Ich kann mathematische Begriffe und mathematische Darstellungen eines Sachverhaltes im jeweiligen 
Kontext interpretieren. 
A3.2 Ich kann (Rechen-)Ergebnisse im jeweiligen inner- oder außermathematischen Kontext interpretieren 
A3.4 Ich kann die Korrektheit mathematischer Darstellungen und Lösungswege einschätzen bzw. Fehler 
erkennen 
C1.2 Ich versuche, den Lernstoff zu verstehen und nicht nur auswendig zu lernen 
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5.6.1.4. Lineare Funktionen 

Aufgabe 1) 

Visuelle Realisierung 
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Beschreibung 

In der Aufgabe 1 werden zwei Melodien abgespielt. Nun gilt es zu erkennen, welche die größere Steigung 
besitzt. Ähnlich einer graphischen Darstellung besitzt eine Melodie eine größere und die andere Melodie eine 
kleinere Steigung. Bei der ersten Frage soll ein Vergleich der beiden Steigungen gemacht werden. Aufgrund 
dieses Vergleichs muss entschieden werden, welche der beiden Melodien das größere k der Termdarstellung  
y = k*x + d besitzt.  Als Ersatz, falls keine Kopfhörer vorhanden sind, gilt es zwei Melodien anhand von 
einem Notenblatt zu vergleichen. 
 

Alternativ zur Audiodarstellung: 
 
Funktion 1 

  
Funktion 2 

 
 

Einordnung des Beispieles in die ausformulierten Zi ele des didaktischen Kommentars 

Verstehen, wie sich eine Veränderung der Parameter k und d auf den Graphen der Funktion y = k*x + d 
auswirkt. 
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Aufgabe 2) 

Visuelle Realisierung 

 

 

Beschreibung 

In Aufgabe 2 gilt es einen Darstellungswechsel von der Tabelle hin zur Termdarstellung zu realisieren. Für 
die Beantwortung der 1. Frage ist es wichtig die symbolische Darstellung richtig zu interpretieren. Die 2. 
Frage bezieht sich auf die möglichen Antworten der 1. Frage. Es muss erkannt werden, welches der Symbole 
der Termdarstellung für die Steigung verantwortlich ist und daraus ist zu  erkennen, welche der Gleichungen 
die größte Steigung besitzt. 
 

Einordnung des Beispieles in die ausformulierten Zi ele des didaktischen Kommentars 

Verstehen, wie sich eine Veränderung der Parameter k und d auf den Graphen der Funktion y = k*x + d 
auswirkt. 
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Aufgabe 3) 

Visuelle Realisierung 

 

 

Beschreibung 

In Aufgabe 3 ist ausgehend von einem Graphen der richtige Term zu zuordnen. Das Erkennen und Anwenden 
der im Lernpfad gelernten Methoden, z.B. Steigungsdreieck, steht im Mittelpunkt dieser Aufgabe. Bei der 1. 
Frage soll aus dem Graphen die Parameter k und d eruiert werden. Frage 2 beschäftigt sich mit der Rolle von 
d bei der Konstruktion einer Ursprungsgeraden. 
 

Einordnung des Beispieles in die ausformulierten Zi ele des didaktischen Kommentars 

1. Verstehen, wie sich eine Veränderung der Parameter k und d auf den Graphen der Funktion y = k*x + d 
auswirkt. 

2. Aus dem Graphen einer linearen Funktion die Parameter k und da ablesen und damit die entsprechende 
Funktionsgleichung angeben. 
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Aufgabe 4) 

Visuelle Realisierung 

 

Beschreibung 

Im Lernpfad wird speziell auf k und d eingegangen und ihre Bedeutung in einer Gleichung der Form y = k • x 
+ d näher erläutert. Aufgabe 4 hat die Erkennung von k und d aus einem Term als Ziel. Vor allem das 
Erkennen eines negativen d steht in der ersten Frage im Vordergrund. Bei Frage 2 muss für die richtige 
Beantwortung dem Term aus einer Auswahl von tabellarischen Darstellungen die Richtige zugeordnet 
werden. 
 

Einordnung des Beispieles in die ausformulierten Zi ele des didaktischen Kommentars 
Verstehen, wie sich eine Veränderung der Parameter k und d auf den Graphen der Funktion y = k*x + d 
auswirkt. 
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Aufgabe 5) 

Visuelle Realisierung 
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Beschreibung 

In dieser Aufgabe ist eine Zeichnung anzufertigen. Damit das Beispiel nicht ohne Stift und Papier zu lösen ist, 
wird nach einer Strecke gefragt, die ohne Zeichnung nur schwierig zu eruieren wäre. Somit wird auch das 
Anfertigen einer Zeichnung gefördert. Als Grundlage soll das Steigungsdreieck eingesetzt werden, das im 
Lernpfad vorgestellt wurde. 
 

Einordnung des Beispieles in die ausformulierten Zi ele des didaktischen Kommentars 

1. Verstehen, wie sich eine Veränderung der Parameter k und d auf den Graphen der Funktion y = k*x + d 
auswirkt. 

2. Den Graphen einer linearen Funktion mit Hilfe von k und d konstruieren. 
 

Bezug zu den Bildungsstandards 

A1.1 Ich kann einen gegebenen Sachverhalt erfassen und mathematische Beziehungen darin erkennen. 
A1.4 Ich kann für ein Problem verschiedene mathematische Modelle bzw. Lösungswege finden. 
A2.1 Ich kann einfache Rechnungen im Kopf durchführen. 
A2.4 Ich kann Lösungen auch durch systematisches Probieren wie auch mit Hilfe von Tabellen oder 
grafischen Darstellungen finden. 
A3.1 Ich kann mathematische Begriffe und mathematische Darstellungen eines Sachverhaltes im jeweiligen 
Kontext interpretieren. 
A3.2 Ich kann (Rechen-)Ergebnisse im jeweiligen inner- oder außermathematischen Kontext interpretieren. 
A3.4 Ich kann die Korrektheit mathematischer Darstellungen und Lösungswege einschätzen bzw. Fehler 
erkennen. 
B2.1 Ich kann Variable, Terme, Gleichungen und Systeme linearer Gleichungen mit 2 Variablen sinnvoll 
einsetzen und mit ihnen arbeiten. 
B2.2 Ich kenne den Begriff der Funktion und kann diesen angemessen verwenden. 
B2.3 Ich kenne verschiedene Darstellungen von Funktionen, kann diese angemessen einsetzen und mit ihnen 
arbeiten. 
C1.2 Ich versuche, den Lernstoff zu verstehen und nicht nur auswendig zu lernen. 
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5.6.1.5. Schnittstellenlernpfad SEK1/SEK2  
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5.6.1.6. Potenzfunktionen 
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Medienvielfalt im Mathematikunterricht 2009, Rechenschaftsbericht 

  Evaluation, Seite  97 
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5.6.1.7. Quadratische Funktionen 
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5.6.1.8. Exponential- und Logarithmusfunktion 
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Medienvielfalt im Mathematikunterricht 2009, Rechenschaftsbericht 

  Evaluation, Seite  107 
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5.6.1.9. Trigonometrische Funktionen 
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5.6.1.10. Diskret – kontinuierlich 

 



Medienvielfalt im Mathematikunterricht 2009, Rechenschaftsbericht 

  Evaluation, Seite  114 
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5.6.1.11. Die Dreiecksverteilung 
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5.6.1.12. Zugang zur Poissonverteilung 
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5.6.2 Wissenstests – Ergebnisse 
 
Bei den Ergebnissen der Wissenstests beziehen wir uns nur auf jene, wo davon ausgegangen werden kann, 
dass mindest eine Klasse den Wissenstest absolviert hat. Es werden jeweils die Anzahl richtiger und falscher 
Antworten gegenübergestellt.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bei den Lernpfaden der Sek1 (Schnittstellenlernpfad, Wetter, Proportionalität und lineare Funktionen) werden 
mehr als 60% der Fragen beim jeweiligen Wissenstest richtig beantwortet. Erfreulich ist, dass bereits auch für 
die Schüler/innen der 5. Schulstufe diese Form des Lernens erfolgreich eingesetzt werden kann.  
 

Alle Lernpfade richtig / falsch
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Falsch

 
 
Beim Wissenstest zum Lernpfad an der Schnittstelle Volksschule – Sekundarstufe 1 hatten die 31 
Schüler/innen je 13 Fragen zu beantworten. Insgesamt wurden fast 80% der Fragen richtig beantwortet. Beim 
Wissenstest zum Lernpfad „Wetter – Temperaturkurven“ hatten die 56 Schüler/innen je 12 Fragen zu 
beantworten, auch hier wurden annähernd 80% der Fragen richtig beantwortet. Der Wissenstest zum Lernpfad 
„Direkte/indirekte Proportionalität“ umfasst 12 Fragen, mehr als 60% wurden richtig beantwortet. Die 77 
Schüler/innen, die den Wissenstest zum Lernpfad „Lineare Funktionen“ absolviert haben, konnten mehr als 
60% der Fragen richtig beantworten. Beim Wissenstest zum Lernpfad „Potenzfunktionen“ konnten die 65 
Schüler/innen 60% der Fragen richtig beantworten. 
 
Insgesamt zeigt sich also eine sehr hohe Lösungswahrscheinlichkeit. 
 
Werden die Ergebnisse nach Burschen und Mädchen getrennt betrachtet, so ergibt sich eine Verschiebung zu 
Gunsten der Mädchen. Generell überwiegt auch bei den Burschen die Anzahl der richtigen Antworten, 
dennoch antworten die Mädchen tendenziell richtiger.  
 

Lernpfad Anzahl männlich weiblich 
Schnittstelle VS/SEK1 31 18 12 

Wetter und Temperaturkurven 56 28 28 
Direkte und indirekte Proportionalitäten 90 43 46 

Lineare Funktionen 77 41 35 
Potenzfunktionen 65 46 18 

Gesamt  319 176 139 
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Alle Lernpfade richtig / falsch - Burschen
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Vor allem beim Lernpfad „Direkte/indirekte Proportionalität“ zeigt sich ein schlechteres Abschneiden der 
Burschen. Beim Lernpfad „Potenzfunktionen“ hingegen absolvieren die Burschen den Wissenstest etwas 
besser. 
 
Geringfügige Unterschiede in den Anzahlen bei Mädchen / Burschen zu Allen sind darauf zurückzuführen, 
dass einige Teilnehmer/innen ihr Geschlecht nicht angegeben haben und daher bei „Allen“ gewertet werden 
konnten, aber nicht einem Geschlecht zugeordnet werden konnten. 
 
Bevor nun auf die einzelnen Lernpfade eingegangen wird, werden Unterschiede bei den verschiedenen 
Aufgabentypen untersucht. Dabei werden 

• Bildaufgaben, 
• interaktive Aufgaben, 
• Textaufgaben und 
• sonstige Aufgaben 

unterschieden und analysiert.  
 
 
 



Medienvielfalt im Mathematikunterricht 2009, Rechenschaftsbericht 

  Evaluation, Seite  124 

Bildaufgaben 
 
Bildaufgaben sind jene, bei denen die Lösung von der Interpretation eines Bildes abhängt. Diese werden ohne 
signifikanten Unterschied von Mädchen und Burschen gleich gut beantwortet. 
 

Bildaufgaben Mädchen

66%

34%

richtig

falsch

Bildaufgaben Burschen

61%

39%

richtig

falsch
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Interaktive Aufgaben 
 
Bei den interaktiven Aufgaben müssen die Schüler/innen durch Klicken oder andere Interaktion mit einem 
Applet die Antwort finden. Klassische Anwendungen wären GeoGebra Anwendungen, die mit einem 
Schieberegler verändert werden können. 
 

interaktive Aufgaben Mädchen

82%

18%

richtig 

falsch

interaktive Aufgaben Burschen

71%

29%

richtig

falsch

 
 
Bei diesen Aufgaben lässt sich erkennen, dass die Mädchen besser zu recht kommen als die Burschen. Mit 
einer Lösungswahrscheinlichkeit von 82% zählt dieser Bereich zu den klaren Mädchendomänen und lässt die 
Vorteile von interaktivem Unterricht speziell für Mädchen erkennen. Bei einer Lösungswahrscheinlichkeit 
von 71% bei den Burschen liegen die interaktiven Aufgaben im Schnitt der Lösungswahrscheinlichkeit aller 
Beispiele.
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Textaufgaben 
 
Bei den Textaufgaben handelt es sich um Beispiele, die durch die Interpretation eines Textes beantwortet 
werden müssen.  
 

Textaufgaben Mädchen

81%

19%

richtig

falsch

Textaufgaben Burschen

69%

31%

richtig

falsch

 
 
Wie bei den interaktiven Aufgaben lässt sich auch hier eine erstaunliche Dominanz der Mädchen erkennen. 
Eine mögliche Erklärung könnte sein, dass einerseits die Burschen geringere kognitive Kompetenz aufweisen 
und zudem auch eine geringere Bereitschaft zeigen, sich intensiv mit den Texten auseinanderzusetzen. 
Speziell die Ergebnisse der unteren Jahrgangsstufen tragen zu diesem für die Mädchen dominanten Ergebnis 
bei. Ähnliche Ergebnisse liefern auch die PISA-Tests. „In allen Ländern schneiden die Mädchen beim 
Erkennennaturwissenschaftlicher Fragestellungen im Mittel besser ab als die Burschen.“ [Online: 
http://www.bifie.at/sites/default/files/publikationen/2007-12-04_pisa-2006-ersteergebnisse.pdf, gültig am 
15.12.2009] 
 
Lernpfade könnten also für Burschen zum Training in Bereich kognitiver Kompetenzen und zum Ausgleich 
dortiger Defizite geeignet sein. 
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5.6.2.1. Lernpfad Volksschule – SEK 1 
 
Bei diesem Lernpfad hatten die 31 Schüler/innen insgesamt 13 Fragen zu 6 Aufgabenstellungen zu 
beantworten. 
 

Lernpfad Schnittstelle VS/SEK1 - Alle

20

18

28

28

22

26

23

24

22

20

27

20

22

11

13

3

3

9

5

8

7

9

11

4

11

9

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

1.1

2.1

3.1

4.1

5.2

6.1

6.3

Richtig

Falsch

 
 
Ein Großteil dieser Fragen konnte zu 70% richtig beantwortet werden. Nur eine Frage konnte mit etwas 
weniger als 60% richtig beantwortet werden. Dies war bei Aufgabe 1.2 der Fall. 
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Werden die Ergebnisse dieses Wissenstests genderspezifisch betrachtet, so ergeben sich einiger interessante 
Unterschiede. So wird zum Bei Beispiel die bereits oben angesprochene Aufgabe 1.2) von den Mädchen 
deutlich besser absolviert als von den Burschen. 
 

Lernpfad Schnittstelle VS/SEK1 - Mädchen
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9
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12
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12
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9
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5
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7
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2
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0
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1

5

1
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6.3
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Deutlich schlechter schneiden die Mädchen hingegen bei 5.3) ab, obwohl eine ähnliche Aufgabe im Lernpfad 
selbst vorhanden ist. Interessant dazu ist der Vergleich der Ergebnisse bei Aufgabe 6.3). Hier schneiden die 
Mädchen wiederum deutlich besser ab als die Burschen. 
 

Lernpfad Schnittstelle VS/SEK1 - Burschen
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Worin dieses unterschiedliche Abschneiden bei den doch recht ähnlichen Aufgaben 5.3) und 6.3) begründet 
liegt, kann derzeit nicht stichhaltig nachgewiesen werden. 
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5.6.2.2. Lernpfad Wetter – Temperaturkurven 
 
Bei diesem Lernpfad hatten die 56 Schüler/innen 12 Fragen zu insgesamt 6 Aufgaben zu beantworten. 
Insgesamt konnten auch hier wieder erstaunliche viele Fragen richtig beantwortet werden. Ein negativer 
Ausreißer ist die Aufgabe 6.1). Hierbei sollten die Schüler/innen einer vorgegebenen Tabelle die richtige 
grafische Darstellung zuordnen. Möglicherweise liegt das daran, dass die Tabelle auch negative 
Temperaturwerte enthält, negative Zahlen in der 2. Klasse aber noch nicht im Lehrplan vorgesehen sind, 
wenngleich anzunehmen ist, dass die Schüler/innen aus ihrem Alltag mit Minusgraden bereits vertraut sind. 
Dennoch erscheint ein Übertragen dieser Alltagserfahrung in mathematische Tabellen und Diagramme nicht 
so einfach möglich. 
 

Lernpfad Wetter - Temperaturkurven - Alle

44

46

52

42

43

36

52

44

32

26

39

41

12

10

4
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Bei einigen Teilaufgaben dieses Wissenstests zeigen sich interessante Unterschiede bei Mädchen und 
Burschen. 
 
Die Fragen 1.1) und 4.1) werden von den Mädchen deutlich besser beantwortet als von den Burschen. Die 
Frage 6.2) hingegen wird von den Burschen deutlich besser beantwortet. Aussagekräftige Begründungen für 
diese unterschiedlichen Ergebnisse können derzeit nicht gegeben werden.  
 

Lerpfad Wetter - Temperaturkurven - Mädchen
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Lerpfad Wetter - Temperaturkurven - Burschen
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5.6.2.3. Lernpfad Direktes und indirektes Verhältni s 
 
Bei diesem Wissenstest hatten die 90 Schüler/innen 12 Fragen zu insgesamt vier Aufgaben zu beantworten. 9 
dieser Fragen wurden wiederum mit mehr als 50% richtig gelöst. Drei Fragen hingegen konnten nur von 
weniger als 50% richtig beantwortet werden. 
  

Lernpfad direkte und indirekte Proportionalität - A lle

75

67

62

44

44

57

40

48

63

73

59

57

15

23

28

46

46

33

50

42

27

17

31

33

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

1.1

1.2

1.3

1.4

2.1

2.2

2.3

2.4

3.1

3.2

4.1

4.2

Richtig

Falsch

 
 
Bei der Frage 1.4) mussten die Schüler/innen in Analogie zum Lernpfad auswählen, welche Art von 
Verhältnis vorliegt. Dass dies hier nicht so gut gelang, legt nahe, dass der Transfer von den Kontexten des 
Lernpfades auf andere Kontexte nicht so gut gelungen ist. 
 
Die gesamte zweite Aufgabe insbesondere mit den Teilfragen 2.1) und 2.3) dürften den Schüler/innen 
Schwierigkeiten bereitet haben. Hier fällt auf, dass die grafischen Darstellungen des Wissenstests entgegen 
den im Lernpfad üblichen Darstellungen völlig ohne außermathematischen Kontext präsentiert werden. 
Möglicherweise erschwert dies für die Schüler/innen das Lösen der Aufgabe. 
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Bei diesem Lernpfad sind die Anzahl richtiger Antworten bei den Burschen deutlich geringer als bei den 
Mädchen. Mädchen erzielen sogar wie in den bisherigen Lernpfaden bei einzelnen Teilfragen fast 100% 
richtige Antworten. Interessant ist, dass die Mädchen auch bei den Teilaufgaben 1.4) und 2.1) besser 
abschneiden als die Burschen. Mädchen kommen in diesem Fall anscheinend deutlich besser mit den 
„abstrakten“ Teilaufgaben zu Recht. 
 
 

Lernpfad direkte und indirekte Proportionalität - M ädchen
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Lernpfad direkte und indirekte Proportionalität - B urschen
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5.6.2.4. Lernpfad Lineare Funktionen 
 
Die 77 Schüler/innen, die diesen Wissenstest absolviert haben, konnten zu mehr als 60% acht der 10 
gestellten Teilaufgaben richtig lösen. Die Teilaufgabe 5.1) erscheint sehr schwierig und damit ist die niedrige 
Lösungswahrscheinlichkeit auch erklärbar. 
 
Es handelt sich bei dieser Aufgabe um die Frage, welche der beiden linearen Funktionen eine größere 
Steigung besitzt. Dabei werden jedoch die linearen Funktionen in keiner bisher üblichen Darstellung 
präsentiert. Als lineare Funktion liegt dieser Aufgabe zum einen eine Tonspur, zum anderen eine visuelle 
Notendarstellung zugrunde. Hierbei lineare Funktionen zu hören bzw. zu erkennen und dann noch die größere 
Steigung anzugeben, erscheint sehr schwierig. 
 

Lernpfad Lineare Funktionen - Alle
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Lernpfad Lineare Funktionen - Mädchen
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Lernpfad Lineare Funktonen - Burschen

27

28

28

29

29

25

32

30

21

31

14

13

13

12

12

16

9

11

20

10

0% 20% 40% 60% 80% 100%

1.1

1.2

2.1

2.2

3.1.

3.2

4.1

4.2

5.1

5.2

Richtig

Falsch

 
 
Mit Ausnahme der drei Teilaufgaben 4.1), 4.2) und 5.2) schneiden Mädchen und Burschen bei diesem Test 
annähernd gleich gut ab. 
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5.6.2.5. Lernpfad Potenzfunktionen 
 
Bei diesem Lernpfad hatten die 65 Schüler/innen je sieben Teilaufgaben zu lösen. Vier davon konnten mit 
einer Lösungswahrscheinlichkeit von mindestens 60% richtig gelöst werden. Insgesamt zeigt dieser Lernpfad 
tendenziell von allen getesteten Lernpfaden das schlechteste Ergebnis. 
 

Lernpfad Potenzfunktionen - Alle
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Die beiden Teilaufgaben 1.1) und 2.1) konnte von wenigen Schüler/innen richtig beantwortet werden. 
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Bei diesem Wissenstest schneiden die Mädchen zum ersten Mal deutlich schlechter als die Burschen ab. 
 

Lernpfad Potenzfunktionen - Mädchen
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Lernpfad Potenzfunktionen - Burschen

23

28

25

35

29

35

31

23

18

21

11

17

11

15

0% 20% 40% 60% 80% 100%

1.1

1.2

2.1

3.1

3.2

4.1

4.2

Richtig

Falsch

 
 
Besonders interessant ist das viel schlechtere Abschneiden der Mädchen bei Teilaufgabe 4.2), die wiederum 
sehr abstrakt und ohne jeglichen Kontext ist. 
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5.7. RESÜMEE  
 
Zusammengefasst zeigen die Ergebnisse dieser umfangreichen Evaluation, dass die Experten/innen die 
Qualität der Lernpfade als sehr hoch einschätzen und darüber hinaus einige interessante Anregungen zur 
Verbesserung der Lernpfade liefern. Zum Beispiel: 

o Auf den Alltagskontext der Beispiele achten. 
o Selbstkontrolle weniger leicht zugängig machen. 
o Weniger kleinschrittiges Lernen. 
o Wiki anstelle von klassischen Hefteinträgen erproben. 
o Genderaspekte im Begleitmaterial für die Lehrer/innen deutlich machen. 

 
Die Lehrer/innen sind mit dem vorliegenden Material sehr zufrieden und schätzen gerade das von den 
Experten/innen kritisierte kleinschrittige Lernen. Sie wünschen sich aber ebenso wie die Experten/innen, dass 
die Lösungen nicht so leicht für die Schüler/innen zugängig sind und schlagen zum Teil auch digitale 
Mitschriften vor, um den Kopieraufwand zu minimieren und den gesamten Lernprozess am Computer zu 
dokumentieren. Eine Lehrerin zeigt auf, dass die Materialien auch für ihre sehr schwachen Schüler/innen gut 
geeignet sind. 
 
Den Schüler/innen hat das Arbeiten mit Lernpfaden sehr gut bis gut gefallen. Die Einschätzung der 
Schüler/innen, dass sie die wichtigsten mathematischen Inhalte des Lernpfades verstanden haben, wird 
zumindest durch die Ergebnisse der Wissenstests in der Sekundarstufe 1 bestätigt. Zuhause werden die 
Online-Materialien nach wie vor selten eingesetzt. 
 
Bei den Wissenstests hat überrascht, dass 60% und mehr der Fragen von den Schüler/innen in relativ kurzer 
Zeit (8 – 12 Minuten) richtig beantwortet wurden. Interessant wäre nun ein Vergleich mit Schüler/innen, die 
den gleichen Wissenstest absolvieren, nachdem sie den Stoff im klassischen Sinne erlernt haben.  
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5.8. ANHANG 
 
Ergebnisse Schüler/innen-Feedback - Lernpfad direkt e/indirekte Proportionalität: 
 

Verhältnis der Grundgesamtheit 
n = 23 = 100 % (10 Mädchen, 13 Jungen)

Mädchen
43%

Jungen
57%

 
Abb. 15 
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Abb. 16 
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Abb. 18 
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Abb. 19 
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Abb. 21 
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Abb. 22 
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Abb. 24 
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Abb. 25 
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Abb. 26 
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Ergebnisse des Schüler/innen-Feedbacks zum Schnitts tellenlernpfad Volksschule – SEK 1 
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Abb. 46 
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Ergebnisse des Schüler/innen-Feedbacks zum Lernpfad  Trigonometrische Funktionen  
(HAK, Skihandelsschule Schladming) 
 
3. Semester: 11 Schüler/innen (4 Mädchen/7 Jungen) 
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4. Semester (14 Schüler/innen – 3 Mädchen/11 Jungen ) 
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Anhang 
 
Als Anhang befinden sich auf der CD folgende Unterlagen: 
 
Fragebogen zum Schüler/innenfeedback 
Ergebnisse der Experten/innenbefragung zu den Mathematiklernpfaden (Powerpoint-Präsentation) 
Daten zur Lehrer/innenbefragung und den Testklassen 
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6. DISSEMINATION 
 

6.1. MEDIENVIELFALTSTAGE  
 

6.1.1. Organisation 
 
Die Organisation der Medienvielfaltstage wurde durch offizielle Ausschreibungen (Erlass) des bm:ukk an alle 
Landesschulräte und den Stadtschulrat für Wien unterstützt. Vor Ort wurde die Organisation durch die 
Länderkoordinator/innen durchgeführt. Die Ausschreibungen wurden in Zusammenarbeit mit den 
Pädagogischen Hochschulen der Bundesländer durchgeführt.  
 
Per Erlass (BMUKK-11.012/0225-I/2/2008, siehe Kap. 3) wurden folgende Informationen an alle 
Landeschulräte und Pädagogischen Hochschulen weitergeleitet: 
 

"Medienvielfalt im Mathematikunterricht" 
Bekanntgabe der Projektpräsentation und Ansprechpersonen in den einzelnen Bundesländern 
zum "Medienvielfaltstag – Medienvielfalt im Mathematikunterricht – technologiegestützte 
Lernpfade zum Längsschnitt Funktionale Abhängigkeiten" 
 
Wie im Erlass BMUKK-11.012/0225-I/2/2008 vom 18. Dezember 2008 angekündigt, werden nun die 
Medienvielfaltstage bekannt gegeben: 
 

Bundesland Termin Referent/innen 
Burgenland 7.10.2009  

Oberpullendorf 
Dr. Evelyn Stepancik,  
MMag. Matthias Kittel 

Kärnten 4.10.2009 
Klagenfurt 

Mag. Gabriele Bleier,  
Dr. Anita Dorfmayr 

Niederösterreich 30.9.2009 
Hollabrunn 

Dr. Evelyn Stepancik,  
Mag. Gabriele Bleier,  
Mag. Jochen Maierhofer 

Oberösterreich 14.10.2009 Linz Mag. Andreas Lindner,  
Dr. Evelyn Stepancik 

Salzburg 
 

21.10.2009 
Salzburg 

Mag. Gabriele Jauck,  
Mag. Andreas Lindner 

Steiermark SEK 1  
3.12.2009  Graz 
SEK 2  
3.6.2009 Graz 

SEK1: MMag. Matthias Kittel, 
Mag. Jochen Mayerhofer 
SEK 2: Mag. Peter Hofbauer,  
Mag. Heidi Metzger-Schuhäker 

Tirol 30.9.2009 
Innsbruck 

Mag. Walter Klinger,  
Dr. Anita Dorfmayr  

Vorarlberg 4.11.2009  Dr. Evelyn Stepancik,  
Dr. Franz Embacher 

Wien 14.10.2009 
SEK 2 Vormittag 
SEK 1 Nachmittag 

Dr. Anita Dorfmayr,  
Dr. Franz Embacher 

 
Bei den Medienvielfaltstagen werden die erzeugten Unterrichtsmaterialien und Projektideen 
vorgestellt. Die Teilnehmer/innen erhalten anschließend die Möglichkeit, die Lernpfade zum 
Längsschnitt „Funktionale Abhängigkeiten“ in Workshop-Form unter Anleitung zu testen. Als 
weiteres Angebot werden Methoden der Neuen Lernkultur (Kurzvortrag mit anschließendem 
Workshop) und deren Implementation vorgestellt. 
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Die Ausschreibung der Tage der Medienvielfalt wird über die jeweiligen pädagogischen Hochschulen 
der Bundesländer erfolgen. 
Alle interessierten Schulen werden ersucht, sich mit den Ansprechpersonen der einzelnen 
Bundesländer in Verbindung zu setzen. 
Die Landesschulräte und der Stadtschulrat für Wien werden gebeten, diese Informationen an die 
angesprochenen Schulstandorte weiterzuleiten und interessierten Lehrenden die Teilnahme an den 
Tagen der Medienvielfalt im Rahmen der schulischen Gegebenheiten zu ermöglichen. 
 
Zur Organisation und Durchführung der Medienvielfaltstage konnten in allen Bundesländern 
Ansprechpartner gewonnen werden.   
 

Bundesland Ansprechperson im Bundesland 
Burgenland Mag. Walter Hermann (PH Burgenland) 

walter.hermann@ph-burgenland.at 
Kärnten Mag. Gerhard Hainscho (PH Kärnten, BORG Wolfsberg) 

gerhard.hainscho1@schule.at 
Niederösterreich Mag. Walter Klinger (PH Niederösterreich) 

walter.klinger@ph-noe.ac.at 
Oberösterreich Mag. Andreas Lindner (PH Niederösterreich, BG/BRG Bad 

Ischl) a.lindner@eduhi.at 
Salzburg Mag. Helmut Caba (PH Salzburg) 

helmut.caba@salzburg.at 
Steiermark Mag. Ingrid Guggenberger (Universität Graz)  

ingrid.guggenberger@uni-graz.at 
Mag. Petra Kern (PH Steiermark) 
Petra.Kern@phst.at 
Mag. Waltraud Knechtl (Regionales Netzwerk Steiermark)  
waltraud.knechtl@brgkepler.at 

Tirol Mag. Heiner Juen (PH Tirol) 
 heiner.juen@ph-tirol.ac.at 

Vorarlberg Mag. Eduard Engler (PH-Vorarlberg, BG Dornbirn)  
eduard.engler@vol.at 

Wien Mag. Heinz Strohmer (PH Wien )  
heinz.strohmer@phwien.ac.at 

 
Aufgrund zu geringer Anmeldezahlen mussten die Medienvielfaltstage in Salzburg, Vorarlberg und Wien 
vorübergehend abgesagt werden. Für die Bundesländer Wien und Vorarlberg konnte jedoch vereinbart 
werden, dass im Sommersemester 2010 neue Termine angeboten werden. 
 
Zusätzlich zu den geplanten Veranstaltungen konnten noch folgende Medienvielfaltstage speziell für die 
Lehrerinnen und Lehrer der Neuen Mittelschulen angeboten werden: 
 
Niederösterreich - NMS 06.05.2009 Hollabrunn Dr. Evelyn Stepancik,  

Mag. Walter Klinger,  
Niederösterreich - NMS 02.12.2009 Hollabrunn Mag. Gabriele Bleier,  

Mag. Walter Klinger,  
 
 
Exemplarisch für alle Medienvielfaltstage soll das Beispiel der  Ausschreibung des Medienvielfaltstages in 
NÖ gezeigt werden: 
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Zl.: A-136/09 Le. Hollabrunn, 27. Mai 2009 
 

(351F9WKW00) Medienvielfaltstag 
Medienvielfalt im Mathematikunterricht - technologieunterstützte Lernpfade zum Längsschnitt 
"Funktionale Abhängigkeiten" 
30. September 2009, Hollabrunn 

 

Termin: Mittwoch, 30. September 2009, 09.30 - 17.30 Uhr 
Seminarort: Pädagogische Hochschule Niederösterreich, 
  Standort: 2020 Hollabrunn, Dechant Pfeifer-Str. 3  
  Seminarraum: EDV-Raum S 2  
Seminarleiterin: Dr. Evelyn Stepancik (PH NÖ) 
 
ReferentInnen: Dr. Evelyn Stepancik (PH NÖ) 
  Mag. Gabriele Bleier (BG/BRG Gänserndorf) 
  Mag. Jochen Maierhofer (BG/BRG Gänserndorf)  
 
Zielgruppen: MathematiklehrerInnen der AHS und BMHS,  
 TeilnehmerInnenzahl: 30  
 
Inhalt: Bei diesem Fachdidaktiktag wird der Längsschnitt „Funktionale Abhängigkeiten“ unter 
Berücksichtigung des Einsatzes von modernen Technologien und Lernkultur vorgestellt. Neben 
einem Einblick in die verwendeten Technologien und Ansätze zur Unterrichtsorganisation wird eine 
Perlenkette von Lernpfaden (3 Schnittstellenlernpfade - Volksschule/Sekundarstufe 1 sowie 
Sekundarstufe 1/Sekundarstufe 2 und Sekundarstufe 2/Universität bzw. Hochschule - und 10 kleine 
Mikrolernpfade für Unter- und Oberstufe), die den Unterricht entlang des Längsschnitts begleiten, 
angeboten.  
Die Teilnehmer/innen werden mit Bezug zu den unterrichteten Klassen einzelne Lernpfade testen 
und diskutieren. 
 

Ziel: Kennen lernen und Diskussion von Konzepten zu Längsschnitten im Mathematikunterricht am 
Beispiel „Funktionale Abhängigkeiten“ sowie der Einsatz von Lernpfaden unter Berücksichtigung von 
modernen Technologien und Lernkultur sowie Medienvielfalt im Mathematikunterricht. 
 
Bitte einen Datenträger (USB-Stick) für die Speicherung von Materialien mitnehmen. 
 

Anmeldung bitte über PH-online www.ph-online.ac.at/ph-noe/webnav.ini 
Anmeldeschluss: 28. Juni 2009 

Verpflegung und Reiserechnung für AHS und BHS LehrerInnen:  

Die Verpflegungskosten müssen von den TeilnehmerInnen selbst bezahlt werden. Reiserechnung (zur 
Rückerstattung von Fahrt- und Verpflegungskosten) kann nach Vereinbarung mit der Direktion an der Schule 
gelegt werden. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
i.A. Mag. Walter KLINGER 

D e p a r t m e n t  3 :  R D F Z  f ü r  M a t h e m a t i k  u n d  I n f o r m a t i k  
D e p a r t m e n t  5 :  T h e o r i e  u n d  P r a x i s  d e r  U n t e r r i c h t s f ä c h e r  
 Postanschrift: Dechant Pfeifer-Str. 3, A-2020 Hollabrunn 
Mag. Walter Klinger, Mitarbeiter: Tel.: +43 (0)2252/88570 DW 206 || Fax DW 250 // Mail: walter.klinger@ph-noe.ac.at 
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6.1.2. DURCHFÜHRUNG 
 
Das vom Team für die Medienvielfaltstage entwickelte Konzept sieht folgenden Seminarablauf vor, der von 
den Referenten/innen jeweils auf die konkreten Gegebenheiten des Bundeslandes (Schularten, SEK1, SEK2) 
adaptiert wurde/wird. 
 

MV-Tage 
Medienvielfalt im Mathematikunterricht 

Längsschnitt „Funktionale Abhängigkeiten“ 
Dauer: 8 Einheiten zu je 45 Minuten 

 

10’ Begrüßung 

20’ 

Projektvorstellung     09_MV_kurzpraesentation.ppt 
eventuell auf unser altes Projekt verweisen 
eventuell nur bis Links Folie Nr. 25  
Didaktischer Hintergund (Heugl) Folie 26 bis 28  
 – Ausführungen auf der Notizenseite! 
Lernkultur (Bleier) Folie 27 bis 34: kann auch entfallen (siehe Präsentation Lernkultur) 
Lernmodell (Weigand): Folie 35 – Ausführungen auf der Notizenseite! 
Testlehrer/innen-Übersicht Folie 36 bis 38 

15’ 
Blitzlichter      Ordner Blitzlichter/index.html 
eventuell eine Auswahl vorstellen 
Mischung an Tools und Methoden 

90’ 
+ 
Pause 

Workshop Erforschungsphase 
Jede Lehrerin/jeder Lehrer arbeitet einen Lernpfad eigener Wahl genau durch. 
 
Arbeitsauftrag 1: 
A) Lesen Sie sich vor der Erarbeitung den didaktischen Kommentar durch! 
B) Bereiten Sie jeweils ein Beispiel/Applet/Aufgabenstellung/… vor, das Sie für  
besonders gelungen bzw. für ungeeignet erachten (Präsentation im Anschluss). 
C) Wodurch wird Ihres Erachtens der Lernprozess der Schüler/innen besonders gut 
unterstützt? 

(Pause integrieren) 

30’ Vorstellung der „Best of“ durch Teilnehmer/innen 

 MITTAGSPAUSE 

45’ 

Workshop Warming up 
Aktivteil (Material vorbereiten!) 
 Funktionenschnapsen Funktionenschnapsen.doc   
 Experimentieren  Papierchromatographie.doc 
 oder etwas anderes … 

30’ 
Präsentation Lernkultur   lernkultur_und_technologieeinsatz_MV.ppt 
Kurzversion für MV-Tage 

 PAUSE 

15’ Vorstellung Mathematik digital 
http://www.zum.de/Faecher/M/mathematik-digital/ 
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Unter besonderer Berücksichtigung der Funktionalen Abhängigkeiten 

60’ 

Workshop-Angebote (alternativ oder parallel) 

(1) Weiterer Lernpfad unter besonderer Berücksichtigung der Lernkultur 
Arbeitsauftrag 2: 
Welche Elemente/Methoden der Lernkultur wurden im Lernpfad berücksichtigt? 
Welche vermissen Sie? 

(2) Links zu Funktionalen Abhängigkeiten zwischen den Perlen anschauen 
http://www.zum.de/Faecher/M/mathematik-digital/ 
> nach Kategorien > Funktionale Abhängigkeiten 

(3) Elektronische Hilfsmittel:  
Vorstellung der Neuentwicklungen in GeoGebra 
Toolbox/Extensions von zum.de 
  http://wiki.zum.de/Hilfe:Erweiterungen 
  (wiki.zum.de  > Hilfe > Erweiterungen der Software: mehr) 
Toolbox von virtuelle Schule (BM:UKK) 
  virtuelleschule.bmukk.gv.at/gegenstaende/toolbox 

30’ Abschluss und Feedback 

 
Vor dem MV-Tag: 
Präsentationen an die jeweilige Zielgruppe (Unterstufe bzw. Oberstufe) anpassen! 
 
Benötigtes Material: 
CD mit Offline-Material 
Mobiles Internet 
Arbeitsaufträge in Kopie? 
Material für Aktivteil 
 
Materialien für CD: 
Projektvorstellung 09_MV_kurzpraesentation.ppt 
 
Material für Aktivteil Funktionenschnapsen.doc   
   Papierchromatographie.doc 
 
Blitzlichter  Ordner Blitzlichter/index.html 
 
Lernkultur  lernkultur_und_technologie_MV.ppt 
 
Lernpfade Funktionale Abhängigkeiten 
 
Geogebra-Download zumindest mit Spreadsheet 
 
Vorstellung Österreichisches Geogebra-Institut   praesentation_AGI.ppt 
8 Seiten 
 
Präsentation Beispiele zum Einsatz von GeoGebra  AGI_Messestand_2008.pps 
selbstablaufend 
46 Seiten 
 
Präsentation Regionales Fachdidaktikzentrum 
rfdz_praesentation1.ppt 
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29 Seiten 
 
Vortrag von Hans-Georg Weigand  
„Zehn Bedenken eines - fiktiven – Lehrers und mancher Lehrerin gegenüber dem Computereinsatz im 
Mathematikunterricht“ 
zehn_bedenken_gegen_computer.pdf 
 

Arbeitsauftrag 1  
 

A) Lesen Sie sich vor der Erarbeitung den didaktischen Kommentar durch! 

B) Bereiten Sie jeweils ein Beispiel/Applet/Aufgabenstellung/… vor, das Sie für  besonders gelungen bzw. 
für ungeeignet erachten (Präsentation im Anschluss). 

C) Wodurch wird Ihres Erachtens der Lernprozess der Schüler/innen besonders gut unterstützt? 

 
 
 

 
Arbeitsauftrag 2  
 

Welche Elemente/Methoden der Lernkultur wurden im Lernpfad berücksichtigt?  

Welche vermissen Sie? 

 
 
 

6.1.3. Exemplarische Vorstellung der verwendeten Un terlagen 
 
 

Beschreibung der Blitzlichter 
Die Blitzlichter sind eine Präsentation im HTML-Format und sollen den Teilnehmern einen kurzen Überblick 
über die angebotenen Lernpfade bieten und einen Einblick in die Vielfalt der verwendeten Medien vermitteln. 
 
Bei den diversen Lernpfaden kommen unter anderem interaktive Flash-Applets, Zuordnungsübungen, 
Multiple-Choice-Übungen und dynamische Arbeitsblätter mit GeoGebra-Applets zur Anwendung. 
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Übersicht: 
 
Temperaturkurve   

5./6. Schulstufe, 
Interaktives Flash-Applet zum Zeichnen einer Temperaturkurve 
 

Pool  
5./6. Schulstufe, 
Dynamisches Arbeitsblatt mit GeoGebra-Applet zum Arbeiten mit indirekt proportionalen Größen 
 

Gleichung - Graph  
8. Schulstufe,  
Dynamisches Arbeitsblatt mit GeoGebra-Applet zum Arbeiten mit linearen Funktionen 
 

Quiz  
8. Schulstufe, 
Funktionsterm bei gegebenem Graph angeben können  
 

Regentonne  
Schnittstellenlernpfad Sek 1/Sek 2, 
Dynamisches Arbeitsblatt zum Interpretieren von Graphen 
 

Änderung  
10. Schulstufe, 
Dynamisches Arbeitsblatt mit GeoGebra-Applet zum Arbeiten mit Exponentialfunktionen 
 

Dreiecksverteilung  
12./13. Schulstufe, 
Dynamisches Arbeitsblatt mit GeoGebra-Applet zum Arbeiten mit Dreiecksverteilung 
 

Poissonverteilung 
12./13. Schulstufe,  
Dynamisches Arbeitsblatt mit GeoGebra-Applet zum Arbeiten mit Poisson-Verteilungen 

 
 

Beschreibung der verwendeten Präsentationen 
Im Zuge der Medienvielfaltstage wurden von den Referenten und Referentinnen Präsentationen verwendet, 
die im Folgenden beschrieben werden.  
 
Präsentation: Kurzpräsentation 
Die Präsentation „Kurzpräsentation“ gibt auf 32 Folien eine Übersicht über die Intentionen des Projekts 
„Medienvielfalt im Mathematikunterricht“ sowie über den inhaltlichen Zusammenhang der einzelnen 
Lernpfade. Den Teilnehmern der Medienvielfaltstage werden neben den Inhalten der Lernpfade auch das 
jeweilige didaktische Konzept und die Möglichkeiten der Evaluation vorgestellt. 
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Folienübersicht: 
 
Folie 1 

Eine Kooperation der Mathematikinitiativen:

Unterstützt durch das bm:ukk

 

Folie 2 

http://rfdz.ph-noe.ac.at 2/30

Das Projekt

… Medienvielfalt im Mathematikunterricht
ist eine internationale Kooperation der Initiativen

� ACDCA – www.acdca.ac.at

� GeoGebra – www.geogebra.at

� mathe online – www.mathe-online.at

� Regionales Fachdidaktikzentrum Mathematik und 
Informatik – http://rfdz.ph-noe.ac.at/

� Mathematik digital – http://www.mathematik-
digital.de/

� Universität Würzburg 

 
    
Folie 3 

http://rfdz.ph-noe.ac.at 3/30

Ziele des Projekts

� Funktionale Abhängigkeiten

� Testen der Materialien in Schulen

� Evaluation

� Lehrer/innenfortbildung

 

Folie 4 

http://rfdz.ph-noe.ac.at 4/30

Thema des Projekts

� Längsschnitt 
Funktionale Abhängigkeiten
� Von der 4. Klasse Volksschule bis 

zur Hochschule

� Schnittstellenlernpfade

� Mikrolernpfade

 
    
Folie 5 

http://rfdz.ph-noe.ac.at 5/30

Inhalte der Lernpfade

8

7

6

Intuitive Zustandsbeschreibung voneinander abhängigen 
Größen

5

Volksschule � Sekundarstufe 14

Schulstufe

Zustandsbeschreibung abhängiger Größen durch 
Formeln

Erweiterung des Repertoires an Funktionstypen und 
Eigenschaften

Sekundarstufe I � Sekundarstufe II

V
S

S
ek

un
da

rs
tu

fe
 1

 

Folie 6 

http://rfdz.ph-noe.ac.at 6/30

VS����SEKI

1. Aktivierung:

Grundrechenarten, 
Flächeninhalts-
und 
Umfangsformeln 

2. Tabellen:

funktionale 
Abhängigkeiten in 
Form von Tabellen 

3. Wort: Veränderungen verbal formulieren

 
    
Folie 7 

http://rfdz.ph-noe.ac.at 7/30

Wetter

intuitiver Zugang
funktionale 
Abhängigkeiten am 
Beispiel Wetter & 
Temperaturkurve

verschiedene 
Darstellungs-
formen :

verbal, 

grafisch, 

Tabelle 

 

Folie 8 

http://rfdz.ph-noe.ac.at 8/30

Direkt/Indirekt

drei anschauliche 
Beispiele: 

Tankstelle 

Taxi

Pool

direktes und 
indirektes 
Verhältnis bzw. 
keines von beiden

Formeln stehen im 
Zentrum

 
    
Folie 9 

http://rfdz.ph-noe.ac.at 9/30

Inhalte der Lernpfade

12

11

Potenzfunktionen
Trigonometrische Funktionen

Exponential- und Logarithmusfunktionen

10

Quadratische Funktionen
9

Schulstufe

Diskrete Wahrscheinlichkeitsverteilungsfunktion

Beschreibung der Veränderung von Zuständen

Kontinuierliche Wahrscheinlichkeitsverteilungsfunktion

Sekundarstufe II � weiterführende Ausbildung

S
ek

un
da

rs
tu

fe
 2

U
N

I

 

Folie 10 

http://rfdz.ph-noe.ac.at 10/30

Quadratische Funktionen

� 9. Schulstufe
� 4 Unterrichtsstunden
� Einführung in das 

Thema
� Am Beispiel Bremsweg 

und Anhalteweg
� Allgemeine 

Eigenschaften
� Parameter variieren
� Viele interaktive 

Übungen
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Folie 11 

http://rfdz.ph-noe.ac.at 11/30

Potenzfunktionen

� 10. Schulstufe
� 3 Unterrichtsstunden
� Eigenschaften
� Graphen
� Exponenten aus 

N, Z, Q
� Parameter-

untersuchungen
� Mit Funktionen 

malen

 

Folie 12 

http://rfdz.ph-noe.ac.at 12/30

Trigonometrische Funktionen

� 10. Schulstufe

� 4 bis 7 
Unterrichtsstunden

� Arbeit u. a. in 
Expert/inn/en-Teams

� Mit Hörtexten

 
    
Folie 13 

http://rfdz.ph-noe.ac.at 13/30

Exponential- und 
Logarithmusfunktionen

� 10. Schulstufe
� Exponentialfunktion und ihre Eigenschaften
� Logarithmusfunktion als ihre Umkehrfunktion

 

Folie 14 

http://rfdz.ph-noe.ac.at 14/30

Poisson-Verteilung

� 12./13. Schulstufe

� Einführung in eine 
diskrete 
Wahrscheinlichkeits-
verteilungsfunktion

� Am Beispiel einer 
Unfallstatistik

 
    
Folie 15 

http://rfdz.ph-noe.ac.at 15/30

Wie lange dauern Projekte?
Die Dreiecksverteilung

� 12./13. Schulstufe
� 3 Unterrichtsstunden
� Einführung in eine 

kontinuierliche 
Wahrscheinlichkeits-
verteilungsfunktion

� Anwendungsorientiert
� Anhand der 

Problemstellung 
„Dauer von Projekten“
entwickelt

 

Folie 16 

http://rfdz.ph-noe.ac.at 16/30

Schnittstellenlernpfad III:
Aufgabenpools

� Schnittstelle 
Sek II/Hochschulen

� 12./13. Schulstufe
� Wiederholt und vertieft Wissen 

zur Differential- und Integral-
rechnung, Funktionstypen, …

� Anwendungen aus verschiedenen 
Bereichen

� Führt ans Hochschulniveau heran

 
    
Folie 17 

http://rfdz.ph-noe.ac.at 17/30

Lernpfad

� Lernpfad: strukturierte Sammlung von 
einzelnen Materialien 

� didaktische Begleitmaterialien - ein 

mögliches „Drehbuch“ pro Lernpfad

 

Folie 18 

http://rfdz.ph-noe.ac.at 18/30

Evaluation

� Konzeption:
Expert/innen-
befragung

Befragung von 
Lehrer/innen 

Schüler/innengruppen

Evaluation der 
Lernpfade

2. Befragung der 
Lehrer/innen

1. Expert/innen-
befragung

3. Befragung der Schüler/innen

FORMATIVE EVALUATION

 
    
Folie 19 

http://rfdz.ph-noe.ac.at 19/30

Projektseiten

Lernpfade
http://rfdz.ph-noe.ac.at

Link-Datenbank
http://www.mathematik-digital.de/

 

Folie 20 

http://rfdz.ph-noe.ac.at 20/30

Didaktisches Konzept

Warum ein Längsschnitt?
� Aufbau eines Wissensnetzes
� Beitrag zur Nachhaltigkeit von Lernprozessen
� Kompetenz „wieder-holen-können“ stärken
� Grundwissen UND Denktechnologie 

erwerben
� Im Sinne des Spiralprinzips

Dr. Helmut Heugl
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Folie 21 

http://rfdz.ph-noe.ac.at 21/30

Didaktisches Konzept

Phasen im Lernprozess:

Dr. Helmut Heugl

 

Folie 22 

http://rfdz.ph-noe.ac.at 22/30

Didaktisches Konzept

Fundamentale Idee der Funktion
Verschiedene Prototypen auf unterschiedlichen 
Exaktifizierungsniveaus im Laufe des Längsschnitts

Nur durch Technologie 
erschließbar:
Dynamische Tabellen
Dynamische Graphen
Rekursives Modell
3D-Graphen
Module (Programme)

Dr. Helmut Heugl

Wortformel

Graph

Term
Module

Rekursives Modell

Tabelle

 
    
Folie 23 

http://rfdz.ph-noe.ac.at 23/30

Neue Lernkultur

Schüler/in

Unterschiedliche
Zugänge

Unterstützt unter-
schiedliche Lerntypen

Inhalt

Wahl der Methode

Berücksichtigt
Erkenntnisse

der Lernforschung

 

Folie 24 

http://rfdz.ph-noe.ac.at 24/30

Neue Lernkultur

Mögliche Organisationsformen von Unterricht, 
die auch beim Arbeiten mit Lernpfaden umgesetzt 
werden können:

Lernen im Plenum
Leitung durch Lehrer/in

Offenes Lernen

Eigenverantwortliches Arbeiten

 
    
Folie 25 

http://rfdz.ph-noe.ac.at 25/30

Neue Lernkultur

Methoden , die mit elektronischen Lernpfaden 
kombiniert werden können:

� Einzelarbeit/Partnerarbeit/Gruppenarbeit
� Gruppenpuzzle/Expertenmodell
� Präsentation
� Spiel

� Experimentieren
� Stationenbetrieb

� …

 

Folie 26 

http://rfdz.ph-noe.ac.at 26/30

Neue Lernkultur

Unabhängig von Organisationsform des 
Unterrichts oder Methode soll 
Schülerinnen/Schülern Lernen nach folgenden 
Grundprinzipien ermöglicht werden:

zielorientiert

selbstständig

handlungsorientiert

 
    
Folie 27 

http://rfdz.ph-noe.ac.at 27/30

Neue Lernkultur

Was Lernen begünstigt
Visualisieren

�
Tun

�
Kommunizieren

��

Wissen vernetzen

�

Lernlandkarten 
anlegen

�

Vorwissen
aktivieren

�

prägnante 
Beispiele

��

Positive Emotionen
angstfrei

☺
Aufmerksamkeit

Neugier

�

Lehrerin/Lehrer

 

Folie 28 

http://rfdz.ph-noe.ac.at 28/30

Neue Lernkultur

Elektronische Lernpfade können
� Lernen individualisieren (z. B. Lerntempo),
� die Anschauung unterstützen,
� ein hohes Maß an Aktivität der Lernenden 

erreichen,
� eigenverantwortliches Lernen fördern,
� die Kommunikation stärken,
� verschiedene Zugänge ermöglichen.

 
    
Folie 29 

http://rfdz.ph-noe.ac.at 29/30

Lernmodell

Genetischer Gesichtspunkt
� 1. Stufe: Der Begriff als Phänomen
� 2. Stufe: Der Begriff als Träger von 

Eigenschaften
� 3. Stufe: Der Begriff als Teil eines 

Begriffsnetzes
� 4. Stufe: Der Begriff als Objekt zum 

Operieren
Hans-Georg Weigand

 

Folie 30 

http://rfdz.ph-noe.ac.at 30/30

TestlehrerInnen

� TestlehrerInnenaufruf durch das bm:ukk an 
alle Landesschulräte

� Alle Schularten eingeladen
� Bis ca. Mitte April Anmeldung möglich
� Testphase: 

Mai/Juni und September/Oktober 2009
� Anforderungen an TestlehrerInnen

Informationen dazu auf RFDZ-Homepage
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Folie 31 

http://rfdz.ph-noe.ac.at 31/30

TestlehrerInnen

� NÖ 33

� Wien 21
� Steiermark 14
� OÖ 13

� Kärnten 7
� Burgenland 5
� Salzburg 4
� Tirol 2

� Vorarlberg 1

� Volksschule 4

� Hauptschule 27
� Mittelschule 7
� AHS 49

� Polytechn. Sch. 1
� Berufsschulen 1
� HUM 1
� HAK 8

� HTL 2

 

Folie 32 

http://rfdz.ph-noe.ac.at 32/30

TestlehrerInnen

� 4. Klasse Volksschule 4
� 1. Klassen - 5. Schulstufe 58
� 2. Klassen - 6. Schulstufe 32
� 3. Klassen - 7. Schulstufe 33
� 4. Klassen - 8. Schulstufe 30
� 5. Klassen - 9. Schulstufe 26
� 6. Klassen - 10. Schulstufe 27
� 7. Klassen – 11. Schulstufe 10
� 8. Klassen – 12. Schulstufe 6
� 9. Klassen – 13. Schulstufe 3

235 
Klassen

 
    
 
 
Präsentation: Lernkultur und Technologieeinsatz 
Die Präsentation „Lernkultur und Technologieeinsatz“ setzt sich mit den verschiedenen Aspekten der 
Lernkultur in Hinblick auf Methoden, Organisationsformen etc. im Mathematikunterricht auseinander.  
In einer Gegenüberstellung werden die Unterschiede zwischen einem (klassischen) fragend – entwickelnden 
Unterricht und einem Unterricht basierend auf Lernkultur unter Einbeziehung von Technologie aufgezeigt. 
Der Vergleich der Unterrichtsstile wird an Hand von Vorbereitung und Unterrichtsverlauf dargestellt. 
 
Exemplarische Folienauswahl: 
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Weitere Materialien 
Um den Teilnehmer/innen die Anliegen von Lernkultur nahezubringen, wurden auch weitere Materialien bei 
den Medienvielfaltstagen von den Referent/innen verwendet. 
 
Funktionenschnapsen  

Word-Datei: 09_MV_Funktionenschnapsen.doc 
Anleitung für ein Kartenspiel mit Spielkarten, deren Wert im Spiel von den Eigenschaften eines 
Funktionsgraphen bestimmt werden.  

 
Papierchromatographie 

Word-Datei: 09_MV_Papierchromatographie.doc 
Experimentieranleitung für eine Untersuchung der Ausbreitung von Feuchtigkeit in einem 
Kaffeefilterpapier, Untersuchung von direkt bzw. indirekt proportionalem Verhältnis. 

 
 

6.1.4. FEEDBACK 
 
Das Feedback der Teilnehmer/innen war sehr positiv, die Fortbildungen wurden generell sehr gut bewertet. 
Bezüglich der Durchführung der Medienvielfaltstage wurde als besonders lobenswert die Mischung aus 
Theorie und Eigentätigkeit erwähnt. Somit konnte die tatsächliche Durchführung mit den Schüler/innen in 
den Lerneinheiten schon vorweg von den Lehrpersonen ausprobiert werden. 
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Anzahl der Teilnehmer: 
 
Ort Termin AHS HS BMHS andere W M 
Burgenland 7.10.2009  

Oberpullendorf  
10 1 - - 6 5 

Kärnten 4.10.2009 
Klagenfurt 

8 3 3 - 9 15 

Niederösterreich 30.9.2009 
Hollabrunn 

5 11 2 - 13 5 

Niederösterreich 
- NMS 

06.05.2009 
Hollabrunn 

-  27 2 - 22 7 

Niederösterreich 
- NMS 

02.12.2009 
Hollabrunn 

 - 18 5 - 16 7 

Oberösterreich 14.10.2009  
Linz 

13 - - - 7 6 

Salzburg 21.10.2009 
Salzburg 

      

Steiermark SEK 1  
3.12.2009  Graz 
SEK 2  
3.6.2009 Graz 

7 
 

4 

2 
 

3 

3 
 

2 

- 6 
 

6 

6 
 

9 

Tirol 30.9.2009 
Innsbruck 

6 6 4- - 15 4 

 
Exemplarisch wird hier ein Evaluationsergebnis eines Medienvielfaltstages an der PH-Niederösterreich 
dargestellt: 
An diesem Medienvielfaltstag haben 18 Personen teilgenommen und 15 den an der PH üblichen 
Evaluationsbogen ausgefüllt. 

Ziele und Inhalte der Veranstaltung

12 12
13 13

14

3 3
2 2

1

0

2

4

6

8

10

12

14

16

stimmt völlig 12 12 13 13 14

stimmt eher 3 3 2 2 1

1 2 3 4 5

 
 
1. Die Zielsetzung der Lehrveranstaltung wurde erklärt.  
2. Die Zielsetzung der Lehrveranstaltung wurde erreicht.  
3. Ich habe bei dieser Lehrveranstaltung viele Informationen bekommen, die ich in meiner beruflichen 

Tätigkeit anwenden kann.  
4. Die dargebotenen Inhalte orientieren sich – aus meiner Sicht – am Stand der Wissenschaft. 
5. Die dargebotenen Inhalte orientieren sich – aus meiner Sicht – an aktuellen Themenstellungen. 
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Organisation der Veranstaltung

12

15

12
11

12

3

0

3 3
2

0 0 0
1

0
0

2

4

6

8

10

12

14

16

stimmt völlig 12 15 12 11 12

stimmt eher 3 0 3 3 2

stimmt weniger 0 0 0 1 0

1 2 3 4 5

 
 
1. Die Inhalte der Lehrveranstaltung waren in der Ausschreibung klar formuliert.  
2. Die Durchführung vor Ort hat funktioniert.  
3. Die Ausstattung des Seminarraumes/der Seminarräume war ansprechend. 
4. Die Qualität des gastronomischen Angebots war zufrieden stellend. 
5. Ich würde diese Veranstaltung weiter empfehlen. 
 
 

6.2. BESCHREIBUNG DES PROJEKTS „M EDIENVIELFALT IM 
UNTERRICHT“  IN DER FACHLITERATUR  
 
Die Veröffentlichung des folgenden Artikels in der Zeitschrift „Erziehung und Unterricht“, Verlag: öbv ist für 
das Frühjahr 2010 in einer Sonderausgabe der pädagogischen Hochschule NÖ geplant. 
 
Medienvielfalt im Mathematikunterricht – Längsschnitt „Funktionale Abhängigkeiten“ 
 
Summary 
Seit etwas mehr als vier Jahren arbeiten die Initiativen ACDCA, mathe-online und GeoGebra gemeinsam mit 
Mitarbeiter/innen der PH NÖ an der Entwicklung innovativer Lehr- und Lernmaterialien für den 
Mathematikunterricht. Gemeinsam mit Partnern aus Deutschland wurde 2007 das Kooperationsprojekt 
Medienvielfalt im Mathematikunterricht – Längsschnitt „Funktionale Abhängigkeiten“ gestartet. Warum und 
wie wir diesen Längsschnitt geplant haben und evaluieren werden, wird im Folgenden aufgezeigt. 
 
1. Warum Längsschnitte? 
Wir Lehrerinnen und Lehrer haben stets den Wunsch, dass unsere Schülerinnen und Schüler ihr Wissen, ihre 
Kompetenzen und Fertigkeiten auch nach dem Tag der Schularbeit noch zur Verfügung haben. Um diese 
gewünschte Nachhaltigkeit zu erreichen, müssen wir langfristig planen und den von uns gesponnenen roten 
Faden immer wieder aufgreifen. 
BRUNER tritt in seinem Buch „Der Prozeß der Erziehung“ dafür ein, dass sich der Mathematikunterricht an 
fundamentalen Ideen orientiert. Funktionale Abhängigkeiten sind unbestritten eine fundamentale Idee der 
Mathematik, die im Sinne des Spiralprinzips den Lernenden im Unterricht immer wieder mit steigendem 
Niveau begegnen soll. Für einen derartigen Unterricht können zudem fachdidaktische Prinzipien wie das 
entdeckende Lernen, das genetische Lehren und die Interaktion der Darstellungsformen berücksichtigt 
werden. Unter diesen Prämissen haben wir versucht einen Längsschnitt zur funktionalen Abhängigkeit in 
Form von mehreren, aufeinander abgestimmten Lernpfaden, also quasi ein Perlenmodell, bei dem jeder 
Lernpfad einer mehr oder weniger großen Perle entspricht, zu gestalten. 
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2.1 Das Perlenmodell der Lernpfade 
Das Perlenmodell umfasst 13 Lernpfade, von denen drei große Perlen an wichtigen Schnittstellen positioniert 
sind. Die erste große Perle haben wir an die Schnittstelle Volksschule und Sekundarstufe 1 gesetzt, die zweite 
große Perle steht an der Schnittstelle Sekundarstufe 1 und 2. Die dritte große Perle besetzt die Schnittstelle 
zwischen der Sekundarstufe 2 und der weiterführenden Ausbildung. Zehn weitere Lernpfade (drei für SEK1 
und sieben für SEK 2) runden das Modell, das keinen Anspruch auf Vollständigkeit erhebt, ab. Somit kann 
also das Perlenmodell mit all seinen einzelnen Lernpfaden als Metalernpfad zur funktionalen Abhängigkeit 
betrachtet werden. Alle dazu erzeugten Materialien wurden in Kooperation mit ACDCA, GeoGebra, mathe-
online und dem deutschen Pentagramm-Projekt erstellt, vom bm:ukk gefördert und stehen auf der Webseite 
des Regionalen Fachdidaktikzentrums für Mathematik und Informatik der Pädagogischen Hochschule 
Niederösterreich (http://rfdz.ph-noe.ac.at) frei zur Verfügung. 
 
2.2 Konzeption eines Lernpfades und Unterrichtsorganisation 
Ein Lernpfad bietet die didaktisch vorsortierten Informationen bzw. Inhalte den Lernenden in klar 
strukturierter Abfolge dar, wobei die Lernenden jedoch die Freiheit haben, eigene Lernwege einzuschlagen. 
Diese Dichotomie zwischen klar strukturierter Abfolge und Freiheit des Lernweges wird vor allem im 
Schnittstellenlernpfad Volksschule-Sek1 durch die Wahl der Aufgaben und das Arrangement der Materialien 
aufgehoben. Dadurch wird den Lernenden eigenes Erkunden ermöglicht und dem individualisierten Lernen 
große Bedeutung eingeräumt. Ein Lernpfad soll nicht zur bloßen Konsumation der Inhalte, sondern zur 
aktiven Auseinandersetzung mit den präsentierten Informationen und Inhalten in Einzel-, Partner- oder 
Gruppenarbeit anregen. 
Unsere Lernpfade enthalten neben dem konkreten Unterrichtsmaterial einen didaktischen Kommentar, der die 
wichtigsten Informationen (inhaltliche Voraussetzungen, technologische Voraussetzungen, Lernziele, …) 
kurz zusammengefasst für die Anwender/innen präsentiert. Für alle Lernpfade wurde als zusätzliches Angebot 
methodisches Begleitmaterial entworfen, das es den Lehrenden ermöglicht, ihren Unterricht mit diesem 
Lernpfad abwechslungsreicher zu gestalten. 
 
Anhand eines konkreten Beispiels wollen wir dieses Konzept nun vorstellen. 
 
2.3 Schnittstellenlernpfad: Volksschule/Sekundarstufe 1 
Die meisten Schüler/innen haben am Ende der Grundschule bereits intuitive Erfahrungen mit funktionalen 
Abhängigkeiten gemacht, entweder im Mathematikunterricht oder in ihrem Alltag.  

 
 
Ausgehend von diesen Vorerfahrungen werden die Schüler/innen zur Beschreibung funktionaler 
Abhängigkeiten mit eigenen Worten sowie in Form von Tabellen hingeführt. Die Schüler/innen können bei 
diesem Lernpfad frei wählen, ob sie die Grundrechenarten mit Blüten, Autos, Vögeln oder Fischen 
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wiederholen möchten. Bei diesen Einstiegsaufgaben sind mithilfe interaktiver Animationen, die das 
Vermehren oder Verringern visualisieren, Tabellen zu erstellen und verbale Formulierungen anzugeben, die 
den jeweiligen Sachverhalt beschreiben. 
Beim Teilen und Aufteilen sollen die Schüler/innen anhand einer Packung Salzstangen überlegen, wovon die 
einzelnen Größen abhängen. Salzstangen z. B. sollen gerecht aufgeteilt werden. Wovon hängt die Anzahl der 
erhaltenen Salzstangen ab? Wann bekommt man viele, wann wenige Salzstangen?  
Interaktive Tabellen, die den 
Schüler/innen Rückmeldung 
bezüglich ihrer Vermutungen 
und Berechnungen geben, 
unterstützen den 
Erforschungsprozess. 
 
 
 
 
Dynamische Arbeitsblätter mit einer 
veränderbaren Wiese sollen den 
Schüler/innen helfen, Auswirkungen, die 
Veränderungen von Seitenlängen auf den 
Flächeninhalt und Umfang eines 
Rechtecks bzw. Quadrats haben, zu 
beobachten und mit Mitteln der 
Mathematik zu beschreiben. 
Aus den abschließenden Übungsaufgaben 
können wiederum einige frei gewählt 
werden. Der große Vorteil bei dieser Art 
des Medieneinsatzes liegt darin, dass die 
Schüler/innen Vermutungen über 
funktionale Abhängigkeiten mithilfe der 
interaktiven Objekte leichter anstellen und 
kontrollieren können. 
 
 
 
 
Details zum begleitenden Lehrer/innenmaterial sind auf unserer Website unter 
http://rfdz.phnoe.ac.at/index.php?id=70 zu finden. 
 
3. Evaluationskonzept 
Die Schwierigkeit, Nachhaltigkeit innerhalb eines zweijährigen Projekts zu evaluieren, war uns von Anfang 
an bewusst. Wissenstests alleine können nur einen kleinen Hinweis auf eventuell erreichte Lernzuwächse 
geben. Weiters haben wir uns entschieden, neben der Erstellung von Wissenstests die Lernpfade auch 
hinsichtlich Usability und Gender zu evaluieren sowie die darin eingebundenen Lernszenarien und 
Aufgabenstellungen einer genauen Analyse zu unterziehen. Das gesamte Evaluationskonzept umfasst 
folgende Aspekte: 
1. Online-Schüler/innenfeedback zu allen Lernpfaden 
2. Online-Wissenstests zu zwölf Lernpfaden (derzeit nur mit Zugangscode einsehbar; bei Interesse können Sie 
mit uns Kontakt aufnehmen: estepancik@informatix.at) 
3. Online-Lehrer/innenfeedback 
4. Formative Evaluation von vier ausgesuchten Lernpfaden 
Beim Schüler/innenfeedback stehen Fragen zur Qualität der Lernpfade, Lernform, Interaktion sowie zu den 
persönlichen Erfahrungen im Zentrum. 
Beim Lehrer/innenfeedback werden u. a. die Einbindung des Lernpfades in den Unterricht sowie die 
Stärken/Schwächen der Materialien erhoben. 
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Die Wissenstests sind mit den Lernpfaden abgestimmt und die Schüler/innen erhalten nach dem Absolvieren 
eine Rückmeldung, die nicht nur zeigt, wie viele Aufgaben richtig gelöst wurden, sondern auch auf die 
konkreten Inhalte des Lernpfades verweist, auf denen diese Aufgaben beruhen. 
Für die formative Evaluation von vier ausgesuchten Lernpfaden konnten wir Prof. Dr. Heike Wiesner von der 
FHW Berlin gewinnen. Die Zielsetzung dieser Evaluation besteht darin, die Lernpfade unter besonderer 
Berücksichtigung der Kriterien Einsatzmöglichkeiten und Gender zu analysieren. Dazu wurden folgende 
Teilbereiche erarbeitet: 
(1) Expert/innenbefragung: Expert/innen aus dem Bereich der Didaktik bzw. Mathematikfachdidaktik werden 
zu fachlichen und didaktischen Fragenstellungen sowie Genderaspekten interviewt. 
(2) Lehrer/innenbefragung: Im Interview werden fachliche Inhalte der Lernpfade, die Zielgruppenrelevanz 
und Genderaspekte durch die Lehrer/innen bewertet. 
(3) Schüler/innenbefragung: Die Schüler/innen erhalten einen Fragebogen, der auch einige testbezogene 
Fragen enthält, um damit gegebenenfalls Lernerfolge feststellen zu können. Wir danken den vielen 
Lehrer/innen, die unseren Längsschnitt zur funktionalen Abhängigkeit evaluieren und freuen uns darauf, die 
Ergebnisse der Evaluation bald zu veröffentlichen. 
 
Weiterführende Literatur: 
Bruner, J.S.: Der Prozeß der Erziehung, Berlin, 1973 
 
 
 

Anhang 
 
Als Anhang befinden sich auf der CD folgende Unterlagen: 
 
09_MV_kurzpraesentation.ppt 
Ordner Blitzlichter 
09_MV_Lernkultur_und Technologieeinsatz_Folien.pdf 
09_MV_Funktionenschnapsen.doc   
09_MV_Papierchromatographie.doc 
zehn Bedenken gegen Computer.pdf 
 



 
 

 
 

 

 

Forschungsprojekt des  
Bundesministeriums für Unterricht, Kunst und Kultur  

bm:ukk 
 

Medienvielfalt im 
Mathematikunterricht  

 
In Zusammenarbeit mit Universität Würzburg und 

Pentagrammgruppe   
  

TEIL 7 
 

SUMMARY 
 
 

verfasst von   
Dr. Franz Embacher 
Mag. Walter Klinger 
Dr. Evelyn Stepancik 

 
Hollabrunn, Dezember 2009 



Medienvielfalt im Mathematikunterricht 2009, Rechenschaftsbericht 

  Summary, Seite  1 

7. KURZBERICHT  / SUMMARY  
 
 

7.1. INHALTE UND ZIELE DES PROJEKTS IN DER EVALUATIONSPHASE  
 
Die Evaluationsphase des Projekts begann mit einer projektinternen Evaluation und Überarbeitung der 
entwickelten Materialien (Lernpfade) zum Längsschnitt „Funktionale Abhängigkeiten“ (online abzurufen 
unter http://rfdz.ph-noe.ac.at/index.php?id=70, siehe Abbildung 1) nach didaktischen Kriterien sowie unter 
den Gesichtspunkten der Usability und Gender-Sensitivität. 
 
Im Zentrum der Evaluationsphase stand ein umfangreicher Praxistest im Unterricht und eine daran 
anschließende ausführliche Evaluation. 
 
 

 
 

Abbildung 1:  Die entwickelten Lernpfade stehen auf der Homepage des regionalen 
Fachdidaktikzentrums Mathematik und Informatik (PH Niederösterreich) zur Verfügung 

 
 
Die Konzeption des „Längsschnitts“ kann in Form eines „Perlenkettenmodells“ (Abbildung 2) visualisiert 
werden. Beginnend mit der 4. Schulstufe ist der zeitliche Verlauf bis zur weiterführenden Ausbildung nach 
der 12. Schulstufe dargestellt. Die Längsschnittidee besteht darin, an bestimmten Punkten dieser Zeitlinie 
Unterrichtsphasen vorzusehen, die dem Thema der funktionalen Abhängigkeiten gewidmet sind und in 
schüler/innenzentrierter Weise unter innovativem Medien- und Werkzeugeinsatz durchgeführt werden. Jeder 
der (roten) Kreise entspricht einem im Rahmen des Projekts entwickelten Lernpfad. Da eine Evaluation des 
gesamten  Verlaufs in ausgewählten Testklassen in der zur Verfügung stehenden Zeit nicht möglich ist, 
verstehen sich diese „Perlen“ als Angebot an Lehrer/innen. Werden der Längsschnitt bzw. die gesamten 
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Materialien über den gesamten Zeitraum wahrgenommen, so werden Schüler/innen (exemplarisch anhand des 
wiederkehrenden Themas der funktionalen Abhängigkeiten) wiederholt sowohl an eigenverantwortliches und 
verstehendes Lernen als auch an die Fertigkeiten im Umgang mit den eingesetzten Werkzeugen herangeführt. 
Dabei wird der Begriff und die Thematik der funktionalen Abhängigkeit spiralförmig – auf immer höheren 
Niveaus – aufgegriffen.  
 

 
 

Abbildung 2: Das „Perlenkettenmodell“ des Längsschnitts „Funktionale Abhängigkeiten“ 
 
 
Die Visualisierung zeigt zwei Typen von „Perlen“: 
 
• Große rote Kreise entsprechen Lernpfaden, die an entscheidenden – mit Schul- und Klassenwechsel 

verbundenen – Schnittstellen der Schulkarriere angesiedelt sind („Schnittstellenlernpfade“) und sowohl 
der Wiederholung als auch der Einstimmung auf Neues dienen, 

• kleine rote Kreise entsprechen Lernpfaden, die in Phasen zwischen den Schnittstellen angesiedelt sind 
und unter anderem der „exaktifizierenden Phase“ des Mathematiklernens gewidmet sind. 

 
Die Lernpfade im Einzelnen wurden im Rechenschaftsbericht zur Entwicklungsphase (Dezember 2008) 
genauer dargestellt, daher wird hier nicht weiter darauf eingegangen. 
 
Das Längsschnitt-Modell impliziert allerdings nicht, dass medienzentrierter Unterricht auf den 
Themenbereich der „funktionalen Abhängigkeiten“ beschränkt sein soll. Für andere Themenbereiche stehen 
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Lehrkräften die Materialien aus dem früheren Medienvielfaltsprojekt 2004 – 2006 
(http://www.austromath.at/medienvielfalt/) sowie die gemeinsam mit dem deutschen Kooperationspartner 
unter http://www.mathematik-digital.de/ bereitgestellten Inhalte zur Verfügung. 
 
Durch die gemeinsame Konzipierung des Evaluationsprozesses mit Prof. Dr. Heike Wiesner und den Partnern 
aus Deutschland fand gleichzeitig auch eine Vertiefung der internationalen Kooperationen statt. 
 
Um für die Evaluation des Lernerfolgs von Schüler/innen geeignete Werkzeuge zur Hand zu haben, wurden 
zu zwölf Lernpfaden Online-Wissenstests entwickelt. Die Ausarbeitung der Wissenstests zu den Lernpfaden 
der Sekundarstufe 1 erfolgte im Rahmen einer von Dr. Anita Dorfmayr betreute Diplomarbeit durch Michael 
Leitgeb an der Universität Wien.  
 
 

7.2. KOOPERATIONEN 
 
Das – sowohl inhaltlich als auch organisatorisch sehr umfangreiche – Projekt wurde vom Bundesministerium 
für Unterricht, Kunst und Kultur untertstützt. Weiters wurde es vom bm:ukk durch eine nationale 
Ausschreibung zur Gewinnung von Testlehrer/innen (BMUKK-11.012/0225-I/2/2008) sowie durch die 
Ausschreibung der Medienvielfaltstage (BMUKK-11.012/0118.I/2/2009) unterstützt. 
 

7.2.1. Nationale Kooperationen 
 
Neben den bereits traditionellen österreichischen Kooperationspartnern der „Medienvielfaltsinitiative“ (die 
auch die Entwicklungsphase des Projekts trugen) ist das (mittlerweile gegründete) GeoGebra-Institut zu 
nennen: 
 
• ACDCA (Austrian Center for Didactics of Computer Algebra, http://www.acdca.ac.at/) 
• mathe online (http://www.mathe-online.at/) 
• GeoGebra (http://www.geogebra.org/) 
• Pädagogische Hochschule Niederösterreich (Regionales Fachdidaktikzentrum Mathematik und 

Informatik; http://www.ph-noe.ac.at/ und http://rfdz.ph-noe.ac.at/) 
• Österreichisches GeoGebra-Institut (Austrian Geogebra Institute, AGI, 

http://rfdz.ph-noe.ac.at/index.php?id=34) 
• Universität Wien (http://www.univie.ac.at/) 

o Dr. Anita Dorfmayr 
o Doz. Dr. Franz Embacher 
o Michael Leitgeb (Diplomarbeit, 2009) 

• An mehreren Pädagogischen Hochschulen fanden Medienvielfaltstage statt (siehe Abschnitt 7.6.1. des 
Rechenschaftsberichts). 

 

7.2.2. Internationale Kooperationen 
 
Ebenso wie in der Entwicklungsphase wurde die Evaluationsphase im Rahmen internationaler Kooperationen 
durchgeführt. Zusätzlich zu den deutschen Partnern wurde mit dem GeoGebra-Entwicklungsteam hinsichtlich 
der Implementierung von Tabellenkalkulation für GeoGebra kooperiert. 
 
• Universität Würzburg 

o Prof. Hans-Georg Weigand  (http://www.didaktik.mathematik.uni-wuerzburg.de/weigand/), 
Inhaber des Lehrstuhls für Didaktik der Mathematik, (siehe auch 
http://www.didaktik.mathematik.uni-wuerzburg.de/weigand/projekte.html) 

o Doz. Michael Schuster 
(http://www.didaktik.mathematik.uni-wuerzburg.de/mitarbeiter/schuster_m/) 
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o Mathematik-Digital (Pentagrammgruppe): 
Die Gruppe „Mathematik-Digital“ (http://www.mathematik-digital.de/) ging aus einer 
gemeinsamen Initiative von Hans-Georg Weigand und engagierten Lehrer/innen aus Bayern 
hervor und stellt den ersten größeren Versuch in Deutschland dar, das Format der Lernpfade 
im Mathematikunterricht einzusetzen. 

• Prof. Dr. Heike Wiesner (Fachhochschule für Wirtschaft FHW Berlin) 
• Dr. Markus Hohenwarter (Universität Florida) und das GeoGebra-Entwicklungsteam 
 
 

7.3. EVALUATIONSKONZEPT  
 
Neben seiner inhaltlichen Breite ist das Projekt durch die Implementierung zahlreicher Evaluationsschienen 
und umfassender Maßnahmen zur Qualitätskontrolle gekennzeichnet. 
 
Insgesamt umfasst das Evaluationskonzept folgende Aspekte: 
 
• Online-Schüler/innenfeedback zu allen Lernpfaden mit Fragen zur Qualität der Lernpfade, Lernform, 

persönlichen Erfahrungen und Interaktion. 
• Online-Wissenstests zu zwölf Lernpfaden zur Erhebung des Lernerfolgs. 
• Online-Lehrer/innenfeedback: Erhebung der Art der Einbindung der Lernpfade in den Unterricht sowie 

der Stärken/Schwächen der Materialien aus der Sicht von Lehrkräften. 
• Formative Evaluation von vier ausgesuchten Lernpfaden. 
 
 
  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 3: Konzept der formativen Evaluation von vier ausgewählten Lernpfaden 

 
Die Zielsetzung der formativen Evaluation von vier ausgesuchten Lernpfaden (durchgeführt von Prof. Dr. 
Heike Wiesner, FHW Berlin) bestand darin, die Lernpfade unter besonderer Berücksichtigung der Kriterien 
„Einsatzmöglichkeiten“ und „Gender“ zu analysieren. Sie bestand aus drei Teilbereichen (Abbildung 3): 
 
(1) Experten/innenbefragung: Experten/innen aus dem Bereich der Didaktik bzw. Fachdidaktik der 

Mathematik wurden zu fachlichen und didaktischen Fragenstellungen sowie Genderaspekten interviewt. 
(2) Lehrer/innenbefragung: In Interviews wurden fachliche Inhalte der Lernpfade, die Zielgruppenrelevanz 

und Genderaspekte durch Lehrkräfte bewertet.   
(3) Schüler/innenbefragung mittels Fragebogen (der auch einige testbezogene (Wissens-)Fragen zur 

Feststellung des Lernerfolgs enthielt). 
 

Evaluation der 
Lernpfade 

2. Befragung der 
Lehrer/innen 

1. Experten/innen-
befragung 

3. Befragung der 
SchülerInnen 

FORMATIVE EVALUATION 
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7.4. DURCHFÜHRUNG DER EVALUATION  
 
Die zentrale Koordination der Evaluationsmaßnahmen wurde in gemeinsamen Vereinbarungen im Rahmen 
von Projekttreffen erzielt. Die grundlegende Projektorganisation wurde von Mag. Walter Klinger und Dr. 
Evelyn Stepancik an der Pädagogischen Hochschule Niederösterreich (Department 3, Standort Hollabrunn) 
übernommen. 
 

7.4.1. ExpertInnen 
 
Die zu befragenden Experten/innen (aus den Bereichen Fachdidaktik der Mathematik, E-Learning-Didaktik, 
Medienforschung, Genderforschung) wurden gemeinsam im Rahmen eines Projekttreffens bestimmt. Es 
konnten folgende Experten/innen gewonnen werden: 
 
• Prof. Dr. Christine Bescherer (BRD, Mathematikdidaktik Pädagogische Hochschule Ludwigsburg) 
• Prof. Dr. Beate Curdes (BRD, Gastprofessorin Gastprofessorin Fachhochschule Wilhelmshaven)       
• Vize-SPL ao. Univ.-Prof. Dr. Stefan Götz (Österreich, Universität Wien - Fakultät für Mathematik) 
• Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Karl Josef Fuchs (Österreich, Universität Salzburg - Fachdidaktik) 
• Ao.Univ.-Prof. Mag. Dr. Edith Schneider (Österreich, Universität Klagenfurt, Institut für Didaktik der 

Mathematik) 
• Prof. Dr. Christian Spannagel (BRD, Pädagogische Hochschule Ludwigsburg, Institut für Mathematik 

und Informatik) 
 
Den Experten/innen wurden je zwei Lernpfade zur näheren Begutachtung zugeteilt. Mit jedem/jeder 
Experten/Expertin wurde von Prof. Heike Wiesner ein telefonisches Leitfrageninterview durchgeführt. 
 

7.4.2. Testklassen 
 
Aufgrund der durch das Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur durchgeführten nationale 
Ausschreibung konnten insgesamt 108 Testlehrer/innen gewonnen werden. Deren Anmeldung erfolgte per 
Mail an die Projektkoordination. Die folgenden Tabellen geben die Zusammensetzung hinsichtlich 
Bundesländer, Schultypen und Schulstufen der eingebrachten Testklassen wieder: 
  
Bundesland  Anzahl der Lehrer/innen  
NÖ 39 
Wien 22 
Steiermark 14 
OÖ 13 
Kärnten 7 
Burgenland 5 
Salzburg  5 
Tirol 2 
Vorarlberg 1 
Gesamtzahl  108 

 
Schultyp Anzahl der Lehrer/innen  
Volksschule 4 
Hauptschule 31 
Mittelschule 8 
AHS 52 
Polytechnische Schulen 1 
Berufsschulen 1 
HUM 1 
HAK 8 
HTL 2 
Gesamtzahl 108 

 
Schulstufen Anzahl der Klassen  
4. Klasse Volksschule 4 
1. Klassen – 5. Schulstufe 59 
2. Klassen – 6. Schulstufe 34 
3. Klassen – 7. Schulstufe 34 
4. Klassen – 8. Schulstufe 30 
5. Klassen – 9. Schulstufe 26 
6. Klassen – 10. Schulstufe 27 
7. Klassen – 11. Schulstufe 10 
8. Klassen – 12. Schulstufe 6 
9. Klassen – 13. Schulstufe 3 
Gesamtzahl 233 
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7.4.3. Wissenstests 
 
Von den Online-Wissenstests zu zwölf Lernpfaden wurden nur wenige von Oberstufen-Schüler/innen 
absolviert. Der Grund dafür bestand wahrscheinlich in dem für Lehrer/innen und Schüler/innen ungünstigen 
Zeitfenster für die Testphase. Daher stellen vor allem die Ergebnisse der (von Michael Leitgeb 
ausgearbeiteten) Wissenstests zur Sekundarstufe 1 (siehe Abbildung 4) das Rohmaterial für die Evaluation 
des Lernerfolg von Schüler/innen dar. Exemplarisch wird hier eine Aufgabe des Wissenstests zum Lernpfad 
„Schnittstelle Volksschule – Sekundarstufe 1“ vorgestellt. 
 
 

 

 
Abbildung 4: Beispiel einer Aufgabe aus dem Wissenstests zum 

Lernpfad „Schnittstelle Volksschule – Sekundarstufe 1“ 
 
 

7.5. ERGEBNISSE DER EVALUATION  
 
Im Folgenden werden (zum Teil anhand von Zitaten) die wichtigsten Ergebnisse der Evaluation 
zusammengefasst. Insgesamt lässt sich festhalten, dass die Materialien von den Experten/innen gut beurteilt 
und von den Lehrer/innen sogar noch besser beurteilt wurden. Es hat sich gezeigt, dass auch Schüler/innen 
der 5. Schulstufe mithilfe der entwickelten Materialien spielerisch neues Wissen erwerben können. Die 
Ergebnisse der Wissenstests sind ebenfalls überraschend gut! Weitere Details zur Evaluation siehe Abschnitt 
5.  
 

7.5.1. Evaluation der (Qualität der) Lernpfade und Unterrichtskonzepte 
durch ExpertInnen und Lehrkräfte 
 
Experten/innen zur Qualität der Lernpfade insgesamt: 
 
• „Die Lernpfade sind technisch bereits sehr ausgereift.“ 
• „Computeranimationen und interaktive Darstellungen verleiten zum experimentellen Vorgehen.“ 
• „Die didaktische Vielfalt der Lernpfade spricht unterschiedliche Lerntypen an.“ 
• „Die spielerischen Elemente sind sehr schöne und attraktive Lösungen, so dass man sich auch gerne damit 

beschäftigt. Dies finde ich didaktisch gut gelungen.“ 
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Experten/innen zum Lernpfad „Direkte/indirekte Prop ortionalität“ : 
 
• „Auch bei diesem Lernpfad steht die graphische Repräsentation wieder ganz stark im Vordergrund. Etwas, was dann 

auch fortgeführt wird in die Prototypendiskussion. Das zieht sich für mich eigentlich durch alle Lernpfade wie ein 
roter Faden durch. (..) Wenn man Forschungsarbeiten zu den Prototypen kennt, ist das durchaus zu begrüßen. Das ist 
ja ein wesentliches Verständnis von Funktionen, das da aufgebaut wird. 

 
Empfehlungen der Experten/innen zum Lernpfad „Direkte/indirekte Proportionalität“ : 
 
• Genderaspekte sollten sowohl inhaltlich als auch im didaktischen Konzept enthalten sein. 
• Die Genderproblematik sollte in den Begleittexten für die Lehrkräfte thematisiert werden. 
 
Lehrer/innen zum „Schnittstellenlernpfad Volksschule – Sekundarstufe 1“: 
 
• Didaktisch gute Aufbereitung 
• Förderung des logischen Denkens  
• Gelungene Integration von Genderaspekten 
• „Die Sonderschüler haben sich etwas leichter getan als „meine“ Schüler. Die denken anders. Das war interessant für 

mich. Wie wir die Arbeitsblätter durchgegangen sind, waren es eigentlich die Sonderschüler, die schneller auf die 
Lösung gekommen sind und das logischer empfunden haben, die haben da rationaler und besser gedacht. Meine 
Schüler, die waren da zu kompliziert, haben da zu kompliziert gedacht. Da bin ich draufgekommen, dass ich dort 
vielleicht ein bisschen im Unterricht umstellen soll. Weil die Sonderschüler doch den anderen Zugang gehabt 
haben.“ (Lehrerin) 

 
Lehrerin zum Lernpfad „Direkte/indirekte Proportion alität“ : 
 
• „Der Lernpfad ist gut! Tabellen, Formeln, Graphen – es ist alles dabei, was man braucht! (…). Die 26 Schüler/innen 

haben sich auf alles gestürzt, was sich bewegt. (…) Es wurden beide Geschlechter vom Lernpfad angesprochen – die 
Mädchen fast noch etwas intensiver! (…) Wir haben hier eine sehr gute Ausstattung, auch die Lernplattform der 
Schule wird von den Schüler/innen genutzt. Die Betreuung fand jedoch im Unterricht statt, nicht auf der 
Lernplattform.“ (Lehrerin) 

 
Ergebnis: 
 
• Die Lernpfade sind insgesamt gesehen gut bis sehr gut beurteilt worden. 
• Die Lehrer/innen haben die Lernpfade etwas besser bewertet als die Experten/innen. 
• Genderaspekte sollten sowohl inhaltlich als auch im didaktischen Konzept (in Form eines Begleitskripts) 

enthalten sein. 
• Der erfolgreiche Einsatz von Lernpfaden hängt davon ab, mit welchen technischen/ didaktischen 

Freiheitsgraden und Einschränkungen verschiedene Sozialformen wie Partner- und Gruppenarbeit mit 
Interaktivität, Eigentätigkeit und Experimentieren verknüpft werden. 

• Neue Möglichkeiten des Funktionenlernens und die bisherigen Ansätze (soziales Lernen,...) wurden 
bestätigt. 

• Kritikpunkte und Anregungen zur Verbesserung der Lernpfade. (Sie wurden teilweise bereits umgesetzt). 
 

7.5.2. Feedback der SchülerInnen 
 
Das Feedback durch Schüler/innen war insgesamt sehr positiv. Burschen schätzen ihr Verstehen höher ein als 
Mädchen. Ergebnisse der Wissenstests zeigen, dass Mädchen dann doch ein bisschen besser abschneiden. 
 
Zur Illustration der Bewertung durch Schüler/innen zwei Diagramme: 
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Ich habe alle w ichtigen mathematischen Inhalte des Lernpfades 
verstanden.
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Ein wesentliches Ergebnis des Projekts besteht darin, dass auch junge Schüler/innen (ab der 5. Schulstufe) mit 
Lernpfaden arbeiten und dabei verstehend Mathematik lernen können. Argumente, die von einem 
Mindestalter beim Einsatz elektronischer Medien und Werkzeuge im Mathematikunterricht sprechen, konnten 
nicht bestätigt werden. Ganz im Gegenteil: Auch junge Schüler/innen profitieren von dieser Art des 
Wissenserwerbs! 
 
 

7.5.3. Ergebnisse der Wissenstests 
 
Betrachtet wurden nur jene Wissenstests, bei denen eine ausreichend große Schüler/innenanzahl vorlag. Dabei 
überrascht, dass 60% und mehr der Fragen von den Schüler/innen in relativ kurzer Zeit (8 – 12 Minuten) 
richtig beantwortet wurden. Das Gesamtergebnis (richtige/falsche Antworten) für alle Lernpfade der 
Sekundarstufe 1 wird durch das folgende Diagramm dargestellt: 
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Alle Lernpfade richtig / falsch
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Betrachtet man die Ergebnisse der Wissenstests nach Geschlechtern getrennt, ergeben sich einige interessante 
Unterschiede. Generell zeigte sich die Tendenz, dass Mädchen bei Aufgaben mit Textcharakter 
(„Textaufgaben“) deutlich besser abschneiden als Burschen, wie das folgende Diagramm zeigt: 
 

Textaufgaben Mädchen

81%

19%

richtig

falsch

Textaufgaben Burschen

69%

31%

richtig

falsch

 
Ähnliche Ergebnisse liefern die PISA-Tests. „In allen Ländern schneiden die Mädchen beim Erkennen 
naturwissenschaftlicher Fragestellungen im Mittel besser ab als die Burschen.“ [Online: 
http://www.bifie.at/sites/default/files/publikationen/2007-12-04_pisa-2006-ersteergebnisse.pdf, gültig am 
15.12.2009] 
 
 

7.5.4. Social Software 
 
Die Lehrer/innen-Befragungen ergaben, dass Social Software im Mathematikunterricht nur eine Hilfsfunktion 
übernimmt. Da die Materialien der Lernpfade in ihrer Gesamtheit im Internet zur Verfügung stehen, wird die 
Social Software von den Lehrenden nur zur Strukturierung des Unterrichts verwendet. Die inhaltliche 
Betreuung jedoch findet in den Präsenzphasen statt. Beispielhaft zeigt dies das folgende Zitats: 
 
• „Wir haben hier eine sehr gute Ausstattung, auch die Lernplattform der Schule wird von den Schüler/innen genutzt. 

Die Betreuung fand jedoch im Unterricht statt, nicht auf der Lernplattform.“ (Lehrerin) 
 
 

7.6. DISSEMINATION 
 
Neben der Online-Präsentation der Unterrichtskonzepte und Lernpfade waren die (nunmehr bereits zur 
Tradition gewordenen) Medienvielfaltstage das wichtigste Mittel der Bekanntmachung im Schulbereich. 
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7.6.1. Medienvielfaltstage 
 
Zur Dissemination der Längsschnittkonzepte und Unterrichtsmaterialien wurden in allen Bundesländern 
Medienvielfaltstage als Lehre/innenfortbildungsveranstaltungen ausgeschrieben:  
 
 

Bundesland Termin Referent/innen 
Burgenland 7.10.2009  Dr. Evelyn Stepancik, Mag. Matthias Kittel 
Kärnten 4.11.2009 Klagenfurt Mag. Gabriele Bleier, Dr. Anita Dorfmayr 
Niederösterreich 30.9.2009 Hollabrunn Dr. Evelyn Stepancik,  

Mag. Gabriele Bleier,  
Mag. Jochen Maierhofer 

Oberösterreich 14.10.2009 Linz Mag. Andreas Lindner, Dr. Evelyn Stepancik 
Salzburg 21.10.2009 Salzburg Mag. Gabriele Jauck, Mag. Andreas Lindner 
Steiermark SEK 1    3.12.2009  

SEK 2    3.6.2009 
Graz 

SEK1: Mag. Matthias Kittel,  
Mag. Jochen Maierhofer 
SEK 2: Mag. Peter Hofbauer,  
Mag. Heidi Metzger-Schuhäker 

Tirol 30.9.2009 Innsbruck Mag. Walter Klinger, Dr. Anita Dorfmayr  
Vorarlberg 4.11.2009  Dr. Evelyn Stepancik, Dr. Franz Embacher 
Wien 14.10.2009 Dr. Anita Dorfmayr, Dr. Franz Embacher 

 
Der Medienvielfaltstag in Salzburg wurde abgesagt, die Medienvielfaltstage in Wien und Vorarlberg werden 
im Sommersemester stattfinden. Bisher nahmen 164 Lehrer/innen an diesen Veranstaltungen teil. 
 

7.6.2. Publikationen 
 
• Evelyn Stepancik, Medienvielfalt im Mathematikunterricht – Längsschnitt „Funktionale Abhängigkeiten“  

(zur Veröffentlichung eingereicht in „Erziehung und Unterricht“, Verlag: öbv, erscheint voraussichtlich 
im Frühjahr 2010 in einer Sonderausgabe der PH NÖ). 

• Michaels Leitgeb, Wissenstests und Evaluationsentwicklung von Lernpfaden (Diplomarbeit, Universität 
Wien, 2009) [Online: 
http://aleph.univie.ac.at/F/817R74AHGIHIDYH8VFM3TFEU1ARTEUK1MBM3322L1MH3KTPTED-
08163?func=full-set-set&set_number=028312&set_entry=000003&format=999] 

 
 

7.7. AUSBLICK  
 
Die Erfahrungen und Ergebnissen des Projekts lassen folgende Vorhaben für die kurz- bis mittelfristige 
Zukunft sinnvoll erscheinen: 
 
• Überarbeitung der Lernpfade auf der Basis der Evaluationsergebnisse. 
• In einem weiteren Testlauf – mit günstigeren Zeitfenstern und zeitlicher Streuung zwischen der 

Bearbeitung  der Lernpfade im Unterricht und der Absolvierung der Wissenstests (etwa 2 Jahre wären 
angebracht) – könnte die Nachhaltigkeit der erarbeiteten Kompetenzen und des erlernten Wissens besser 
überprüft werden. Dies würde eine längerfristige Betreuung von Testlehrer/innen erfordern. 

• Durch die Einführung der standardisierten Reifeprüfung (Zentralmatura) in Mathematik werden 
einschneidende Veränderungen im Mathematikunterricht – und verstärkte Maßnamen zur Weiterbildung 
von Lehrkräften – notwendig. Die im Rahmen des Projekts entwickelten Unterrichtskonzepte und 
Materialien (und allfällige thematische Weiterentwicklungen sowie die Herausarbeitung von Bezügen zu 
den vorliegenden Konzepten zur Zentralmatura) könnten Lehrkräften helfen, die durch 
eigenverantwortliches Lernen und innovativen Medieneinsatz in den Mathematikunterricht eingebrachte 
Dimension für den eigenen Unterricht zu nutzen. 


